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Der Anfang vom Ende. 

Don Carlos iſt ein ſchlechter Prophet. Ebenſowenig wie er ſeine 

halbverhungerten Banden damals nach Madrid, hat er ſie letzthin in 
feierlichem Siegeszuge nach Irun geführt. Daß es dem edlen Ritter 
von der traurigen Geſtalt nicht unangenehm geweſen wäre, von der 
franzöſiſchen Grenzſtadt aus den Winterfeldzug zu eröffnen, gedeckt 
durch franzoͤſiſche Zufuhr und geſchützt durch franzöſiſche Liebenswürdig⸗ 
keit, das läßt ſich leicht denken. 
Aber es iſt auch diesmal nichts mit dem feierlichen Krönungszuge 
geworden. Im Gegentheile, derſelbe konnte für die carliſtiſche Sache 
zum Todesgange werden, mit dem die ganze Erhebung ihr trauriges 
Ende erreichen dürfte. Der Herzog von Decazes wird vielleicht 
mit ſeinem Memorandum von 356 Seiten noch nicht zu Ende ge⸗ 
kommen fein, wenn der ganze Carlismus von den Thatſachen über⸗ 
holt ſein wird. 

Dafür ſprechen alle Anzeichen in deutlichſter Weiſe. Wie die 
Ratten das ſinkende Schiff, To haben Don Alfonſo und feine er: 
lauchte Gemahlin das carliſtiſche Lager verlaſſen, um ſehr fern von 
Madrid über die Wandelbarkeit der irdiſchen Dinge nachzudenken und 
die letzte That der Verzweiflung war das Petroleumbombardement von 
t Es ſcheint, daß damit der carliſtiſche Aufſtand ſein Ende er⸗ 
re at. 

Die myſteriöſe Reife ved Don Carlos, der jetzt feinen übrigen 
Titeln den des leichtſinn igen Schauſpielhelden „der Graf von Irun“ 
beilegen kann, iſt dabei ganz irrelevant, trotzdem Alles dafür ſpricht, 
daß der ſiebente Carl, der ja während des ganzen Aufſtandes ſich 
Meift außer der Schußlinie befunden, auch diesmal feine Prätendenten⸗ 

aut nicht zu Markte getragen, ſondern ein trautes Aſol auf freund: 
nachbarlichem franz öſiſchen Boden geſucht haben wird. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Dementi's find kaum ein Gegenbeweis, eher noch eine Beſtäti⸗ 
gung der Thatſoſche. Zudem ſtammen fie aus ſehr verdächtigen 
Quellen, währerd die anderen Berichte zum Theil aus gutunterrichte⸗ 
ten, zum Theil ſelbſt aus ultramontanen Blättern herrühren. Es ift 
nicht anzunehnien, daß der ſpaniſche Conſul in Bayonne ohne genaue 
Angabe der Thatſachen an den ſpaniſchen Botſchafter nach Paris be⸗ 
richtete, noch weniger iſt es anzunehmen, daß der carliſtenfreundliche 
„Univers“ ſchlecht unterrichtet geweſen ſei, als er berichtete, Don Car⸗ 
los habe ſich nach Vera begeben. 

Die einzige Straße von Irun nach Vera geht bekanntlich durch 
franzöfiihes Gebiet und wenn Don Carlos nicht, wie von orts⸗ 
kundiger Seite richtig vorausgeſetzt wird, auf ganz ſchlechten, ſteilen 
und gefährlichen Gebirgspfaden geklettert iſt — was gewiß kein Menſch 
glauben wird — ſo mußte er, um am 7. November in Vera zu ſein, 
ein Stück Frankreich paſſiren. 5 

Es iſt natürlich, daß man franzoͤſiſcherſeits das leugnet und be 
barrlich weiterleugnen wird. Der Herzog von Decazes iſt mit 

den erſten 356 Seiten noch nicht fertig und in dieſem Falle müßte 
das Memorandum wohl noch weitere 356 Seiten umfaſſen. 

Aber wie dem auch fei, ſoviel ſteht unumſtößlich feſt, daß der 
Zug nach Irun ein verfehlter, verzweifelter Schachzug und der Anfang 
vom Ende geweſen iſt. Für die carliſtiſche Sache ſtanden die Chancen 
ſchon ſehr ſchlecht, als er unternommen ward. Die Banden des Don 
Carlos ſind marode und unzufrieden geworden, die Unterſtützungen 
und Gelder fangen an auszubleiben, die Zufuhren aus Frankreich 
werden immer ſchwieriger und damit find alle Lebensadern des Car- 
lismus unterbunden, der mit vier aufwiegleriſchen Provinzen vierzig 
große Provinzen unterjochen wollte. 


Der Zug nach Irun iſt auch die charakteriſtiſche Signatur der 


ganzen Erhebung, die Jahre hindurch ganz Europa in Staunen und 
—— ͥ T. ß ...... — 


Lobe Theater. 
5 (Schwere Zeiten.) 

Schwere Zeiten! Für die dramatiſche Kunſt zunächſt, die in dieſen 
Tagen mehr zu leiden hat, als das Parlament und die Börfe und 
! die unter der Flagge ihres Namens ſolche Stücke über die Bretter 

gehen ſehen muß, wie das von Rofen. f 
Es iſt wahr, die Bühne ſoll ein Spiegel der Zeit ſein und der 
Dichter, der Luſtſpieldichter zuvörderſt, ſoll die Gebrechen ſeiner Zeit 
geißeln. Aber wenn dies in der Weiſe geſchieht, wie in den „ſchweren 
Zeiten“ von Julius Roſen, ſo ſind mir alle Klytemneſtren und Medeen 
Unendlich lieber, welche jemals über die Bühne geſchleift wurden, fo 
laſſe ich mir lieber alle Stücke gefallen, die alte Griechenhelden ſingend 
über den Kothurn peitſchen, die ihre Motive aus China, England 
„der Lappland holen, und ſich als Reſultate eingehender akademiſcher 

tudien präſentiren. 

Denn inwieweit ſie ſich vom Ideal und von der Wahrheit eut⸗ 
fernen, ſteht außerhalb der gewöhnlichen Controle; hier aber fleht ein 
Stück Leben in der erbärmlichſten Carricatur, in der geſuchteſten Un⸗ 
natur vor dem Zuſchauer, dem ſich ſofort die Frage aufdrängt: Wie 
ſt es nur möglich, daß ein talentvoller Dichter, ein Menſch, der unter 
5 enſchen und mit Menſchen lebt und wirkt, die Dinge und Ver⸗ 
Altniffe fo ſalſch auffaſſen und fo unwahr darſtellen kann? Hat Herr 

oſen niemals einen Gründer geſehen? War Herr Roſen niemals 
n einem Redactionsbureau? Hat er niemals die Bekanntſchaft eines 
durnaliſten gemacht? 
50 Es ſcheint faſt ſo. Denn wenn man ſeine „ſchwere Zeiten“ ſieht 
er lieſt, ſo kommt man unwillkürlich auf die Idee, Roſen habe ſich 
eine „Gründer“ aus den Feuilletons Wiener Blätter und ſeine 
Journaliſten“ aus Guſtav Freytag's Drama und anderen gleichnamigen 
Bet conſtruirt und fie mit einem Witzragout der allerbedenklichſten 
1 ee 
amit wäre ich eigentlich fertig, wenn nicht die Achtung vor einem 
anten das der Bühne ſchon ſo viel Gutes gaſchaſen. mich nöthigte, 
5 N Motivirung zu verſuchen. Eine ausführliche müßte ſo lang 
129 5 2 Hinbhüng he 8 beſten wird ſich dieſe an dem 
eiſen — mi 
IR ace 8 jen laſſen — mögen doch dann die Leſer 
m erſten Acte wird uns von verſchiedenen Perſonen ziemlich oft 
au daß das Journal „die Leuchte“ einen Artikel Be li 
Gre graphie eines Gründers enthalte. Dieſer Artikel wird dem 
feine Tut, Ritter von Schwalbach, von denſelben Perſonen unter 
affeetaſſe gelegt; er ſoll ihm ein Spiegelbild feines eigenen 


— 


— mern nn men 


eee RATE TE 


Bewegung ſetzte. Von dem Tage, da Iſabel über die Grenze ging, 
bis zu dem Momente, wo Carlos über die Grenze ging, hat der 
Carlismus nur mit Petroleum gewüthet und zwar ärger gewüthet, als 
dies je in unſerem Jahrhundert geſchehen. Petroleum und Fanatis⸗ 
mus waren die Waffen, mit denen Jahrelang eine rohe Horde in 
unſerem Europa im aufgeklärten neunzehnten Jahrhundert gekämpft 
hat; der letzte carliſtiſche Aufſtand wird unzweifelhaft eines der häß⸗ 
lichſten Blätter in der Geſchichte Spaniens und der Menſchheit füllen. 
Man hielt es für unmöglich, daß ſolche Gräuel in unſerer humanen 
Zeit, noch dazu im Namen der Religion verübt werden können und 
ſah ſie doch Jahrelang mit Ruhe geſchehen. 

Nicht dem ſpaniſchen Volke iſt es gelungen, den Aufſtand zu be⸗ 
wältigen, der Carlismus muß in feinem eigenem Blute erfliden, er 
geht in ſeiner eigenen Unfähigkeit und Niederträchtigkeit zu Grunde. 
Vielleicht war es der letzte Räuberzug in der Geſchichte, der vor Irun 
ſein Ende genommen und der von denen des barbariſchſten Mittel⸗ 
alters ſich nur dadurch unterſcheidet, daß ihm auch der leiſeſte Schimmer 
von Romantik fehlt. 

Die ultramontane und politiſche Reaction in aller Herren Ländern, 
die auf das Reich der Gottesfurcht im frommen Spanien ſchon ſo 
große Hoffnungen geſetzt hat, wird damit eine neue Schlappe erleiden, 
Don Carlos ſelbſt wird ſich wohl zu ſeinem einzigen Protektor — 
nach Petersburg in ein ſchönes Aſol begeben und das unglückliche 
Spanien vielleicht endlich zur langerſehnten Ruhe und zum inneren 
Frieden kommen. 8. 


Q Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(Schlacht von Gravelotte⸗St. Privat. — Die weiteren Bewegungen 
des Fol aa Armee ⸗Corps, um die Stellung des Feindes bei Non⸗ 
court, die äußerſte feines rechten Flügels, zu umfaſſen. — Stand dieſer 
Bewegungen um 5 Uhr Nachmittags. — Das Vorrücken der 2. Garde⸗ 
Divifion nach dem Gefechtsfelde.) 


Die umgehende Bewegung der ſächſiſchen Diviſion des Außerften 
linken Flügels des deutſchen Heeres hatte dabei den Gedanken auszu⸗ 
führen, in den Rücken des Feindes zu gelangen und das Moſelthal 
zu erreichen, wodurch man die Grundlage zur Einſchließung des Fein⸗ 
des dann erreicht ſah. Hierzu war die ſächſiſche Cav.⸗Diviſion, 
die um 3 Uhr das Bois de Ponty erreicht hatte, gut verwendbar. 
Sie wurde daher angewieſen, ſich dem Marſche über Abous anzu⸗ 
ſchließen. Zwei Escadrons ſollten direct auf das Moſelthal losgehen, 
um im Sinne der Befehle des Ober-Commandos Eiſenbahn und 
Telegraphen bei Maizieres zu zerſtöͤren. Die 23. Diviſion war 
mittlerweile gegen Abous vorgerückt, wobei General v. Craushaar 
die 3 Regimenter ſeiner (45.) Brigade wieder vereinigt hatte. Zwei 
Bataillone des Schützenregiments waren eben vor Abous angelangt, 
als der daſelbſt ſchon eingetroffene Prinz Georg vom General⸗ 
Commando den Befehl erhielt, das Gehölz zwiſchen Abou é und dem 
öftlicher gelegenen Roncourt zu beſetzen, weil der Kronprinz von 
ſeinem Standpunkte aus bemerkt hatte, daß der Feind gegen daſſelbe 
vorrücke. Man warf ſich im Laufſchritt in das Gehölz hinein, ging 
im Innern deſſelben weiter vor, während in dieſer Zeit — bald 
nach 4 Uhr — der größere Theil der ganzen Diviſion bei Aboue 
eintruf. Nur die 45. Brigade und eine Batterte ſehlte noch. Das 
erwähnte Gehölz war wegen ſeines dichten Unterholzes nur ſchwer zu 
durchſchreiten; eine nach der Orne zu ſich eröffnende Schlucht zieht 
dabei mit ſteilen Einſchnitten durch den ganzen Wald. Die Schützen⸗ 


Lebens vorhalten. Der Ritter von Schwalbach hat aber den Artikel 


ſchon geleſen und bei feinem ſchlechten geſchäftlichen Gewiſſen ſich für. 


das Urbild deſſelben gehalten. Natürlich iſt er ſehr erbittert über alle 
diejenigen, welche es mit ihm gut meinen, und über die Journaliſten. 
Ganz anders jedoch ſeine Familie! Dieſe iſt im Gegentheil ſehr neu⸗ 
gierig, das ſeltſame Exemplar eines „Journaliſten“ von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſehen und beſchließt Robert Mohr, den Mitarbeiter der 
„Leuchte“, zu einem Nachmittagskaffee eingeladen. Zufällig hat der⸗ 
ſelbe Robert Mohr die Frau des Ritters von Schwalbach, als dieſe 
noch bei der Bühne war, geliebt und darum will der Ritter von 
Schwalbach ſeinen Nebenbuhler nicht im eigenen Hauſe ſehen. Am 
Schluſſe des Actes macht der Ritter v. Schwalbach ein entſetzlich bär- 
beißiges Geſicht. 

Selbſtverſtändlich folgt nun der zweite Act. Derſelbe ſpielt im 
Redactionslocal der „Leuchte“ und hier kam ich auf die Vermuthung, 
daß Roſen in ſeinem Leben in keinem Redactionsbureau geweſen ſein 
muß. Nobert Mohr und Heinrich Schill, Mitarbeiter der „Leuchte“ 
und erbärmliche Carricaturen von „Conrad Bolz“ und „Bellmaus“ 
ſtellen ſich da dem geneigten Zuſchauer in längeren Herzensergüſſen 
vor, die wohl bis ins Unendliche ſich hinziehen würden, wenn ſie nicht 
plotzlich durch den Beſuch des Herrn Rentiers Strunk überraſcht wor⸗ 
den wären, der ſeinerſeits in dem vielberufenen Leucht⸗Artikel [ein Leben 
conterfeit findet. Er kommt nun, um ſich Rath von dem Journaliſten 
zu holen, ob er fein Geld bei Schwalbach im Geſchäfte laſſen ſoll 
oder nicht. Mohr iſt edel genug, ihm das erſtere dringend zu empfehlen, 
da oder trotzdem er weiß, daß die Kündigung des Strunk'ſchen Capitals 
den Ruin Schwalbach's herbeiführen würde. Strunk iſt darüber hoch 
erfreut und macht den Herren Journaliſten bei dieſer Gelegenheit 
wunderſame Confeſſionen über fein häusliches Erziehungsſyſtem. Er 
hat drei Töchter und um dieſe genügend an den Mann zu bringen, 
beſtimmt er für jede einen beſonderen Sport, da ja jetzt alle Männer 
Sportsmänner ſelen, für die erſte einen Eisſport, für die zweite einen 
Tanzſport und für die dritte — wenn ich nicht irre — einen Geſangs⸗ 
ſport. Es erſcheint noch in demſelben Acte Herr Ritter v. Schwalbach 
und warnt den Robert Mohr, die Einladung in ſein Haus nicht an⸗ 
zunehmen. Natürlich macht er dabei daſſelbe entſetzlich bärbeißige 
Geſicht. (Siehe im erſten Acte.) 

Wie üblich folgt der dritte Act, in welchem nun Strunk ſeinen 
Eisſport in Bewegung ſetzt. Offen geſtanden, eine lächerlichere und 
unmöglichere Idee habe ich in einem deutſchen Luſtſpiele ſchon lange 
nicht geſehen, nicht einmal in einer Berliner Poſſe — und das will 
gewiß Alles ſagen. Bei dieſem Eisſport werden Vater und Tochter 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üpernedmen alle Voſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. November 1874. 


bataillone hatten den Theil weſtlich der Schlucht, ohne auf den Feind 
zu ſtoßen, beſetzt; jenſeits derſelben ſtießen fie aber auf franzöſiſche 
Tirailleurs. Von Süden her rückte jetzt das 3. Bat. des Schützen⸗ 
regiments von dem Kampfe noͤrdlich von St. Marie hier heran; der 


Rgts.⸗Commandeur, Oberſt v. Haufen, vereinigte nun fein Regi⸗ 


ment und trieb die feindlichen Schützen in der Richtung auf Montois 
(das noͤrdlich von Roncourt liegt) zurück. Inzwiſchen ſchob General 
v. Craushaar das Leib⸗Garde-Rgt. in das Gehoͤlz fo nach, daß 
daſſelbe bald in Verlängerung des rechten Flügels der Schützen in 
Thätigkeit kam. Es wurde dadurch die Bewegung auch auf Roncourt 
gerichtet und in Folge deſſen die betreffenden ſächſiſchen Batterien in 
die Lage verſetzt, auch ihrerſeits vorgehen zu können. Bald darauf 
befahl der Kronprinz dem General Köhler, die geſammte dis⸗ 
ponible ſächſiſche Artillerie über die von St. Marie nach Abous füh⸗ 
rende Straße vorzunehmen, um den ſpäteren Infanterie: Angriff auf 
die Hauptſtellung des Feindes vorzubereiten. Allmälig rückten in 
Folge deſſen die verſchiedenen ſaͤchſiſchen Batterien in eine Feuerlinie 
von 12 Batterien zwiſchen St. Marie und den erwähnten, nördlicher 
liegenden Gehölzen ein, um den Sturm auf das zwiſchen St. 
Privat und Montois liegende Roncourt wirkſam einzuleiten. 
Ein während des Vorrückens der einzelnen Batterien verſuchter Vor⸗ 
ſtoß gegen die feindliche Cavallerie aus der Gegend von Roncourt 
wurde dabei bald abgewieſen. 
bemerkte fofert der Kronprinz von Sachſen und wies das Reiter⸗ 
Regiment an, die Gehölze zu umgehen, um etwaige, bei Montois 
befindliche feindliche Cavallerie zu vertreiben. 
Bedeckung bei der Artillerie laſſend, ſuchte nun im übrigen das Re⸗ 


giment möglichſt ſchnell um die Gehölze herum zu kommen; feindliches 


Infanteriefeuer aus demſelben noͤthigte indeß bald zum Linkseinſchwenken und 
ſchloß ſich nun das Regiment der eingeleiteten Umgehung auf Montois an. 
Während Prinz Georg mit der 45. Brigade durch die Gehölze, 
wie vorhin erwähnt, vordrang, traf der (im vorigen Brief ſchon erwähnte) 
Befehl des General⸗Commandos ein, die befohlene Umgehung, noch 
weiter nördlich ausholend, durchzuführen. Die 48. Brigarde war das 
bei der 23. Diviſion zur Verfügung geſtellt. In Folge deſſen befahl 


jetzt der Prinz Georg, daß die 48. Brigade (Oberſt v. Schul z) 


mit dem Reiter⸗Regiment und 3 Batterien über Montoid gegen 
Ron court vorgehen ſollten. General v. Craushaar hatte gleich⸗ 
zeitig mit ſeiner Brigade den Feind völlig aus dem erwähnten Gehölze zu ver⸗ 
treiben und dann lalſo von Welten her) gegen Roncourt ebenfalls 
vorzugehen. Letzteres ſollte indeß erſt dann ausgeführt werden, wenn 
die andere Brigade von Norden her ebenfalls gegen 
Roncourt avancirt. Die 46. Brigade blieb vorläufig in Reſerve. 
Es war 5 Uhr Nachmittags, als dieſe befohlenen Bewegungen in 
voller Ausführung begriffen waren. Zu derſelben Zeit ſtand die 47. 


Brigade noch geſammelt an der Nordweſtſeite von St. Marie (wo ſie 


bekanntlich ſeit der mißgiückten Vorbewegung von St. Marie auf 
Roncourt ſich zurückgezogen hatte.) Die 45. Brigade ging gleichzeitig 
plankelnd durch die erwähnten Gehölze vor und die 46. Brigade folgte 
ihr mit einer Batterie. Die über Montois umgehende 48. Brigade 
Brigade mit den noch verfügbaren Theilen der Cav.⸗Diviſton und 
den beiden Reiter⸗Regimentern waren um 5 Uhr dem Dorfe Montois 
nahe gerückt. 
Vorrücken weiter oſtwärts. Unterdeß waren die beiden Ulanen⸗Regtr. 
Nr. 17 und Nr. 18 weſtlich der Orne auf den Straßen von Etain 
und Briey verblieben. Hiernach culminirte alſo die nächſte Entſchei⸗ 
dung, die dem XII. Armeecorps bevorſtand, der Zeit nach in dem 
Augenblicke, wo die 48. Brigade im Norden von Roncourt ſichtbar 
wurde. Dann hatte der Kronprinz v. Sachſen in ſtrategiſcher 


von dem Journaliſten Schill⸗Bellmaus überraſcht und da die Tochter 
„anbeißt“, beginnt zwiſchen den Beiden ein Liebesſport, der das Publi⸗ 
kum weiter nicht intereſſirt, weshalb ſich auch die Scene verwandelt 
und wir wiederum in das Schwalbach'ſche Haus eingeführt werden. 
Die Mutter, eine alte, auf die Traditionen des Hauſes ſtolze Handels⸗ 


frau, Bertha Schwalbach, die Herrn Mohr perſönlich eingeladen, Emilie 


v. Schwalbach, die unglückliche Frau des Herrn Ritters, werden da in 
verſchiedenen Poſitionen vorgeführt, bis endlich Robert Mohr als lupus 
in fabula erſcheint und zwar in einer Weiſe, die ihn in einem an⸗ 
ſtändigen Salon ſofort zwänge, die Thüre von außen zuzumachen. Indeß 
hier geſchieht dies nicht, ſondern im Gegentheil, der Journaliſt wird 
liebenswürdig aufgenommen und ſchlichtet nach einer kaum halbſtündigen 
Bekanntſchaft die wichtigſten Familienangelegenheiten. Auch Rentier 
Strunk iſt zum Kaffee eingeladen, wird aber von der alten Frau fo 
beleidigt, daß er ſofort das „Local verlaſſen“ will und nebenbei dem 
Ritter v. Schwalbach ſein Capital kündigt. Hiermit beginnt der Krach 
des Hauſes und der dramatiſche Knoten des Stückes. Ich müßte mich 


ſehr irren, wenn nicht auch am Schluſſe dieſes Actes Herr Rüter von 


Schwalbach daſſelbe bärbeißige Geſicht gemacht hätte, wie am Ende 
der beiden vorhergehenden Acte. a 

Wie in den meiſten ſchlechten Stücken hat nun auch Roſen in dem 
feinen noch einen vierten Act hinzugefügt, der nach dem Krach ſpielt, 
in dem ſich die Tugend zu Tiſche ſetzt und ihre breiten Bettelſuppen 
verzehrt und in dem ſo und ſo viele Verlobungen, Verſöhnungen oder 
Heirathen vorkommen. Zur Steuer der Wahrheit ſei bemerkt, daß am 
Schluſſe dieſes Actes der Ritter von Schwalbach ein entſetzlich ver- 
gnügtes Geſicht machte. 

Die Beſetzung war für das Stück viel zu gut. In dieſer Be⸗ 
ziehung verdient das Lobetheater aufrichtiges Lob. 
ſeinen Aufführungen an, daß ſie alle ſorgfältig einſtudirt ſind. Und 
das iſt immerhin viel, wenn auch noch lange nicht Alles. In erſter 
Reihe ſtehen von den Mitſpielenden Fräulein Widmann und Fräul. 
Hagen, die unbedingte Anerkennung verdienen. Fräulein Widmann 
zeigte bei ihrem erſten Uebergange in ein neues Ro llenfach ein großes 
Charakteriſirungstalent und eine bedeutende Gewandtheit in der Dar; 


ſtellung, und Fräul. Hagen brachte die Rolle der Bertha Schwal ach 


in äußerſt liebenswürdiger und anmuthiger Weiſe zur wollen Geltung 
Einen beſſeren Anwalt kann die Preſſe für ihre gerechte Sache ſich in 
dieſem Stücke gar nicht wünſchen, als dieſe ſchöne „Jortrnaliſtin“. 
Herr Präger zeichnete ſeinen „Strunk“ 
obwohl etwas derben Umriſſen, 


Auch dieſe Bewegung des Feindes 


Eine Escadron als 


Die ins Moſelthal beſtimmten Escadrons waren im 


Man merkt es 


in ſicheren und ſcharfen, 
während die Herren Hanf (Rober . 
Mohr) und Link (Heinrich Schill) in ungebührlicher Weiſe outrirtey 1. 
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Hinſicht ſeinen Auftrag ausgeführt, das übrige mußte die Taktik und 
Bravour ſeiner Truppen beim Angriffe auf Roncourt erfüllen. 

Als dieſe Begebniſſe bei den Sachſen ſich entwickelten, war die 
2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion (o. Budritzki) noch im Vor⸗ 
marſche von Caulre Ferme aus. Um 2% Uhr nahm dieſelbe dem 
Brfehle gemäß, nachdem das Terrain zwiſchen Jouaville und Anour 
la Grange durchſchritten war, eine Bereitſchaſtsſtellung nördlich des 
daſelbſt gelegenen Gehoͤlzes. Als nun um dieſe Zeit die Garde⸗ 
Füſiliere von Habonville gegen St. Marie ſich vorzuſchieben begannen, 
wurde — um 3% Uhr — ein Bataillon der 2. Garde⸗Diviſion vom 
Regt. Auguſta vorgeſchoben, zunächſt als Artill.⸗Bedeckung. Das 
Bataillon gelangte bald an den linken Flügel der Corps⸗Artillerie 
und warf von hier die feindlichen, die Garde⸗Artillerie dieſes Flügels 
beläſtigenden Tireillgeurs zurück. 


Breslau, 13. November. 


Das größte Aufſehen erregt die Wiederverhaftung des Grafen Arnim. 
Zwar iſt dieſelbe nicht ausgeführt worden, da die Aerzte entſchieden dagegen 
einſchritten und in der Durchführung der Maßregel geradezu eine Lebens⸗ 
gefahr für den Grafen erblickten, aber die fortgeſetzte Bewachung der Woh⸗ 
nung durch Polizeibeamte iſt ſo gut oder ſo ſchlimm wie die Verhaftung. 
Man fragt ſich vergeblich, was denn wieder vorgefallen oder eingetreten iſt, 
wodurch ein derartiges Verfahren gerechtfertigt wird; wir erhalten keine 
andere Antwort als: Der Verhaftsbefehl gab dieſelben Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches an wie bei der erſten Feſtnahme. Im Intereſſe des Reiches 
ſelbſt — nicht im Intereſſe des Grafen Arnim oder des Fürſten Bis marck 
— wünſchen wir von Herzen, daß die nach allen Richtungen hin peinliche 
Angelegenheit recht bald ihr Ende erreiche. Wir glauben gern, daß alle 
Maßregeln vom Gerichte in voller Selbſtſtändigkeit beantragt und beſchloſſen 
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Convention find in Wien eingetroffen und vom Grafen Andraſſy dem 
beiderſeitigen Handelsminiſterium zur Prüfung überwieſen worden. 

Das Ergebniß der italieniſchen Wahlen läßt ſich im Ganzen dahin be⸗ 
ſtimmen, daß die Oppoſition im Norden verloren, im Süden dagegen ge⸗ 
wonnen und daß die Regierungspartei überhaupt einen viel größeren Erfolg 
errungen hat, als man erwartet hatte. Daß ſo viel engere Wahlen noth⸗ 
wendig ſind, bat ſeinen Grund in dem italieniſchen Wahlgeſetz, welches for⸗ 
dert, daß wenigſtens die abſolute Mehrheit der Wahlberechtigten an der 
Abſtimmung Theil nehme, wenn beim erſten Wahlgang eine gültige Wahl 
zu Stande kommen ſoll. Bei den engeren Wahlen iſt dann die Theilnahme 
der abſoluten Mehrzahl der Wähler nicht mehr nothwendig. Leider fand ſich 
auch diesmal wieder gerade in den großen Städten bei weitem nicht 
die abſolute Mehrheit, alſo mindeſtens die Hälfte + 1 der Wähler bei 
den Urnen ein und ſo kommt es zu engeren Wahlen in Rom, Neapel, 


Turin, Florenz, Mailand, Venedig, Bologna, Parma, Piſa u. ſ. w. und 


zwar meiſt in den ſämmtlichen Wahlbezirken der genannten Städte, alſo zu 
Rom in allen 5, zu Mailand in allen 5, zu Florenz in allen 4, zu Venedig 
in allen 3 Wahlbezirken, zu Neapel in 10 unter 12, zu Turin in 3 unter 4. 
Von Rom, wo die Linke in zwei Bezirken Garibaldi den Candidaten der 
Rechten entgegenſtellte, ſagt die „Oppinione“: „Fünf Wahlbezirke und fünf 
engere Wahlen, das iſt in wenigen Worten das Wahlergebniß in Rom. Es 
kann, offen geſagt, keine Partei befriedigen und wenn unſere Gegner ſich 
dennoch darüber befriedigt zeigen, deſto ſchlimmer für ſie.“ — Bezüglich der 
engeren Wahlen mahnt daſſelbe Blatt ſetne Freunde zur Vorſicht und Thä⸗ 
tigkeit. 

Der Papſt unterhält noch immer zahlreiche geheime Polizeiagenten, welche 
ihm täglich über die Stimmung der Römer und über das, was vorgeht, be⸗ 
richten. Zur Charakteriſirung dieſer Berichte reicht die Mittheilung hin, daß 
es in einem derſelben heißt: „Dem niederen, katholiſch geſinnten Volle, be⸗ 


worden find und daß das auswärtige Amt, beſonders im jetzigen Stadium ſonders den Weibern, welche Anhänglichkeit an den heiligen Vater haben, 


der Sache, auch nicht den geringſten Einfluß ausübt, aber dieſer Glaube 
oder auch dieſe Gewißheit ändert Nichts an dem nachgerade widerlichen Ein⸗ 
druck, den der Verlauf dieſer ganzen Affaire macht. Alle Tage werden neue 
Gerüchte mitgetheilt; ſo wird heute unter Anderem gemeldet, daß Graf 
Arnim auch eine Depeſche, welche der dieſſeitige Botſchafter am ruſſiſchen 
Hofe an den Fürſten Bismarck gerichtet, bei Seite geſchafft habe. Beſagte 
Depeſche, welche Dinge behandelt haben ſoll, über welche unterrichtet zu fein 
gerade dem Botſchaſter in Paris erwünſcht ſein mußte, war im Original an 
den Grafen Arnim überſandt worden. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich wurden während ihrer 
zweiſtündigen Anweſenheit in Prag von der geſammten Bevölkerung in ſym⸗ 
pathiſcher Weiſe empfangen. Der Entſchluß des Kaiſers, mit der Kaiſerin 
in Prag zu erſcheinen, war ſo unerwartet und raſch gekommen, daß die 
czechiſchen Parteiführer keine Zeit mehr fanden, ſich der Situation zu be⸗ 


mächtigen und die Demonſtrationen der Bevölkerung zu ihrem Werk zu 
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ganz kleine 
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machen. Ebenſowenig war von den Behörden die Veranſtaltung oder An⸗ 
regung eines feſtlichen Empfanges ausgegangen und die lebhaften Kund⸗ 
gebungen der Loyalität und der Freude über die Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares inmitten der Prager Bevölkerung waren der unmittelbare und ſpon⸗ 
tane Ausdruck der Gefühle derſelben. Als eine Wirkung des günſtigen Ein⸗ 
druckes, den dieſer Empfang auf den Kaiſer ausgeübt haben mag, iſt es 
wohl zu betrachten, daß derſelbe dem Bürgermeiſter einen baldigen längeren 
Beſuch in Prag in Ausſicht ſtellte. Unter den officiellen Perſönlichkeiten, 
welche den Kaiſer und die Kaiſerin bei deren Ankunft in der Hradſchiner 
Hofburg begrüßten, befand ſich auch der Oberſtlandmarſchall Fürſt Carl 
Auersperg. Aus den telegraphiſchen Berichten geht ferner hervor, daß das 
Kaiſerpaar ſeinen Beſuch nur der Kaiſerin Maria Anna abſtatten konnte, 
daß alſo der geſchwächte Geſundheitszuſtand des Kaiſers Ferdinand eine 
perſönliche Begegnung nicht mehr erlaubte. 

Die „N. fr. Pr.“ hatte dieſer Tage eine Note veröffentlicht, in welcher 
Graf Andraſſy die Handelsminiſter beider Reichshälften aufforderte auf eine 
ſchleunige und günſtige Erledigung der Zoll-Conferenzen mit Rußland 
hinzuwirken. Rußland iſt geneigt, Oeſterreich die gewünſchten Zugeſtändniſſe 
zu machen, wenn letzteres den Brodyer Zoll-Ausſchluß beſeitigt und von der 
Forderung auf Herſtellung des Eiſenbahn⸗Ausſchluſſes bei Tomaszezow und 
Nowoſielica abläßt. Graf Andraſſy fordert den öſterreichiſchen Handelsminiſter 
auf, den Wünſchen Rußlands zu willfahren. Dieſer ſcheint aber die Ein⸗ 
miſchung des Miniſters des Auswärtigen und in noch höherem Grade die 
Veröffentlichung der erwähnten Note übel zu mehnen, und droht ſogar mit 
ſeiner Demiſſton. (Vergl. Privatdepeſche im geſtrigen Morgenblatte.) 

Die erſten Punctationen einer öſterreichiſch⸗ungariſch⸗rumäniſchen Zoll: 
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Herr Link ſcheint ein friſches junges Talent zu fein; möge er ſich vor 
ſolchen Ausſchreitungen ferner in Acht nehmen. Herr Sprotte 
mochte als „Ritter von Schwalbach“, wie ich mir bereits zu bemerken 
erlaubt habe, ein gar zu böſes Geſicht und Fräul. Nauen verfiel, 
wahrſcheinlich aus Angſt darüber, in einen larmoyanten und lang⸗ 
weiligen Ton. Recht hübſch ſpielte Fräulein Rembach ihre kleine 
Rolle. 

Gegen die Inſcenirung und Coſtümirung hätte ich diesmal manches 
einzuwenden. Ernſtlich gerügt mag hier nur die Ausſtattung des Re⸗ 
dactionslokals werden. Der betreffende Herr Regiſſeur mag, wie Ju⸗ 
lius Roſen, noch wenige Redactionen in der „Reſidenz“ geſehen haben. 
Das Zimmer des Correctors und der Setzerſaal der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ find. dagegen wahre Feenpaläſte. 

Das Stück fand keinen Beifall. Schwere Zeiten!! 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugône Chavette. 
Fünfzehntes Capitel. 
(88. Fortſetzung.) 

Es war Bourguignon, der ſich vorſtellte. Er ſteckte den Kopf zur 
Thüre herein und war im Begriffe, einzutreten, als er aber die 
Gräfin gewahr wurde, fuhr er raſch zurück, indem er ganz verlegen 
murmelte: 

„O, ich bitte tauſend Mal um Entſchuldigung. Ich glaubte, der 
Herr Staatsprocurator wären noch immer allein.“ s 

Damit ſchickte er ſich an, ſeinen Rückzug anzutreten. 

„Treten Sie nur ein, Bourguignon, treten Sie eln“, rlef ihm die 
Gräfin nach, die vor der Dienerſchaft im Haufe ihre Unterredung 
be . Staatsprocurator nicht zu geheimnißvoll erſcheinen laſſen 
wollte. 

„Zu Befehl, Frau Gräfin.“ 

„Was giebt es? Laſſen Sie hören“, ſagte Frau von Gabrinoff. 
„Ich bin überzeugt, daß der Appetit Ihres Herrn rebelliſch geworden 
iſt, und daß er Sie herſchickt, um ſich nach dem Diner erkundigen zu 
laſſen, welches wegen meines Unwohlſeins noch immer nicht ſervirt 
worden iſt. Sagen Sie dem Chevalier, daß er mir nur noch eine 
a halbe Stunde gönnen möge, damit ich mich vollſtändig er: 
holen und dann um ſo geſtärkter das Vergnügen feiner angenehmen 
Geſellſchaft genießen kann.“ 

Bourguignon machte mit der Hand eine Bewegung beſcheldenen 
Proteſtes und beeilte ſich, mit feiner gewohnten Courtoiſie zu er⸗ 


G. K. 
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iſt vorgeredet worden, Garibaldi käme nach Rom, um den Papſt auf feinen 
Thron wieder einzuſetzen.“ Nachdem Pius IX. dieſen Bericht geleſen und 
auch die Prälaten in ſeiner Umgebung davon Kenntniß genommen, ſollen 
die letzteren ihm die Befürchtung ausgeſprochen haben, daß man ſich in Rom 
auf ſchlimme Dinge gefaßt machen könne, wenn Garibaldi nach Rom käme. 
Was den Letzteren ſelbſt betrifft, ſo meldet die „Gazzetta di Torino“, daß 
Garibaldi's Geſundheit eine ausgezeichnete iſt und veröffentlicht einen Brief 
deſſelben an ſeinen Arzt Dr. Riboli, welcher auf's Neue ſeine große Uneigen⸗ 
nützigkeit bezeugt, er ſchreibt: 
g Caprera, 2. November 1871. 
. Mein theurer Riboli! 2 
Es iſt meine Maxime, einmal arm zu bleiben, ſie ward von mir ſeit 
der Zeit in Anwendung gebracht, als mein ganzer Reichthum in einem 
Hemde beſtand, das ich in Amerika unter dem Sattel meines Pferdes auf⸗ 
bewahrte, bis dahin, wo ich Dictator der beiden Sicilien in Caſerta war. 
Ich verlange daher auch nichts. Die finanzielle Noth meiner Söhne in 
ihren commerciellen Verhältniſſen gab den Journalen Veranlaſſung, daran 
zu erinnern, daß ich nicht reich fei, und dies bewog Herrn Roſs in Tarent, 
mir eine Geldſumme anzubieten, die ich annehmen zu können glaubte, 
allein fie blieb aus; Herr John Anderſon in New⸗Hork ſandte mir aber 
5000 Lire, ohne daß ich vorher etwas davon wußte. Ich werde nichts 
annehmen, was man im Subſcriptionswege für mich geſammelt hat. 
Immer Ihr Joſ. Garibaldi. 
Intereſſant iſt die Meldung, welche von einigen Blättern über die Auf⸗ 
nahme gemacht wird, die der Papſt dem bekannten Gladſtone'ſchen Buche 
hat zu Theil werden laſſen. Am 10. d., Morgens, ſo heißt es, gab der 
Papſt, der von einem leichten Unwohlſein wieder hergeſtellt iſt, nachdem er 
den Biſchof von Buchareſt empfangen hatte, einigen engliſchen Katholiken 
eine Audienz. Die Worte, welche er an dieſelben richtete und in denen er 
ſeinem Unmuth über Gladſtone's jüngſt erſchienene Broſchüre die Zügel 
ſchießen ließ, lauteten nach dem Correſpondenten der „Daily News“, wie folgt: 
„Ein früherer Miniſter Ihres Landes, den ich bislang für einen ver⸗ 
nünftigen und gemäßigten Mann hielt, und der, um es offen zu ſagen, 
ſo lange er jenes Amt bekleidete, ſich keinerlei Anmaßung oder Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit gegen die katholiſche Kirche befliß“, dieſer ſelbe Mann hat ſich 
nunmehr, angeſteckt und vergiftet durch daß Vorgehen eines anderen Mi⸗ 
niſters in einem andern Lande, dazu fortreißen und verführen laſſen, ſchlan⸗ 
gengleich das Schifflein Petri zu befehden. ch habe das Buch 
war nicht angeſehen und ich habe auch gar keine Luft, ſolche 
Thorheiten zu leſen; fo viel man mir aber davon erzählt hat, ſoll der 
Miniſter, den man fälſchlich einen Liberalen nennt den Katholiken Ihrer 
Nation zu ſchmeicheln und ſie zu dem Glauben zu verleiten ſuchen, ich 
beabſichtige treue Unterthanen ihrem Herrſcher und den Geſetzen ihres 


Fortſchritts, den Ibre große Nation auf dem Pfade des wahren Glaubens 
gemacht hat, hofft der gefallene Miniſter den lichtvollen Triumph 
der Kirche aufhalten zu können, indem er in ſeinem Sinne den 
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„Der Magen meines Herrn iſt zu galant, um ſich nicht ganz in 
die Wünſche der Frau Gräfin zu finden.“ Und ſich an Herrn von 
Jozères wendend, fügte er hinzu: „Der Herr Chevalier vergißt über⸗ 
haupt Hunger und Durſt, wenn er eben daran iſt, ſeinen Freunden 
Gefälligkeiten zu erweiſen.“ 8 

„Um was handelt es ſich alſo?“ 


„Der Herr Chevalier, der eben im vollen Feuer ſeiner Correſpon⸗ 
denz an ſeinem Schreibtiſch ſitzt, ſchickt mich zu Ihnen, um Sie um 
eine Auskunft zu bitten, die er einem ſeiner einflußreichen Freunde in 
Paris mittheilen möchte. Er wünſcht zu wiſſen, welchem Gerichts⸗ 
hofe der Herr Staatsprocurator zugewieſen waren, bevor Sie hierher 
kamen.“ 

„Dem Gerichtshofe in Poitiers, wo ich übrigens nur fünf Monate 
blieb“, erwiderte der Beamte, entzückt, daß ein Anderer ſich in dem 
nämlichen Augenblicke mit ſeinem Avancement beſchäftigte, während er 
an der Gründung eines Vermögens arbeitete. 

Nachdem er die Antwort des Staatsprocurators erhalten hatte, 
wollte Bourguignon, während er gleichzeitig eine Verbeugung machte, 
rückwärts gehend, die Thüre gewinnen. Unglücklicher Weiſe verneigte 
er ſich aber etwas zu ſehr nach links, wobei ſein Rücken, ſtatt die 
Thüröffnung zu gewinnen, an einen Blumentopf ſtieß, der auf einem 
eleganten, dreibeinigen Tiſche von Ebenholz ſtehend, in's Schwanken 
gerieth und natürlich zu Boden gefallen wäre, wenn es der geſchickten 
Hand Bourguignon's nicht gelungen wäre, ihn noch im Umſinken 
rechtzeitig aufzufangen. 

Ganz beſchämt über feine Unvorſichtigkeit, beeilte ſich Böurguignon, 
Alles wieder in Ordnung zu bringen und das Blätterwerk wieder auf⸗ 
zurichten, während er im demüthigſten Tone ſagte: 

„Ich bin ſo kühn, an die Großmuth der Frau Gräfin zu appel⸗ 
liren und Sie zu bitten, dem Herrn Chevalier nichts von der Gefahr 
zu erzählen, in der Ihr Blumentopf ſchwebte. Es würde ihn an einen 
andern Blumentopf erinnern, über den ich mehr als fünf Jahre lang 
die bitterſten Vorwürfe zu hören bekam. ...“ 3 

Noch immer damit befhäftigt, an den Blättern des Gewächſes 
herumzuzupfen, fuhr Bourguignon ganz naiv fort zu plaudern, ohne 
zu bemerken, daß er damit in höͤchſt indiscreter Weiſe ein galantes 
Abenteuer ſeines Herrn zum Beſten gab. ... „Stellen Sie ſich vor, 
daß ihm Jemand geſagt hatte: Sie werden den Schlüſſel im Blumen⸗ 
topfe unter der Moosbedeckung finden! dann ließ dieſer betreffende 
Jemand unter dem Vorwande, daß Nachts der Geruch der Blumen 
ſchädlich ſei, den Topf in den Corridor hinausſtellen. Ich ſelbſt gehe 
ſpäter über den Gong, um mich niederzulegen, und ſehe den Blumen⸗ 


Landes zu entfremden. Erſchreckt durch die Wahrnehmung des gewaltigen 
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Die „K. Z.“ macht hierzu die gewiß gerechtfertigte Bemerkung: „Es 
ſcheint, daß es ſogar für einen Papſt unvortheilhaft ik, über ein Buch zu 
urtheilen, das er noch nicht geleſen hat und nicht einmal leſen will. Neu iſt 
jedenfalls die Entdeckung Pius IX., daß Fürſt Bismarck (das wird doch wohl 
der „andere Miniſter im anderen Lande“ ſein) Herrn Gladſtone verführt hat, 
einer Schlange gleich das Schifflein Petri zu befehden. Das Bild iſt nicht 
minder kühn wie der Gedanke; es ſei denn, daß Sr. Heiligkeit eine See⸗ 
ſchlange vorgeſchwebt habe.“ 

Das franzöſiſche Cabinet ſoll der am I. d. erſchienenen Mittheilung des 
„Moniteur“ zufolge nochmals den Verſuch machen, von der Kammer die 
Organiſatien des Septenniums zu erlangen. Marſchall Mae Mahon hat, 
falls derſelbe mißlingt, die Abſicht, ein Cabinet Broglie⸗Fourtou aus Ruder 
zu berufen, um der Kammer durch daſſelbe neue Vorſchläge machen zu laſſen, 
und wenn dieſe ebenfalls verworfen werden, auf gut Glück weiter zu regieren. 
Weder ein Theil der Legitimiſten, noch die Bonapartiſten, die beſonders von 
der Uebertragung der Gewalten, die nur dem Herzog v. Aumale zu Statten 
kommen werde, nichts wiſſen wollen, werden dieſe Politik billigen. Das 
linke Centrum beharrt bis jetzt auf der Proclamation der endgiltigen Repu⸗ 
blik, und wenn auch in Folge des unklugen Auftretens, deſſen ſich die radi⸗ 
cale Partei in der letzten Zeit ſchuldig machte, ein Theil dieſes parlamenta⸗ 
riſchen Vereins übler Laune ſein mag, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß er 
ein genügendes Contingent ſtellen wird, um der Regierung über alle Klippen 
hinüber zu helfen. 

Was die in Frankreich ſtattgehabten Wahlen betrifft, fo haben, wie eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, überhaupt ſeit dem Anfang dieſes 
Jahres 17 Wahlen zur Nationalverſammlung ſtattgefunden, und eine Ueber⸗ 
ſicht ihrer Ergebniſſe zeigt beſſer als alles Andere, wie die politiſche Be⸗ 
wegung im Volke gerichtet iſt. Unter den leer gewordenen Sitzen waren 
vier radicale; fie find ſämmtlich wieder mit Nadicalen beſetzt worden; drei 
vom linken Centrum, davon ſind zwei dem linken Centrum verblieben und 
einer an die Bonapartiſten übergegangen; vier Orleaniſten, dieſe wurden 
mit zwei Republikanern und zwei Bonapartiſten beſetzt; fünf Legitimiſten, 
dieſe gingen gleichfalls ihren urſprünglichen Inhabern ſämmtlich verloren 
und fielen an zwei Bonapartiſten und drei Republikaner. Im Ganzen haben 
alſo die Bonapartiſten fünf, die Republikaner vier Plätze gewonnen und die 
letzteren zugleich acht derſelben behalten; für die Orleaniſten und Legitimiſten 
war jeder freigewordene Platz zugleich ein verlorener: das Septennium half 
nur Bonapartiſten durchbringen. Ueber die Pläne, welche die Regierung 
für den Anfang December hegt, dementiren und kritiſiren die Officiöſen eins 
ander die Kreuz und die Quer; es ſcheint danach, daß die Regierung ſelbſt 
ſich noch eben ſo wenig wie andere Menſchenkinder ein Programm für die 
Tage des Wiederſehens gemacht hat. 

In Betreff der ſpaniſchen Verhältniſſe iſt die intereſſanteſte der uns 
heute vorliegenden Nachrichten jedenfalls die, des Londoner „Globe“, welche 
wir, unglaublich ſie klingt, natürlich unter Ablehnung aller Verantwortlich⸗ 
keit, unſern Leſern doch mittheilen wollen. Wie nämlich das genannte 
Blatt erfährt, iſt Marſchall Bazaine auf dem Wege nach Santander, dem 
Hauptquartier der republikaniſchen Armee. Da der Marſchall neulich in be⸗ 
ſtändiger Verbindung mit dem Sohne der Königin Iſabella ſtand, ſchließt 
das Blatt aus dem Obigen auf die Möglichkeit des Zuſtandekommens einer 
Coalition zwiſchen den gegenwärtigen ſpaniſchen Führern und den Alphon⸗ 
ſiſten zur Wiederherſtellung der Monarchie unſer conftitutionellen Bürgſchaften. 

In Bezug auf den Aufenthalt, den Don Carlos, wenn auch nur für 
kurze Zeit vor einigen Tagen in Frankreich genommen haben foll, meldet ein 
Pariſer Telegramm der „K. Z.“ vom 12. d. Mts.: „Die Nachrichten über 
die Anweſenheit des Don Carlos auf franzöſiſchem Boden beruhen auf der 
perſönlichen Ueberzeugung des ſpaniſchen Conſuls in Bayonne. Derſelbe iſt 
damit beſchäftigt, das Beweismaterial [für ſeine Behauptung zu ſammeln⸗ 
Man vermuthet, Don Carlos habe eine Zuſammenkunft mit Don Alfonſo, 
der ſomit noch nicht in Oeſterreich wäre, geſucht.“ 

Was die jüngften Vorgänge auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze über⸗ 
baupt anlangt, ſo faßt das genannte Blatt dieſelben in folgender kurzen 
Darſtellung, die unter dem 12. d. erſchienen iſt, zuſammen: 


topf. Draußen fror es und der Gang war eiſig kalt. „Da muß ja 
dieſes ſchöne Gewächs zu Grunde gehen“, ſagte ich zu mir ſelbſt und 
ohne mich lange zu beſinnen, nehme ich den Topf und trage ihn an's 
andere Ende des Corridors in ein kleines geheiztes Gewächshaus. 
Darauf hin hat mir der Herr Chevalier ſo oft mit den bitterſten Vor⸗ 
würfen über meine Dummheit in den Ohren gelegen, daß ich bei mir 
einen heiligen Eid ablegte, daß der Herr Chevalier, wenn er je wieder 
in den Fall kommen würde, unter der Moosdecke eines Blumentopfes 
einen Schlüſſel zu ſuchen, durch mich gewiß nicht mehr daran gehin⸗ 
dert werden ſoll, ihn auch zu finden...“ 

Und ſeine Erzählung beendend, wiederholte Bourguignon ſeine 
Verbeugungen, indem er, diesmal glücklicher als das erſte Mal, die 
Thüre gewann und verſchwand. 

Als Bourguignon draußen war, ſchob Herr von Jozeres wieder 
den Riegel vor. f 

„Kommen wir zu Ende“, ſagte er haſtig. „Sie werden alſo 
morgen Jacques ſehen, und da Sie ſich zutrauen, ihn zu einem Ge⸗ 
ſtändniß zu bringen, fo droht Ihnen nur noch die Gefahr von Seite 
Brlcard's.“ Ye 

„O, feine Verſchwiegenheit wird um einige Tauſendfrancsbillets zu 
erkaufen ſein“, erwiderte die Gräfin wegwerfend. „Bricard war nur 
zu fürchten, ſo lange er die Uhr vorzeigen konnte.“ 

„Ja, er kann aber auch verſichern, daß er fie mir zuflellte,.. 
dann droht die Gefahr mir. Jedenfalls muͤſſen wir uns gegen dieſen 
Elenden zu ſichern ſuchen.“ 

„Sie 9 75 In an, daß Bricard, wenn er fein Geld in Hän⸗ 
ben hat, uns dennoch gefährlich werden kann?“ 

„Ja.“ Obwohl er die Uhr nicht mehr hat, kann er doch die Ge⸗ 
[dichte von feinem Funde am Orte des Verbrechens erzählen 
Das kann für Sie und für mich bedenkliche Folgen haben.“ 

„Haben Sie Vertrauen zu mir?“ 

„Haben Sie denn etwas ausgeſonnen?“ fragte der Staats⸗ 
procurator. 

„Jaß; ich habe ein ſehr einfaches Mittel gefunden, Bricard in die 
abſolute Unmoͤglichkeit zu verſetzen, uns mit dieſer Uhr zu bedrohen.“ 

„Welches Mittel iſt das?“ | 

„O, um es anzuwenden, müßte ich die Uhr erſt haben,“ erwiderte 
Frau von Gabrinoff, indem fie die Hand ausſtreckte. 

Herr von Jozeres zoͤgerte. 


„Ich müßte dieſe Uhr haben,“ wiederholte die Gräfin, indem ſie 
dem Staatsprocurator ein Portefeullle, welches fie aus einem kleinen 


Schränkchen hervorholte, unter die Augen hielt., 
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‚AM ber den Verlauf des in 
die Telegramme en Veni erſtatters, welcher auf die 


ſtian nach dem neueſten Kriegsſchauplatze geeilt iſt, eine zwar gedrängte, 
aber klare Ueberſicht. Nachdem Loma, einer der tüchtigſten Generale der 


x 
‘ 


Buipiijeoa enfbtannien agu gein, ez wegen Errichtung einer deulſchen Seewarte angenommen, deren 
chri 
der Belagerung Iruns aus Navarra über Santander und San Seba Crledigung noch in dieſer ‚Sejflon des Reichstages erwartet wird. 


Mündliche Berichte des Zollausſchuſſes wurden erſtattet über die Vor⸗ 
lage der Druckſachen, betreffend die Tarifirung von Kautſchuckplatten 


republikaniſchen Armee, einen Theil ſeiner Truppen als Verſtärkung nach mit eingewalzter Leinwand; eine Eingabe wegen zollfreier Einlaſſung 


run und Fuenterrabia gebracht, landete er einen anderen Theil bei 


eſages und erhielt alsbald auch die ſtarke Unterſtützung der von San⸗ 
tander nach San Sebaſtian verſchifften und von dort wahrſcheinlich auf 
dem Landwege oſtwärts vorgerückten Truppen Laſerna's. Letzterer, der 
Ober-Berebläh, 


von friiher mit Salz beſtreuter Leber; die Tarifirung von flüſſigem 
Eiſen⸗Zucker; eine Eingabe wegen zollfreier Einlaſſung von Thee zur 
Thöinfabrication; die Tare von Baumwollgarnen und Baumwollwaaren; 


aber der Nordarmee, war ſelbſt mit Loma und dem Ge⸗ die Steuervergütung für exportirte Tabaksfabrikate; die follfreie Ein⸗ 


ſchwader⸗Commandanten . 8 am Sonntag in run; doch ver⸗ fuhr von Leinwand auf der preußiſch⸗oͤſterreichiſchen bezw. ſächſiſch⸗ 


ließen die beiden Generale die Stadt wieder, indem der Feind, ſeine 
Stellung an der Grenze als bedroht erkennend, zur Vermeidung einer 
Sedaniſirung den anmarſchirenden Republikanern in's Land hinein ent⸗ 
gegengerückt war. Südlich von Paſages, zu beiden Seiten der Heerſtraße, 
welch in vielen Krümmungen das gebirgige Guipozcoa durchſchneidet, 
kam es zum Zuſammenſtoße. Vorgeſtern eroberten die republikaniſchen 
Truppen die Höhe San Marco; geſtern machte die ganze Armee einen 
Vorſtoß von Renteria ber nach Irun. General Loma, welcher den 
rechten Flügel führte, nahm mit dem Bayonnet die Höhen, welche die 
Straßen öſtlich nach Jrun und ſüdlich nach Oyarzun beherrſchen; Ge⸗ 
neral Portillo, der Führer des linken Flügels, marſchirte über den Gipfel 
des Jaizquibel, den eines der zu den Vertheidigungswerken von Paſages 
gehörenden Außenforts krönt, und flankirte dadurch die wichtigſte Stel: 
lung der Carliſten, welche in der Schlucht von Gainchusqueta, dem 
Schlüſſel des zum Bidaſſoa⸗Thale führenden Engpaſſes, ihre Hauptmacht 
angehäuft hatten. Umgangen, traten die Carliſten den Rückzug nach 
Navarra an, für welchen Fall ſie bedachter Weiſe ſchon durch Sicherung 
der Straßen nach Leſaca und Vera Vorſorge getroffen hatten. Ihre 
ſämmtlichen Poſitionen fielen in Beſitz des Feindes. Noch geſtern Abend 
og der Oberbefehlshaber der Nordarmee in das nun endgültig befreite 
run ein. — Unſern Correſpondenten hat der Cifer, mit welchem er 
ſeine Beobachtungen, deren Frucht die obigen Nachrichten, geftern aus⸗ 
zudebnen verſuchte, in die äußerſte Lebensgefahr gebracht. Die republi⸗ 
laniſche Miliz von Irun, welche ſich der keineswegs edeln, aber vielleicht 
für nöthig gehaltenen Beſchäftigung bingab, die umliegenden Gehöfte 
als Schlupfwinkel der Carliſten auszuräuchern, nahm es übel auf, daß 
ein Begleiter unſeres Berichterſtatters von der Fortſetzung ihrer Brand: 
iftung abrieth, und traf, von einer uns nicht recht er Strafrechts⸗ 
theorie ausgehend, in ihrer baskiſchen Leidenſchaft Anſtalt, unſeren un⸗ 
ſchuldigen Herrn Berichterſtatter zu erſchießen. Der Polizei, mit deren 
Hilfe es ihm gelang, den ſicheren Boden der franzöſiſchen Grenze zu ge⸗ 
winnen, gebührt unſer Dank, daß ſie uns vor einem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſte bewahrt hat. 

„Die Folgen der vorgeſtern und geſtern bei Renteria und Oyarzun ge: 
fochtenen Rah abzuſchätzen, die Frage zu beantworten, ob ſie ſchwerer 
in die Wagſchale fallen werden, als die meiſten der bisherigen ärſche 
und Contremärſche, Angriffe und Nüdzüge, und ob für die ſpaniſche Re⸗ 
gierung mehr erreicht worden iſt, als nur der Entſatz von Irun, welcher 
an ſich allerdings ſchon nicht gering anzuſchlagen iſt — dieſe Aufgabe muß 
dahingeſtellt bleiben, bis die Berichte von beiden Seiten vorliegen und 
uns Gewißheit über den genauen Stand der Armeen nach der Schlacht 
geben. — Vorläufig darf man annehmen, daß die Worte, welche 

der ſpaniſche Miniſter⸗Präſident kürzlich an einen in Paris woh⸗ 
nenden Staatsmann gerichtet hat, nicht ganz ſo ſanguiniſch mehr 
erſcheinen, wie noch vor wenigen Wochen. Segaſta drückte in ſeinem 
Briefe die Zuverſicht aus, daß dem Carlismus noch im Laufe dieſes 
Jahres der Garaus gemacht werden könne. „Unſere ſchon ſehr beträcht⸗ 
liche Armee erhält um die Mitte November einen Zuwachs von 80,000 
einexercirten und böllig kriegsbereiten jungen Mannſchaften. Dieſen Ver⸗ 
ſtärkungen gegenüber werden die Carliten nicht mehr Stand halten können, 
Dann dürfen wir alſo für Januar an die Einberufung der Cortes denken.“ 
Die Hoffnungen des Miniſters ſcheinen allerdings auch jetzt noch boch ge⸗ 
ſpannt; doch wird das Mißlingen dieſer neueſten carliſtiſchen Campagne, 

verbunden mit dem immer offenbarer ans Tageslicht tretenden 55 

| im Lager und gar in der Familie des Prätendenten, den Reſt von An⸗ 
ſehen, welchen die erbärmliche Sache bei übelberathenen Leuten innerhalb 
und außerhalb Spaniens bewährt haben mag, ohne Zweifel auf ein noch 
geringeres Maß zurückführen.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 12.Noobr. [Aus dem Bundesrathe. — Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt. — Eiſenbahngeſetz.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag 2% Uhr im Reichstage eine Plenarſitzung unter dem 
Vorſitz des Präfidenten Delbrück. Es erfolgte die Vorlegung einer 
Mittheilung des Präsidenten des Reichstages, betreffend die vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſene unveränderte Annahme des Geſetz⸗Entwurfs wegen 
Einführung der Reichs⸗Münzgeſetze in Elſaß⸗Lothringen. — Die Bor: 
lagen, betreffend: die auf die franzöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
bis Ende 1874 zu verrechnenden Ausgaben für das Retabliſſement 
des Heeres; den Abſchluß eines Vertrages mit den Niederlanden über 
den gegenſeitigen Schutz des Urheberrechts an Schriftwerken ꝛc. wur⸗ 
den den Ausſchüſſen überwieſen, ſodann wurde auf den mündlichen 
Bericht der Ausſchüſſe die Vorlage betreffend den Entwurf eines Ge⸗ 


! 


öſterreichiſchen Grenze; die Denaturirung von Salz mittelſt Petroleum. 
Durch mündliche Berichte der Ausſchüſſe wurden ferner erledigt die 
Vorlagen betreffend die Aenderung verſchiedener Poſtgebührenſätze und 
der Geſetz-Entwurf wegen Einführung der Gewichtsordnung in Elſaß⸗ 
Lothringen. — Nachdem das Reichs⸗Eiſenbahnamt kürzlich wegen Ein: 
richtung von Central⸗Reclamations⸗ und Auskunfts⸗Bureaus für größere 
Bahngruppen im Intereſſe einer ſchleunigen Erledigung der Reclama⸗ 
tionen und Anfragen aus dem Transportverkehr Einleitungen getrof⸗ 
fen, hat daſſelbe nunmehr auch dem Projecte, die Güterwagenparks 
geeigneter Bahngebiete behufs ausgiebiger Ausnutzung — unbeſchadet 
der Eigenthumsrechte — zu verſchmelzen formulirten Ausdruck gegeben 
und ſich wegen der Ausdehnung deſſelben auf die Staatsbahnen zu⸗ 
nächſt mit dem Handelsminiſterium in Verbindung geſetzt. Der zum 
Grunde liegende Gedanke entſpricht der Tendenz des Artikels 42 der 
Reichs verfaſſung, welcher verlangt, daß die deutſchen Eiſenbahnen als 
ein einheitliches Netz verwaltet werden ſollen. Während die Einrich⸗ 
tung der Central⸗Reclamations⸗ und Auskunfts⸗Bureaus auf die Her: 
ſtellung eines raſchen und coulanten Geſchäfts⸗Verkehrs abzielen und in 
ihrer Entwickelung bald auch das Abrechnungs⸗Weſen und die com⸗ 
merzialere Statiſtik an ſich ziehen werden, bezwecken die einheitlichen 
Wagendispoſitions u. ſ. w. Bureaus eine beſſere Ausnutzung der Wa⸗ 
gen durch Vermeidung nutzloſer Leerfahrten und durch eine raſchere 
Circulation, insbeſondere aber eine ausgleichende Verwendung je nach 
dem Verkehrs⸗Bedürfniß in einem größeren Gebiete. Beide Einrich⸗ 
tungen ſtreben im Intereſſe der Oekonomie der Eiſenbahnen, wie des 
Verkehrs eine Vermiſchung der internen Bahngruppen an. Die Aus⸗ 
führung bietet bei der Zerriſſenheit des deutſcheu Eiſenbahnnetzes ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten; dieſe dürften ſich aber bei energiſchem Wir⸗ 
ken, wenigſtens für geeignete große Bahngebiete überwinden laſſen, 
zumal die Eiſenbahn⸗Verwaltungen unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen allein Anlaß haben, eine Verbeſſerung der Rente nicht blos 
durch erhöhte Tarife, ſondern auch durch Erſparungen herbeizuführen. 
Sind wir recht unterrichtet, ſo liegt es in der Abſicht des Reichseiſen⸗ 
bahn⸗Amtes, in dem der Umarbeitung unterliegenden Entwurf eines 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzes, das Nöthige vorzuſehen, um dieſe und ähn⸗ 
liche Einrichtungen, welche geeignet ſind, die Leiſtungsfähigkeit der 
deutſchen Eiſenbahnen zu erhöhen und dieſelben in Bezug auf ihre 
Einrichtungen als ein einheitliches Ganze darzuſtellen, in geeigneter 
Weiſe obligatoriſch zu machen. — Ueber den Entwurf des Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſetzes hort man, daß jetzt das von den Regierungen ge⸗ 
forderte Material faſt vollſtändig vorliegt, nur Sachſen, Braunſchweig 
und Hamburg find noch im Rückſtande. Mit dem Eingehen dieſer 
Gutachten wird man die Umarbeitung vornehmen können, welche nach 
den bisherigen Vorbereitungen nicht viel Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men dürfte. 8 

A Berlin, 12. November. [Die beiden hauptſächlich dem 
Geſetz über den Markenſchutzgewidmetgeweſenen Sitzungs⸗ 
tage] des deutſchen Reichstages haben das große Verdienſt gehabt, 
allen Parteien die Ueberzeugung beizubringen, daß es nichts Verkehr⸗ 
teres geben kann, als bei Geſetzen, die techniſche Kenntniſſe oder Lieb⸗ 
haberei erfordern oder nur für wenige Mitglieder Intereſſe haben, die 
Commiſſionsberathungen auszuſchließen. In der zweiten Berathung 
des Markenſchutzgeſetzes wußte, wie Reichstagsmitglieder offen einräu⸗ 


men, bei mancher Abſtimmung über Amendements nur ein ſehr kleiner] 


Theil der wenigen im Saale anweſenden Volksvertreter, worüber ab⸗ 
geſtimmt wurde; die zahlreichen Redner ſprachen meiſt nur für den 
Stenographentiſch und ob ein Antrag angenommen wurde oder durch⸗ 
ſiel, war reiner Zufall. Heute wurde deshalb von allen Seiten be⸗ 
antragt, den Geſetzentwurf über die Naturalleiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden einer Commiſſion zur Vorbe⸗ 
ratbung zu überweiſen. Daß dieſes für die materiellen Intereſſen 
vieler deutſchen Gemeinden fo wichtige Geſetz ſehr der Verbeſſerung 


1 


bedarf, ging aus der lebhaften erſten Berathung hervor. Der (Natio- 


nallib.) Vertreter von Marienwerder, der Danziger Oberbügermeiſter 


von Winter, in der neuen Aera Polizeipräſtdent von Berlin, machte 


auf große Mängel des Entwurſs aufmerkſam und nahm die Beläge 
dafür zum Theil aus feiner amtlichen und kommunalen Stellung, zum 
Theil aus feiner Eigenſchaft als „Landwirth“. Er bewirthſchaftet nicht 
blos Danziger Rieſel⸗ und andere Felder, ſondern auch ein eigenes 
Rittergut, ſo daß er wohl befugt war „wir Landwirthe“ zu ſagen. 
Von den einzelnen Leiſtungen meinte er, daß „der Vorſpann“, der 
in Preußen durch eins der erſten Edicte der Steinſchen Geſetzgebung 
(bom 18. October 1810) als Leiſtung „des ſogenannten pflichtigen 
Landbewohner“ abgeſchafft und nur noch gegen eine damals zureichende 
Vergütigung zugelaſſen wurde, weſentlich eingeſchränkt werden könne; 
die Geſtellung von Reitpferden will er ganz beſeitigt willen, dieſe 
„Thierquälerei für Pferde und Menſchen“, ebenſo die neue Laſt der 
Gewährung von Schiffsfahrzeugen. Beſonders anfmerkſam machte er 
auf die Ungleichheit der Vertheilung der Laſten, welche die Manöver 
mit ſich führen, da nur wenige Gegenden „der Tummelplatz militäri⸗ 
ſcher Uebungen“ ſind und hier oftmals, wenn die Herbſtbeſtellung ge⸗ 


hindert oder verzögert wird, eine Geldentſchädigung kaum möglich iſt. 


Auf eine im Geſetz nicht ewähnte Laſt wieſen Saucken⸗Tarput chen 
und Freiherr von Hoverbeck, die beiden fortſchrittlichen Gutsbeſitzer aus 
Oſtpreußen hin. Allerdings kann die in den Motiven aufgeführte 
Abſicht des Geſetzgebers: Beſchränkung dieſer Laſten auf das uner⸗ 
läß liche Maß nicht in Frage kommen, fo lange die Militärverwaltung 
in Lithauen aus den Remontedepots die jungen Pferde nicht auf der 
Oſtbahn, die noch dazu Staatsbahn iſt, in zwei Tagen nach Berlin und 
anderen Garniſonörtern befördert, ſondern 3—4 Monate hindurch, täg⸗ 
lich durchſchnittlich 17 Meilen weit zur ſchweren Beläftigung der an der 
Straße wohnenden Gutsbeſitzer, zu Fuß wandern läßt, wobei anſteckende 
Krankheiten der Pferde in ſolchem Maße aufgeſammelt und verbreitet 
werden, daß, wie Saucken mittheilte, die Straße ſchon „die Rotzſtraße“ 
genannt wird. Major Blume räumte ein, daß nur der finanzielle 
Punkt der Koſtenerſparniß, an der Nichtbenutzung des Eiſenbahweges 
die Schuld trage. Der Nürnberger Abgeordnete, Rechtsanwalt Fran⸗ 
kenberger conſtatirte, daß in dieſem Punkte die baieriſche Geſetzgebung, 


eriftiren, weit vorzuziehen ſei. Er entwickelte klar und ſcharf, aus 


eine einheitliche Geſetzgebung unter Aufnahme des Norddeutſchen Ge⸗ 
ſetzes über Quartierleiſtungen mit feinen richtigeren Grundſätzen ſich 
auch über Süddeutſchland erſtrecken. 

[Erklärung.] Die „N. Pr. Ztg.“ veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: 

In Folge von Zeitungsnotizen, welche theils gewiſſe Beamte mit Disci⸗ 
plin und Geſetz bedrohen, theils die Zurdispoſitionſtellung hoherer Beam⸗ 
ten des auswärtigen Amts in Ausſicht ſtellten, iſt mir in weiten Kreiſen die 
Auffaſſung entgegengetreten, daß meine, erſt jetzt bekannt gewordene Zurdis⸗ 
poſitionſtellung, obwohl Ihr Blatt deren Anlaß richtig andeutete, im Zu⸗ 
jammenbang mit einer Disciplinarmaßregel des auswärtigen Amtes 


18. Auguſt angeordnet worden, nachdem 

aus Geſundheitsrückſichten beurlaubt war. 

ege um ſo größeren 

8 offen kann, nach meiner Herſtellung mich noch ferner dem Dienſte Sr. 
ajeſtät, meines allergnädigſten Herrn, widmen zu dürfen. 

Ehre und Reputation preußiſcher Beamten ſind iegt fo ſehr dem Spiel der 
öffentlichen Meinung Preis gegeben, daß der beſſere Theil der vaterländiſchen 
Preſſe Reclamationen, wie die vorſtehende, gewiß berückſichtigen wird. 
bitte ergebenſt darum. 

Berl in, 12. November. Dr. R. Hepke, 

Kgl. preuß. Geh. Legationsrath. 


Anwendung des Prädieats „Jungfrau“ bei kirchlichen Trauungen hat, 
wie uns mitgetheilt wird, der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath nachſtehen⸗ 
den Beſcheid erlaſſen: 

Berlin, 17. October 1874. Euer Hochwürden erwidern wir auf die Vor⸗ 
ſtellung vom 2. d. M., daß die Anwendung des jungſräulichen Ehren⸗Prä⸗ 


d. J. nicht geboten iſt, weil dies nach Verlegung der Trauung hinter den 
rechtlichen Beginn der Che nicht angänglich war. Eben jo wenig jedoch iſt 
dieſelbe unterſagt. Wenn daher die Intereſſenten die Anwendung des 
jungfräulichen Prädicats für den Trauungsact begehren, und nicht etwa 
die Gemeinſamkeit des ehelichen Hausſtandes ſchon begonnen iſt, wird der die 


langen zu willfahren. 


(gez.) Herrmann. 
Die „Kreuzz.“ fügt hinzu: 


Die Frage liegt nahe, warum denn 


Wann, « —öQꝛũ.33ũ . mwmũen ⅛ ͤ—— ͤðͤâVv 0 SITE ET SATTE TE TU 


Der gierige Blick des Beamten blieb auf der Taſche haften. 

„Es ſind Anweiſungen auf die beſten Bankhäuſer und au por- 
teur,“ ſagte Frau von Gabrinoff mit Nachdruck. 

Ohne feinen Blick von dem Portefeutlle abzuwenden, fuhr Herr 
von Jozères mit feinen Fingern in die Weſtentaſche und zog die Uhr 


eraus. 

„Jetzt bleibt noch die ſchriftliche Erklärung Bricard's,“ ſagte Bertha. 

„Wir verbrennen fie, entgegnete Herr von Jozeres. 

„Das thun wir nicht!“ rief ſie. 

„Aber wenn man es in Ihrem Beſitze fände, dann ſind Sie com⸗ 
promittirt.“ 

„Hören Sie mich an,“ ſagte die Gräfin. „In dieſem Augen: 
blicke haben Sie den beſten Willen zu tbun, was ich von Ihnen ver⸗ 
lange; aber ſollte mich irgend ein Zufall blosſtellen, fo wären Sie 
der Erſte, der mich ſeiner Sicherheit opfern würde, und aus meinem 
wohlwollenden Freunde würden Sie mein grimmigſter Gegner, dem 

um fo mehr davan gelegen wäre, mich zu verderben, als Sie meine 
| Million bereits in Sicherheit hätten.“ 

„Können Sie mich hiezu für fähig halten?“ 

| „Was wollen Sie thun? 

„Ich werde Sie einfach um eine Quittung bitten. Sie ſchreiben 
unter die Erklärung Bricards nur zwei Zeilen, nämlich: „Von Frau 
von Gabrinoff für Ueberlaſſung obiger Erklärung eine Million er⸗ 
halten zu haben, beſtätigt von Jozères, Staatsprocurator.“ 

Herr von Jozeres ſprang bebend auf. 

„Nimmermehr!“ rief er. „Wenn dieſe Zeilen in unrechte Hände 
fielen, wäre ich verloren!“ 

„Glauben Sie denn, daß ich weniger compromittirt wäre?“ 

h 9 5 mag ſein; allein ich will mich nicht in ſolcher Weiſe blos⸗ 
ellen.“ 

Bertha fuhr ruhigen Tones fort: 

„Vielleicht denken Sie, daß es meine Abſicht ſei, das Papier ewig 
aufzuheben? Nein. Wie Sie, bin auch ich der Anſicht, daß ſein Be⸗ 
fig ein ſehr bedrohlicher it. Ich verlange es nur, als eine Garantie 

. als eine Sicherſtellung. Weil eine ſolche aber überfläffig wird, 
ſobald die Urſache, um deren willen man zu ihr ſeine Zuflucht nahm, 
erloſchen iſt, ſo gebe ich Ihnen das Papier zurück, wenn es mir nichts 

mehr nützen kann ... das iſt am Tage nach dem Tode des Wald⸗ 
aufſehers. Dann bin ich und find Sie gerettet!. 

Herr von Jozeéres hatte nicht aufgehört, mit feinen Augen die 
Werthpapiere zu verſchlingen, die im Schooße der Gräfin lagen. Dieſes 


“ 
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fo lang erſehnte Vermögen bot ſich ihm jetzt dar: mit zwei Zeilen 
konnte er ſich's erwerben. 

„Allons, Jozeéres,“ rief Bertha, „ſeien Sie kein Kind! 
Schreiben Sie ... ſchreiben Sie doch! ...“ 

Dabei warf ſie neben das Dintenzeug das Portefeuille, aus dem 
die Werthpapiere herausfielen und vor den trunkenen Blicken des 
Staatsprocurators den Tiſch bedeckten. 

Mit unwiderſtehlicher Gewalt von dem verführeriſchen Anblicke an⸗ 
gezogen, ſtürzte Herr von Jozéres auf die Papiere hin. Dennoch 
zoͤgerte er. * 

„Nein, nein! .. . Ich kann dieſe Zeilen nicht ſchreiben! ...“ 

In dieſem Augenblicke erſcholl das erſte Glockenzeichen zum Diner. 

„Herr von St. Dutaſſe wird uns ſtören. Es iſt Zeit, daß Sie 
ſich entſcheiden,“ ſagte die Gräfin, die ihre Werthpapiere wieder zu⸗ 
ſammenraffte und in das Portefeuille wieder zurücklegte. 

Herr von Jozéres verfolgte fie mit ſieberhaftem Blicke. 

„Ich ſchwöre Ihnen, wenn Sie unterzeichnen, daß wir in zwanzig 
Minuten und vor Bricard nicht mehr zu fürchten brauchen,“ fügte 
Frau von Gabrinoff hinzu. 

Herr von Jozeéres ſchritt dem Tiſche zu. 
en, murmelte Bertha, indem fie ihm ſelbſt einen Stuhl 
uſchob. 

Während er ſchrieb, gab die Glocke das zweite Zeichen zum Diner. 

Als er ſich vom Tiſche zurückzog, hielt er das Portefeuille in ſei⸗ 
nen Händen, Frau von Grabinoff aber faltete die mit feiner Quit⸗ 
tung und Unterſchrift verſehene Erklärung Bricard's zuſammen. 

„Und nun, mein lieber Vormund,“ ſagte ſie, „wollen wir zur 
größeren Sicherheit dieſes Schriftſtück in ein Briefcouvert ſtecken und 
verſiegeln, um es jedem indiscreten Blicke zu entziehen.“ 

Während fie die Schrift in ein Couvert ſteckte, hörte man auf 
dem Corridor Tritte. f 

„Ziehen Sie ſchnell den Riegel zurück,“ rief ſie, „man kommt, 
um uns zu benachrichtigen, daß ſervirt iſt.“ 

Als der Lakai erſchien, ſchloß Frau von Gabrinoff das Couvert 
mit einer Oblate zu, da ſie nicht mehr Zeit hatte, ſich Licht anzuzün⸗ 
den, um es zu ſiegeln. 

Herr von Sozered, der unterdeſſen feine Werthpapiere eingeſteckt 
hatte, ſah ihr dabei zu. 

„Wie?“ ſagte er, „Sie ziehen den Schlüſſel nicht ab?“ 

Er bemerkte nämlich, daß Bertha die Schrift in ihr Schränkchen 
gelegt hatte und letzteres nicht abſperrte. 

„Wenn Sie es wünſchen, kann ich es wohl thun,“ erwiderte die 


Gräfin, „aber es iſt überflüſſig, da ich mein Zimmer, welches keinen 

anderen Eingang hat, als dieſen, zuſchließe, wenn wir es verlaſſen.“ 
Bertha nahm vom Kamin die Uhr, die Herr von Jozeéres auf 

denſelben gelegt hatte, und rief munter: 5 


die ausdrücklich Eiſenbahntransport vorſchriebe, überall, wo Eiſenbahnen 
welchen Gründen es dennoch auch im Intereſſe der Baiern ſei, daß 


ſtehe. Dies iſt nicht der Fall. Dieſelbe iſt vielmehr durch Allerh. Ordre vom 
ich bereits ſeit dem 1. April d. J. 


Werth auf Conſtatirung dieſer Thatſache, als 


Ich 


dicats bei der kirchlichen Trauung durch die Verordnung vom 21. September 
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[Beſcheid.] Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Auf eine Anfrage wegen 


Trauung vollziehende Geiſtliche unverhindert ſein, dem an ihn geſtellten Ver⸗ 


„Kommen Sie jetzt, mein lieber Vormund, wir wollen Herrn 


von St. Dutaſſe nicht länger warten laſſen.“ 

Mit diefen Worten den Staatsprocurator zur Thüre hinausdrän⸗ 
gend, verließen Beide das Boudoir, in deſſen Thürſchloß Herr von 
St. Dutaſſe den Schlüſſel zweimal herumdrehen und dann abziehen 
hoͤrte, als er den Vorhang aufhob und unter demſelben durchſchlüpfend, 
mit einem Sprung mitten im Zimmer ſtand. 

„Nicht übel! Nun bin ich eingeſperrt ... Wie nun heraus⸗ 
kommen?“ 

St. Dutaſſe ſchüttelte den Kopf. 

„Das Papier zu mir nehmen, hat nun allerdings keine Schwie⸗ 
rigkeit . .. allein was dann, wenn ich wie eine Maus in der Falle 
gefangen bleibe? ... Zum Fenſter hinaus wäre der Sprung kein 
gewagter, auch iſt es draußen finſter genug, daß man mich nicht ſehen 


würde. Allein dann bleibt das Fenſter offen und wie ließe ſich dies 


erklären! ... Am Ende bleibt aber doch nichts anderes übrig, denn 
herauskommen muß ich, es mag gehen, wie es will.“ 

Da fiel der Blick des Chevalier auf das Blumentiſchchen, welches 
Bourguignon beinahe umgeworfen hätte. 

Wie ein Freudenfeuer leuchtete es jetzt aus ſeinen Augen. Jetzt 
begriff er, was ſein Bedienter mit ſeiner Geſchichte bezweckt hatte. 

Mit einem Sprunge war er bei dem Blumentopf und im näch⸗ 
ſten Momente hatte er auch den Schlüſſel in der Hand, der von 
Bourguignon geſchickt unter die Moosbedeckung gelegt worden war. 

Hierauf öffnete der Chevalier das Schränkchen und nahm das in 
demſelben obenan liegende Couvert heraus. 

Die Oblate war noch feucht, mit der die Gräfin das Couvert 
geſchloſſen hatte, fo daß ſich letzteres ohne Schwierigkeit öffnen ließ. 

St. Dutaſſe nahm Bricards Erklärung heraus. 5 

„So,“ ſagte er, „befreien wir den Vogel aus ſeiner Gefangen⸗ 


ſchaft, und,“ fügte er hinzu, indem er ein unbeſchriebenes Blatt Pa⸗ 


pier vierfach zuſammenlegte, welches er ſtatt des herausgenommenen 


ins Couvert ſteckte, „erſetzen wir ihn mit einer Ueberraſchung, über 


die der ehrenwerthe Herr von Jozéres außer ſich gerathen wird.“ 
Nachdem er mit einem Druck ſeines Daumens auf die Oblate das 

Couvert 

und rief: 
„So! .. . Jetzt zum Diner!“ 


wieder geſchloſſen hatte, legte er es auf ſeinen früheren Platz 


5 


3 


f 4 


— 


* 


Handlung nur die Folgen hat“ welche durch die Naturgeſetze und durch 


gerichte in Anſpruch werden nehmen müſſen, iſt indeſſen kaum zweifelhaft. 


über die Aenderung der Stoltargebühren, über die Feſtſtellung der 


nicht auch das Trauformulat 
Bis jetzt iſt man alſo zu der gelſtreſchen Eimichtung setommen, daß 
eine Jung frau nicht getraut, nur geſegne! werden ſoll! 
Landsberg a. Warthe, 8. Nob. [Ein atheiſtiſcher Lehrer.] 
In iu Baum, erichtsſitzung ereignete ſich, wie der „Oderztg.“ ge: 
ſchrle er: wir , ein intereſſanter Zwiſchenfall, indem der Geſchworene, 
1 50 Manz Rohleder, ordentlicher Lehrer am Progymnaſium zu Friede: 
N. M., als er gezogen und auch angenommen wurde, vom 
5 des Gerichtshofes Auskunft erbat, ob es durch Geſetz be⸗ 
gründet ſei, den Geſchworneneid mit den Worten: „Ich ſchwöre es, 
ſo wahr mir Gott helfe“ zu leiſten. Die Frage wurde vom Staats⸗ 
anwalt bejecht! Herr Rohleder gah darauf folgende Worte zu Protocoll: 
„Ich beaf,fichtige nicht, mich der Verpflichtung als Geſchworner zu 
fungiren, zu entziehen, noch auf dieſes Recht zu verzichten, ich werde 
damnach, da dies geſetzliches Erforderniß iſt, den vorgeſchriebenen Eid 
leiſten. Ich fühle mich aber verpflichtet, zu erklären, daß nach meiner 
wiſſenſcha ftlichen Ueberzeugung es keine Einwirkung eines perſönlichen 
Gottes auf menſchliche Handlungen giebt, alſo weder eine göttliche 
Hilfe und Belohnung, noch eine goͤttliche Strafe, daß vielmehr jede 


die Einrichtungen der menſchlichen Geſellſchaft, wenn ſie in Sitte und 
Recht als Autorität ſich geltend machen, bedingt ſind. Wenn ich alſo 
frei handeln könnte, würde ich den Eid ohne die Schlußworte: „So 
wahr mir Gott helfe“, leiſten.“ 

München, 11. November. [Standaldje Vorgänge.] Die 
geſtern Rachmittags erſchienene Nr. 286 des ultramontanen „Volks⸗ 
freund“ enthält unter dem Titel „Standaldfe Vorgänge“ einen Ar⸗ 
tikel, in welchem gegen den Herrn Staatsminiſter v. Pfeufer — und 
nebenbei auch gegen den Staatsminiſter b. Lutz — die ſchwerſten An⸗ 
ſchuldigungen bez. eines angeblichen Protectionsweſen bei Anſtellungen 
erhoben werden. Der Artikel macht nach Inhalt und Faſſung nicht 
geringes Aufſehen und man iſt geſpannt darauf, welche Schritte die 
Herren Miniſter dagegen ergreifen werden; daß dieſelben die Straf⸗ 


O eſterreich. 

Wien, 11. November. [Das Nationalgeſchenk für die 
Nordpolfahrer wird derart vertheilt, daß Payer, Wayprecht und 
Kepes je 5000 fl., Broſch, Orel je 3000 fl., die Uebrigen Beträge 
zwiſchen 1500 und 500 fl. erhalten. Außerdem erhalten die Officlere 
filberne Caſetten mit Emblemen. 

Wien, 12. November. [In der heutigen Sitzung des 
Abgeorbnetenhaufes] beantwortete Miniſter Dr. von Stre⸗ 
mayr die Interpellation der Abgeordneten Dr. Hoffer, Roſer und 
Genoſſen über die Durchführung der confeſſionellen Geſetze. 
Aus der eingehenden Antwort des Cultusminiſters geht hervor, daß 
unterm 22. Mai d. J. eine allgemeine Vollzugsvorſchrift an ſämmt⸗ 
liche Landeschefs über die innerhalb der ſtaatlichen Vollzugskraft zu 
treffenden Anordnungen behufs Durchführung der confeſſionellen Ge⸗ 
ſetze erlaſſen wurde, welche insbeſondere Beſtimmungen über das Vor⸗ 
gehen der Behörden bei Pfründenbeſetzungen, bei Vornahme kirchlicher 
Viſttationen ꝛc. enthält. Die Regierung veranlaßte ferner Erhebungen 


Intercalarien bei erledigten Pfründen behufs deren Abführung an den 
Religionsfonds und hat weiter die nöthigen Einleitungen zur Durch⸗ 
führung des Geſetzes über die Pfründenbeſteuerung getroffen. Zum 
Sitzungsbeginn wurde eine Regierungsvorlage eingebracht, betreffend 
eine Convention mit Rußland zum Schutze der Handelsmarken. 
Peſt, 10. November. [Zur Enthebung des Grafen Mi⸗ 

gazzi.] Der Beamtenkörper des Barſer Comitats hat geſtern in Form 
eines feierlichen Abſchiedes von dem bisherigen Obergeſpan Grafen 
Migazzi gegen deſſen Enthebung, reſpective gegen den Miniſter Graf 
Szapary, demonſtrirt. Der Anlaß aber, welcher dieſe Enthebung her⸗ 
beigeführt, iſt wahrlich nicht geeignet, Migazzi und ſeinen Freunden 
die allgemeinen Sympathien zu erwerben. Anlaß zu dem Einſchreiten 
des Miniſters gab bekanntlich ein ganz barbariſcher Strafact, der zu⸗ 
dem an einem Loſonczer Einwohner blos darum angewendet wurde, 
weil derſelbe für eine „blinde“ Paſſagierfahrt mit der Cariolpoſt nichts 
bezahlen wollte. Im Intereſſe des durch die „Lattenkammer“ Miß⸗ 
handelten haben ſich einflußreiche Perſönlichkeiten verwendet und erzählt 
man id, daß BI 3 ten Sr. 2 e 55 


wegen in Schuß genommen werden kann, wirft abermals ein grelles 


Streiflicht auf unſere Verwaltungs: und Juſtizzuſtände in der Provinz; 
und da will man doch die alte Munieipalherrlichkeit wieder errichten! 


Italien. 

Nom, 9. Nov. [Zur Verwaltung der Propaganda. — 
Beantwortung des Dupanloup'ſchen Schreibens an Min- 
ghetti.] Das häufige Kommen und Gehen franz; ôſiſcher Biſchöͤfe fo: 
wie apoſtoliſcher Vicare, zumal aus Aſien und Auſtralien, hängt zu⸗ 
nächſt, ſchreibt man der „K. Z.“, mit der Verwaltung der Propa⸗ 
ganda zuſammen. Die mit dem Liquidations⸗Comite bereits gemachten 
Erfahrungen ließen erwarten, es werde daſſelbe mit der Expropriation 
wider die Propaganda weiter vorgehen; in welchem Falle dann auch 
eine Unterbrechung der wohlgeregelten ökonomiſchen Beziehungen der 
von der Hauptkaſſe des Mutterhauſes abhängigen Miſſionsſtationen 
mit Gewißheit bevorgeſtanden hätte. Da jedoch die Dazwiſchenkunft 
einiger katholiſchen Mächte einen Vermittelungsverſuch hervorrief, deſſen 
Ende die Anerkennung der vollkommenen Immunität der Propaganda 
als eines kosmopolitiſchen Inſtituts ſein dürfte und da hiermit die 
Mediatifirung des Eigenthums der Propaganda unmöglich gemacht 
wäre, ſo konnten die Vicare und Biſchöfe mit leichterem Herzen von 
dem Papſte ſich verabſchieden, als ſie hergekommen waren. Sie erhiel⸗ 
ten dagegen neue Weiſungen für die Ausbreitung der Geſellſchaft für 
die katholiſchen Intereſſen mit auf den Weg. Der in den nächſten 
Tagen in Begleitung ſeiner zwei Suffraganbiſchöfe und zwei anderer 
Geiſtlichen erwartete Erzbiſchof von Weſtminſter ſoll über den Fortgang 
der ſtillen Bekehrungs⸗Propaganda Bericht zu erſtatten haben. Mon⸗ 
ſignor Manning dürfte ſich bis zum nächſten Conſiſtorium hier auf⸗ 
halten, da ihm hoͤchſt wahrſcheinlich der Purpur darin zugedacht iſt. 
— Graf Terenzio Mamiani wurde erſucht, das an den Miniſterpräſi⸗ 
denten Minghetti gerichtete öffentliche Schreiben Monſignor Dupan⸗ 
loup's, das Vergehen des Erſteren wider die Kirche betreffend, zu be⸗ 
antworten. Mamiani iſt durch vieljährige Erfahrungen und durch 
Einzelkenntniß der fraglichen Punkte beſonders befähigt dazu. Was 
aber durch dieſe Antwort dieſſeits oder jenſeits der Alpen, wo die 
Grundſätze einander ſtarr gegenüber ſtehen, weſentlich verändert werden 
ſoll, iſt nicht wohl abzuſehen. 


Frankreich. 

O Paris, 11. Nov. [Der Proceß Clement Duvernois. 
— Louis Blanc gegen Laboulaye. — Zur Verfaſſungs⸗ 
frage. — Photographien Mae Mahon's. — Zur Preſſe. — 
Verſchiedenes.] Das Haupttagesbegebniß iſt der Proceß Clement 
Duvernois, der vor dem Zuchtpolizeigericht begonnen hat; nicht ſowohl 
weil dieſer Proceß an ſich etwas beſonders Bemerkenswerthes darböte, 
als vielmehr der bedeutenden politiſchen Rolle wegen, welche der Haupt⸗ 
angeklagte ſeiner Zeit geſpielt hat. Wir glauben denn auch nicht zu 
viel zu ſagen, wenn wir behaupten, daß das große Publikum dieſe 
Angelegenheit mit einer unleugbaren Voreingenommenheit und blos 
vom Parteiſtandpunkte aus beurtheilt. Man kennt die Laufbahn Cle⸗ 
ment Duvernois. Aus den gewoͤhnlichſten Verhältniſſen hervorgegangen, 
hat er ſich früh zu einer hervorragenden Stellung aufzuſchwingen ge⸗ 
wußt. Er verwerthete ein großes journaliſtiſches Talent zuerſt in der 
Oppoſttionspreſſe. In Algerien hatte er als Redacteur verſchiedener 
Blätter oft mit der Militärbehörde zu thun. Um die Mitte der 60er 
Jahre nach Paris übergeſiedelt, bekämpfte er die Regierung im „Temps“, 
in der „Preſſe“ und in der „Liberts“. Aber nach und nach trieb der 
Ehrgeiz ihn auf die Seite der Gewalt. Das Kaiſerreich machte Miene, 
liberal zu werden; man hielt es in den Tuilerien für nöthig, junge 
Talente zu gewinnen, und Duvernois gehörte zu Denjenigen, welche 
den Verführungsmitteln Napoleons III. nicht zu widerſtehen wußten. 
Der General Fleury ſoll ſtark zu der Umkehr Duvernois' beigetragen 
haben, und nicht minder der Kleidermacher Duſantry, der damals ein 
regierungsfreundliches, aber soi-disant liberales Blatt, die „Epoque“, 
gründete. Duvernois übernahm deſſen Leitung und begann einen 
Feldzug für das liberale Kaiſerreich, deſſen Verlauf ihn mit Napo⸗ 
leon III. in perſönliche Berührung brachte. Aus dieſem Verkehr ging 
ein neues Blatt, das „Peuple francais“, deſſen Koſten der Kaiſer aus 
feiner Privatſchatulle beſtritt, hervor. Unnöthig, daran zu erinnern, 
welchen Antheil Duvernois an der Bildung des Miniſteriums Ollivier 
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t zur beliebigen Auswahl gestellt würde el Daß aber ein derarllges Vorkommen und noch daz bon antlz⸗ (barunlek und bardber⸗ gin 
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ing 4 das Aalſerteic in 125 lebten Zügen 
lag, ein Miniſterium übernahm. Als Handelsminiſter hat er in 24 
Tagen die Verproviantirung von Paris in's Werk geſetzt und obgleich 
er bei dieſer Operation über Hunderte von Millionen verfügte, war 
er notoriſch nach dem Schluſſe ſeiner Amtsführung ſo arm wie vorher. 
Es kann für ein trauriges Symptom der geſellſchaftlichen Zuſtände 
gelten, daß man dieſen Zug als ganz ausnahmsweiſe ehrenhaft an⸗ 
führt; immerhin fällt er in's Gewicht bei einem Manne, der heute 
entehrender Schwindeleien angeklagt iſt. Nach dem Kriege nahm 
Duvernois ſeine journaliſtiſche Thatigkeit mit der Gründung des 
„Ordre“ wieder auf, hielt es aber nicht lange darin aus. War es 
Ehrgeiz oder Gewinnſucht, was ihn in die Finanzcarrtere warf, von 
der er nichts verſtand — genug er trat als Director in die ſpaniſche 
Territorialbank ein, deren faule Unternehmungen ihn nach 2 Jahren 
auf die Anklagebank gebracht haben. Diejenigen, welche Duvernois 
in ſeiner guten Zeit gekannt haben, ſind von Mitleid ergriffen worden, 
als ſie ihn vor Gericht erſcheinen ſahen. Er hatte nie ein ſehr im⸗ 
poſantes oder gewinnendes Aeußere, und war auch als angehender 
Miniſter von fahrigem, ſchlottrigem Weſen; aber das Gefängniß hat 
ihn zu einem alten, ſchüchternen, zuſammengeſunkenen Manne gemacht. 
Neben ihm ſitzen auf der Anklagebank der bekannte Fornerod, ehe⸗ 
maliger Director des Schweizer Bodeneredit, der in dieſer Eigenſchaft vor 
einem Jahre zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe wegen Schwindeleien verur⸗ 
theilt wurde, und ein gewiſſer Barré, ein geweſener Kaſſirer der ſpaniſchen 
Territorialbank, der ſich in einer Art von ſtutzerhaftem Weſen gefällt. Zwei 
andere Angeklagte, Jauret und Alexander Duvernois (der Bruder 
Elements), waren von der Unterſuchungshaft dispenſirt; noch zwei 
andere, Roſetti und Caperon, denen die ſchwerſte Veantwortlichkeit zu⸗ 
geſchrieben wird, haben ſich außer Landes geflüchtet. Wir können nicht 
in die Einzelheiten der Anklage, welche eine ganze Reihe der wurm⸗ 
ſtichigſten Unternehmungen aufdeckt, eingehen; ſagen wir nur, daß 
nach der Darlegung des Experten Magnier die ſpaniſche National⸗ 
bank unzweifelhaft ein „Couliſſengeſchäft geweſen, welches ſich mit in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen nur in ſeinem Proſpectus beſchäftigte.“ 
Jede eingehende Controle iſt durch den genannten Roſetti 1 8 
worden, der nicht weniger als 272,000 Franken für perſönliche Zwe 

der Kaſſe entnommen und verſchwendet hatte. Das Verhör Duver⸗ 
nois ſcheint bisher für deſſen volle Geſchäftsunkenntniß ſowohl wie für 
einen großartigen Leichtſinn zu zeugen. — Louis Blanc greift heute 
im „Rappel“ vom Standpunkte der Radikalen aus den bekannten 
Brief Laboulaye's an die „Debats“ an. Nach Louis Blanc, welcher 
darin der urſprünglichen Theorie der äußerſten Linken treu bleibt, 
hat das linke Centrum Unrecht, wenn es die Ausarbeitung der con⸗ 
ſtitutionellen Geſetze der Auflöſung vorzieht. Louis Blane hält es 
für überflüſſig, durch ein Votum der jetzigen Nationalverſammlung 
die Exiſtenz der Republik zu proclamiren, da die Republik ſchon jetzt 
thatſächlich und rechtlich beſtehe. Es bleibt nur noch übrig, ſie zu 
organifiren, und das kann nur durch eine ad hoc ernannte conſti⸗ 
tuirende Verſammlung geſchehen. Man ſieht alſo hier wieder die 
Principienfrage zum Vorſchein kommen, welche urſprünglich die ge⸗ 
mäßigten und radikalen Republikaner von einander trennte. Auf dem 
parlamentariſchen Gebiete iſt dieſe Erklärung Louis Blanc's ungefähr 
daſſelbe, was auf einem weiteren Felde die Candidatur André 
Rouſſelle's geweſen. Wenn die äußerſte Linke zu den Anſichten 
L. Blanc's hielte, ſo würde in der nächſten Seſſion auch von dieſer 
Seite der Caſimir Perier'ſche Antrag bekämpft werden. Die Sache 
iſt jedoch nicht wahrſcheinlich; L. Blanc hat auch in der letzten Seſſion 
in dieſer Angelegenheit eine iſolirte Stellung eingenommen. — Ueber 
die Abſichten der Regierung können ſich die Officköſen weniger als 
jemals verſtändigen; im Ganzen überwiegt heute wieder die Meinung, 

daß man im Miniſterium keine Snitiattve ergreifen, ſondern die Ding⸗ 

gehen laſſen werde, wie fie eben gehen. Nur Eines ſteht ale 
feſt: man nimmt es in der Präſidentſchaft ſehr ernſt mit dem Sep⸗ 
tennat, ſo ernſt, daß man eifrig dabei iſt, die Züge dieſes Septennats 
unter dem Bilde des Marſchall-Präſidenten zu möglichſter Verbreitung 
zu bringen. In dem Beamtenheere ſowohl als in der Armee werden 
die Photographieen Mac Mahon's in Maſſe vertheilt und in der 
Armee geſchieht, wie man uns erzählt, die Vertheilung mit einer ge⸗ 
wiſſen Feierlichkeit. Es müßte ſeltſam zugehen, wenn das Photo⸗ 


graphenhandwerk es in Frankreich nicht zu einem goldenen Boden 
ertfebung in der Bahr Due) 


Mit Hülfe 955 von akuten zu feiner Verfügung geſtellten 
Schlüſſels das Boudolr verlaffend, waren, als er den Ausgang des 
Corridors erreichte, ſeit dem Weggehen der Gräfin mit Herrn von Jo⸗ 
zeres kaum mehr als zwei Minuten verflofien. 

Im Veſtibule lauerte ſein treuer Diener auf ihn. 

„Wollen der Herr Chevalier die Gnade haben, dies hier zu neh⸗ 
men,“ bat er mit drängender Haft, indem er feinem Herrn ein Päd: 
chen verſiegelter Briefe in die Hand drückte und dann verſchwand. 

Als St. Dutaſſe mit dieſer umfangreichen Correſpondenz beladen 
im Speiſeſaal eintrat, empfing ihn die Gräfin, deren Blick auf ſeine 
Briefe fiel, mit einem munteren Lachen: 

„O Chevalier!“ rief fie, „Sie haben ja an halb Paris ge: 
ſchrieben. ..“ 

„Muß ich nicht den Ruhm Ihrer Huld und Schönheit in alle 
Welt hinauspoſaunen?“ flötete St. Dutaſſe mit feiner ſüßeſten Stimme. 

Auf dem Wege nach ſeinem Platze ſtieß er auf ſeinen Diener, der 
in demüthiger Haltung um Verzeihung bat, daß er nicht dageweſen 
fei, um feinem Herrn die Mühe zu erſparen, feine Briefe ſelbſt her⸗ 
unter zu tragen. 

„Beruhige Dich,“ ſagte St. Dutaſſe, „ich bin bereits gewohnt, 

Dich immer zu vermiſſen, wenn ich Dich am nothwendigſten brauche. 


f 1 fügte er ſodann dieſem Verweiſe hinzu, „beſorge fie auf 


ie. Poll.“ 

Bourguignon nahm mit tief betrübter Miene die Briefe in Em: 
pfang, während St. Dutaſſe ihm ungnädig den Rücken wandte und ſich 
zur Tafel ſetzte. 

Beim Chevalier vermochten ſelbſt die gewaltigſten Gemüthöbewe: 
gungen die Functionen ſeines Magens nicht zu beeinträchtigen. Aber 
15 er der reich beſetzten Tafel mit vollem Eifer zuſprach, ſagte 
er fi 
„Ich bin nur begierig, wie die Gräfin es anftellt, Bricard in die 
Unmöglichkeit zu verſetzen, ihr zu ſchaden.“ 

Früher der bevorzugte Diener des Grafen, hatte Bricard jeit dem 
Tode deſſelben ganz feine Bedeutung verloren. Gr, der eine Zeit 
lang das Factotum geweſen und als Haushofmeiſter das ganze Dienſt⸗ 
perſonal im Schloſſe dirigirte, war wieder Stalljunge geworden, den 
ſeine Cameraden es jetzt bitter genug entgelten ließen, daß er ſie in 
an 5 ſeiner Gunſt wit anmaßender Selbſtüberhebung behan⸗ 

elt hatte 

Gegen Ende des Diners befahl die Gräfin einem der ſervirenden 
Bedienten: 

„Sorgen Sie dafür, daß ich nach dem Diner die ganze Diener: 
ſchaft des Schloſſes in der Vorhalle verſammelt finde. 4 


Als ſie eine halbe Bierkelſunde ſpäter am Arme geſtelltenf Als fie eine halbe Vlertelſtunde fpäter am Arme des Chevallersf angeſehen haben, daß d Chevallers a 
den Speiſeſaal verließ, erwarteten zwanzig Perſonen ihre Ankunft. 

Alle Köpfe verneigten ſich, als die Gräfin die Vorhalle betrat. 

„Iſt Bricard hier?“ fragte ſie, indem ſie mit den Augen den 
Genannten ſuchte. 

Der Lakai trat beunruhigt vor. 

„Treten Sie näher, Bricard“, 
wollenden Tone. 

Als er vor ihr ſtand, erhob ſie ihre Stimme, um von allen An⸗ 
weſenden gehört zu werden. 

„Bricard, ich ließ das ganze Perſonal des Schloſſes zuſammen, 
rufen, um es zum Zeugen der Genugthuung zu machen, die ich Ihnen 
ſchuldig bin.“ 

Der Lakai erhob den Kopf und ſah die Gräfin mit der Miene 
eines Menſchen an, der eine Falle wittert. 

Frau von Gabrinoff fuhr fort: 

„Sie waren ein treuer und hingebender Diener deſſen, den der 
Tod uns entriß. Mein Gatte wußte Ihre Ergebenheit zu würdigen 
und ich handle nur im Sinne des Verſtorbenen, wenn ich Sie dafür 
beſonders belohne.“ 

„Der Herr Graf war ein guter Herr, den ich nie vergeſſen 
werde”, murmelte Bricard, der es für zweckmäßig hielt, eine Rührung 
zu heucheln, die ihm fremd war. 

„Nun denn, in ſeinem Namen will ich heute die aufrichtige An⸗ 
hänglichkeit belohnen, mit der Sie ihm zugethan waren. Auf eine 
Remuneration in Geld haben Sie für Ihre geleiſteten Dienſte einen 
gerechten Anſpruch, und ſie wird Ihnen ausbezahlt werden. Allein 
wenn ich Sie recht beurtheilt habe, giebt es noch eine andere Aus⸗ 
zeichnung, die für Sie von größerem Werthe ſein wird .. . es iſt 
dies ein Andenken, welches Sie an Ihren Herrn erinnern wird, den 
Sie ſo verehrten ... ein Gegenſtand, der in feinem Gebrauche war.“ 

„Will ſie mir etwa die alten Kleider des Grafen ſchenken?“ dachte 
der Lakai. 

„Mit dieſem Andenken wollte ich Sie hier vor allen dieſen Zeu⸗ 
gen ehren“, ſagte die Gräſin, indem ſie ihrerſeits um einen Schritt 
näher an Bricard hintrat. „Dieſe Uhr, die mir der Graf zum Ge⸗ 
ſchenk machte, ſei für Sie ein Zeichen der Erinnerung an Denjenigen, 
den Sie ſo hochhielten und zugleich ein Beweis der Dankbarkeit ſeiner 
trauernden Wittwe für Ihre Hingebung.“ 

Mit dieſen Worten überreichte ſie im Beiſein aller Bedienſteten 
des Hauſes dem Lakaien die Uhr, die derſelbe zwei Stunden vorher 
nach Aufhebung der Sitzung Herrn von Jozeéres gegeben hatte. 

„Alle Teufel!“ dachte Bricard, „ich bin überliſtet. Ich kann nun 
nicht mehr ſagen, daß ich die Uhr im Laubgang fand. Alle, die mit⸗ 


ſagte die Gräfin in einem wohl⸗ 


angeſehen haben, daß die Gräf ie mir gab, werden mir . i 
daß ich lüge.“ 
Als Bricard feine Augen aufſchlug, die er einen Moment lang 
auf die Uhr gerichtet hatte, ſah er die Gräfin ſich am Arme des 
Chevaliers entfernen, der ihr wegen ihrer Beredtſamkeit die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Complimente machte. 
Bricard ſah außer ſeinen Cameraden, die der Scene mit Neid 
beigewohnt hatten, und von denen ſich jetzt einer nach dem anderen 
langſam wegſchlich, Niemand mehr vor 5 als Herrn von Jozeĩres. 
„Eine hübſche Uhr, nicht wahr? ... der Herr Staatsprocurator 
kennen ſie doch ſchon?“ fragte Bricard, indem er bie Uhr dem Be⸗ 
amten hinhielt. 
Für Alle. die dieſe Worte hörten, drückten ſie nichts Anderes als 
eine dankbare Bewunderung für das Geſchenk aus. Der Staatspro⸗ 
curator faßte die Sache aber anders auf und ſah in der Frage Bri⸗ 
cards eine verſteckte Drohung. 
„Sie iſt vielleicht weniger ſchön“, erwiderte er, „als für Sie da⸗ 
durch beſonders werthvoll, daß fie vom Grafen herſtammt und von 
der Gräfin die ganze Zeit getragen wurde .... Uebrigens“, fügte er 
etwas leiſer hinzu, „glaube ich Ihnen im Vertrauen ſagen zu können, 
daß die Frau Gräfin die Abſicht hat, mit biefem Andenken eine 
Summe von zwanzigtauſend Francs zu verbinden. 
Bricard nahm jetzt raſch eine gerührte Miene an. 
„O“, rief er, „die Frau Gräfin iſt zu gnädig! ... Möchte fie 
doch auch überzeugt fein, daß ſie ſtets auf meine treueſte Ergebenheit 
zählen kann.“ 
Bricard legte auf dieſe 
dabei den Staatsprocurator in 
beruhigte. 
„Ich glaube jelbft“, dachte er, „daß von dieſem Menſchen Nichts 
mehr zu befürchten iſt.“ 
Als er ſich ein paar Minuten ſpäter wieder bei der Gräfin ein⸗ 
fand, die ſich unterdeſſen mit Herrn von St. Dutaſſe in ihr Boudolr 
begeben hatte, war ſie eben damit beſchäftigt, das ihm wohlbekannte 
Gouvert zu ſiegeln, obgleich die Oblate, mit der fie es vorher ſchon 
geitofen, inzwiſchen Zeit gehabt hatte, vollkommen zu trocknen, ſo 
daß ein Oeffnen des Couverts, ohne es zu zerreißen, nicht mehr möͤg⸗ 
lich geweſen wäre. 

St. Dutaſſe, der in der Bergere ſaß, putzte mit großer Sorgfalt 
feine Nägel. 


Worte eine beſondere Betonung und fab 
einer Weiſe an, die denſelben ſehr 


(Fortſetzung folgt.) 
CC ͤ ͤ T 7 ee 
e Mit zwei Beilagen. 
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4 (Fortfegung,) 
brächte. — Dem „Siecle“ ift heute der öffentliche Verkauf wieder ge- 
ſtattet worden, aber das „19. Siecle“ bleibt nach wie dor auf ſeine 
Büßerrolle angewieſen. — Der Vorſteher der wiſſenſchaftlichen Expe⸗ 
dition, welche in Japan den Durchgang der Venus beobachten ſoll, 
Herr Janſſen, hat an den Unterrichtsminiſter telegraphtrt: „Wir find 
in Nagaſako; die Beobachtungen haben angefangen. Schönes Wetter.“ 
— Die Opéra Comique hat geſtern Gounod's Mireille, die vor 
Jahren im Theätre Iyrique durchgefallen war, mit leidlichem Er⸗ 
folge wieder zur Aufführung gebracht. 


* Paris, 11. Novor. [In Betreff der Politik der Re: 
gierung] ſchreibt man der „K. Z.“: Dem officibſen „Moniteur“ 
zufolge wird die Regierung bei Beginn der Seſſion folgende Politik 
beobachten: Ueberzeugt von der Unmöglichkeit, gegenwärtig eine end⸗ 
giltige Regierungsgewalt herzuſtellen, wird die Regierung, die von 
dem Marſchall Mac Mahon auf feinen Reifen ausgedrückten Abſichten 
zur Richtſchnur nehmend, einen warmen Aufruf an die Männer aller 
gemäßigten Parteien erlaſſen, um die ſofortige ernſthafte Organiſation 
der Gewalten des Präſidenten zu erzielen. Sie wird deshalb der 
Verſammlung folgendes Programm vorlegen: Errichtung einer Erſten 
Kammer, Wahlen per Arrondiſſement, Modus für die Ueberlieferung 
der Regierungsgewalt, Auflöſungsrecht für den Marſchall in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Erſten Kammer. Die Regierung wird dem linken Cen⸗ 
trum die möglichſten Conceſſionen machen, aber nicht bis zur Procla⸗ 
mation der endgiltigen Republik gehen. Die Regierung kann nicht 
vergeſſen, daß das Septennium als eine vorübergehende Gewalt er⸗ 
richtet wurde, daß es ſich für die ganze Dauer auf verſöhnlichem 
Boden halten und Waffenſtillſtand, aber einen ernſtlicher organiſirten 
Waffenſtillſtand, beobachten müſſe. Die Regierung iſt übrigens der 
Anſicht, daß die während der parlamentariſchen Ferien ſtattgehabten 
Parteiwahlen, die beweiſen, daß das Land noch keine ſehr beſtimmte 
Meinung hat, ihr eine dringliche Pflicht aus der Aufrechterhaltung des 
Waffenſtillſtandes und aus dem Verbleiben auf  verföhnlihem Boden 


machen, wo fie die Unterſtützung aller polltiſchen und parlamentari⸗ 


ſchen Parteien anzunehmen bereit iſt. So die Mittheilung des 
„Moniteurs“, die inſofern Wichtigkeit hat, als fie der Hauptinhalt der 
Botſchaft ſein ſoll, über welche der heutige Miniſterrath berathen hat. 

[Der Kriegs miniſter.] Die „Union“ verzeichnet das mit 
großer Beſtimmtheit auftretende Gerücht, daß der General v. Ciſſey 
das Portefeuille des Krieges an den General v. Chabaud⸗Latour 
abtreten ſoll. Es muß gleichwohl bezweifelt werden, daß irgend eine 
Cabinetsveränderung vor der Wiedereröffnung der Seſſion eintreten 
wird. Demnächſt ſoll der General v. Eiſſey die Militärſchule von 
Saint⸗Cyr beſuchen, um das Project einer Vergrößerung dieſer An: 
ſtalt, deren Zöglinge ſich beträchtlich vermehrt haben, zu begutachten. 

[Adreſſe der orthodoxen Proteſtanten.] Der Ausſchuß 
einer aus 86 Paſtoren und 33 Aelteſten beſtehenden Verſammlung 
orthodoxer Proteſtanten, die am 28. und 29. October in 
Montpellier tagte, hat nachträglich eine im Plenum berathene und 
beſchloſſene Adreſſe an die Paſtoren und Aelteſten der liberalen 
Kirchen, die am 7. und 8. October, wie an dieſer Stelle bereits ge⸗ 
meldet worden iſt, in Nimes zuſammengetreten waren, erlaſſen. 
Wir theilen die wichtigſten Stellen daraus mit: PN 

„Wir haben durch die Blätter erfahren, daß Sie in Ihrer kürzlich abge⸗ 
hallenen Conferenz „einen letzten Aufruf an Ihre orthodoxen Brüder“ ge⸗ 
richtet haben. Wir dürfen dieſen Aufruf nicht unbeantwortet laſſen. Auch 
wir haben von jeher den Wunſch gehegt, daß die reformirte Kirche einig 
bleibe und das Edisma vermieden werde. Wenn wir heute dieſe Hoffnung 
aufgeben müſſen, ſo fällt die Verantwortung vor der Geſchichte nicht auf 
uns zurück.... Die Lage iſt einfach die, daß wir die Beſchlüſſe der Na⸗ 
tionalſynode, durch welche die reformirte Kirche erklärte, daß fie bleiben will, 
was fie von jeher war, eine christliche und proteſtantiſche Kirche, die in der 
unumſtößlichen Autorität ver heiligen Schrift und dem Glauben an Jeſum 
Chriſtum wurzelt, welcher für unſere Sünden geſtorben und auferſtanden iſt, 
um uns zu erlöſen, annehmen, während Sie dieſelben verwerfen. Sie 
wollen die großen chriſtlichen Thatſachen nicht mehr als die Grundlage der 
reformirten Kirche Frankreichs anerkennen; Sie wollen, daß man in dieſer 
Kirche das Recht, zu predigen und mitzuſtimmen, habe, ohne an die in den 
beiligen Schriften enthaltenen götllichen Offenbarungen zu glauben.“ 

ie Adreſſe ergeht ſich in weitläufigen dogmatiſchen Erörterungen und 

gelangt dann zu der folgenden Concluſion: a 

Wir werden auseinandergehen, aber die Trennung wird in Aller Augen 
berechtigt und von dem Gewiſſen geboten erſcheinen. Wir werden uns mit 
Schmerz aber mit gegenſeitiger Achtung trennen und wir werden ſicherlich 
nicht N ſein, welche ſich dagegen auflehnen werden, daß Ihnen ein 
billiger Theil der Güter bieſes Hauſes zufalle, das lange Zeit hindurch das 
Ihrige und das unſere war. 

Der Cultus miniſter, Herr von Cumont, hat übrigens vorgeſtern 
den zweiundvierzig Präſidenten oder Delegirten der Conſiſtorien, deren 
Wahlen umgeſtoßen worden ſind, Audienz ertheilt und, nachdem er 
ihre Beſchwerden und Vorſchläge angehört, ihnen geftattet, ihm eine 
Denkſchrift einzureichen, auf Grund deren er ihre Anliegen dem Mini⸗ 
ſterrathe unterbreiten wird. $ - 

[Verurtheilung.] Vor dem 3. Kriegsgericht von Paris erſchien 
am 9. d. die „Oberſtin Vinol“, wie die Angeklagte unter der Commune hieß, 
richtiger Marie Virginie Vrecg, verehelichte Bediet, ehemalige Mar: 
ketenderin im 170. Bataillon der Nationalgarde. Die An eklagte iſt 30 
Jahre alt und war im September v. J. wegen heimlicher Fabrication von 
Zuͤndhölzchen und Fälſchung des Staatsſtempels verhaftet und zu drei Jah⸗ 
zen Gefängniß verurtheilt worden; erſt in Folge der bei ihr vollzogenen 
Hausſuchung hatte man in ihr einen der bösartigſten weiblichen Acteure des 
1 Auſtandes von 1871 entdeckt. Dieſelbe ſoll unter Anderem an dem 
Blutbade de Rue Haro in der gehäſſigſten Weiſe mitgewirkt haben. Der 
letztere n diene welchen die „Oberſtin“ entſchieden ableugnet, jtügt ſich 
auf folgende Ausſage der Haushälterm Stefani: PUR = 

„Freitag, den 26. Mai ſtand ich vor meiner Thür mit einer Nachbarin, 
welche ſpäter an dem Schreck geſtorben iſt, als der Zug der Geißeln heran: 
kam. Man wies auf ein als Marineſoldat gekleidetes Frauenzimmer und 
rief: O, die ſchöne Marketenderin, die ſchöne Marketenderin! Wir ſchloſſen 
uns dem Zuge an und ſchritten dicht neben dem Weibe her, welches ich alſo 
beſtändig vor Augen hatte. Wir lamen jo bis an das Thor des Hauſes, 
welches als Poſten diente, hier wurde dem Publilum der Eintritt verwehrt, 
die Martetenderin ſtellte ſich dicht an das Gitter und hieß die Gefangenen 
eintreten, wobei ſie die Widerſtrebenden bei der Schulter packte und hinein⸗ 
ſchob. Wiederholt hörte ich fie rufen: . 

Kein Erbarmen mit den Pfaffen! Ein greiſer Prieſter, der ſich einen 
Augenblick einzutreten weigerte, wurde von ihr beim Kragen gefaßt und ger 
wallſam in das Haus gedrängt. Ein Gendarm pon ſtattlichem Anſehen rief, 
die Hände über den Kopf Ae end: „Ich habe fünf Kinder, habt 
wenigſtens mit denen Mitleid!“ Die Menge antwortete mit dem Rufe: 
Schlagt ihn todt! Das Weib ſchob die Gefangenen in das Haus, wie eine 
Heerde; es bediente ſich dazu beider Hände, während das Gewehr ihm über 
die Schulter hing. Dann trat es ſelber in den Hof hinein, wir hörten ein 
Gewehrfeuer und ſtieben entſetzt auseinander. Das 1 dieſes Weibes, 
das ich lange und genau vor mir ſah, iſt mir tief ins Gedächtniß gegraben, 
dieſes Weib — auf die Angeklagte weiſend — ſteht hier!“ 

Trotz der Beſtimmtheit dieſer Ausſage ließ ſich der Gerichtshof durch 
einen von der e i verſuchten Alibibeweis erſchüttern und erklärte 
die Bediet mit einer Minorität, welche nach einer geſetzlichen Vergünftigung 
der Angeklagten zu ſtatten kommt, der Mitſchuld an dem Blutbade der Rue 
Dep für nicht ſchuldig, verurtheilte fie aber wegen bewaffneter Theil: 
nahme an einem bewaffneten Aufſtande zur einfachen Deportation. 


— 


Breslau, 13. November. 


[Tagesbericht.] 
[Missio canonica für Elementarlehrer zur Er: 


theilung des Religionsunterrichtes.] Die bis in die neueſte 


und der Ablegung des Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſes abhängig 
ſei, hat die königl. Regierung zu Oppeln veranlaßt, den Landräthen 
und Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren mittelt Cireular⸗Verfügung bemerklich zu 


beſondere an denſelben das Verlangen zu ſtellen, daß er ſich der Gr: 
theilung des Religionsunterrichtes erſt unterziehe, nachdem er zuvor 
die missio canonica erhalten und das Tridentiniſche Glaubens: 
bekenntniß abgelegt habe. 
clplinargewalt vom 12. Mai 1873. Nr. 4.) — Der Religionsunter⸗ 
richt in den offentlichen Elementarſchulen gehöre zu den ein Ganzes 


Unterrichts in einem jeden dieſer Lehrgegenſtände vorbereitet und nach 
beſtandener Prüfung für qualificirt zum Amte eines Elementarlehrers 
erklärt. Es bedürfe hiernach in keiner Weiſe zur Ertheilung des 
Religionsunterrichts in der Schule, welcher ſelbſtverſtändlich als ſolcher 
nach Art. 24 der Verfaſſung von der kirchlichen Behörde geleitet werde, 
einer beſonderen kirchlichen Miſſion für den vom Staate berufenen 
Lehrer oder der Erfüllung irgend welcher ſonſtiger, von der kirchlichen 
Behörde Pele Bedingungen. 

ie 
ſchleſiſ er Katholiken in Breslau vom 18. bis 20. October d. 
halten worden ſind, werden jetzt, in einer Broſchüre geſammelt, zum 
von 2% Sgr. verkauft. 
Auszüge derſelben veröffentlicht. 
über die b. 
nebſt einer Synodal⸗Predigt als Einleitung. Herausgegeben von P. 
Diakonus zu St. Eliſabet in Breslau. Breslau 1874. In Commiſſion von 
Dülfers Sortiments Buchhandlung. i 


Von der Wiege bis zum Grabe. Vier Gpilſtands⸗Predigten] Eiſenbahn, welcher vom 25. bis 26. October im Bahnhofe der hieſigen 


F. Willkomm.] — Schon manches] Flaſchen Wein; ein 
Schriftchen iſt vor und nach dem 1. October d. J. erſchienen, welches die] und ein 98 Pfund ſchwerer Sack mit Caffee gez. 


ausgenommen und durch einen leeren erſetzt, erſterer aber nach dem Poſtamt 
beſorgt wurde, wo in den Bureaus die Herausnahme der Briefe ee, 
die neue Einrichtung bat nunmehr dieſe Einſchub⸗Käſten in Wegfall gebrach 
und überläßt es den Unterbeamten, die loſen Briefe den Briefkäſten zu ent⸗ 
nebmen, in einem Beutel zu ſammeln und dem Bureau zu überbringen. 
Wenn wir nun auch glauben, daß jeder Beamte den beſten Willen hat, ſeine 


Zeit feſtgehaltene Anſicht, daß die Ertheilung des Religionsunterrichts] Obliegenbeiten aufs Genaueſte auszuführen, fo iſt es bei diefer Manipulation 
Seitens der katholiſchen Elementarlehrer von der missio canonica] doch ſehr leicht möglich, daß bei der Herausnahme der Briefe hin und wieder 


einer verloren gehen kaun; es wird dem Publicum in Bezug auf die Abſen⸗ 
dung derſelben nicht mehr die Sicherheit geboten, wie bei der bisherigen Ein⸗ 
richtung und man wird in Zukunft genöthigt ſein, die Correſpondenz wieder 
direct nach dem Poſt⸗Amt zu beſorgen. Wir wollen hoffen, daß dieſe noch 


machen, daß die Seelſorger nicht für berechtigt erachtet werden könnten, | nicht überall durchgeführte Einrichtung wieder beſeitigt und die frühere all» 
dem Lehrer in Bezug auf fein Amt Verpflichtungen aufzuerlegen, ins-] gemein beibehalten werden möge. — Ferner erfahren wir, daß man beab⸗ 


ſichtigt, die Dienſtſtunden der Poſt⸗Beamten von 8 auf 10 Stunden zu ver⸗ 
längern; es iſt dies um ſo auffallender, als man bisher überall dahin ge⸗ 
wirkt bat, die Arbeitszeiten zu verkürzen. 

+ [Ein Bubenſtreich.] Beim Entleeren der Poſtbriefkaſten geſtern 


( 10 des Geſetzes über die kirchliche Dis-] Nachmittag um 3 Uhr wurde in dem Kaſten der Kloſterſtraße und Ohlauer 


Stadtgrabenecke eine Anzahl theils erheblich verbrannter, theils nur theil⸗ 
weile angebraunter Briefe vorgefunden. Wie die angeſtellten Recherchen 
ergaben, ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach von böswilligen Buben brennende 


bildenden Lehrgegenſtänden der Elementarſchule; die katholiſchen Lehrer | Züͤndbölzchen in den erwähnten Briefkaſten geworfen worden, in Folge deſſen 
würden auf den Seminarien ordnungsmäßig für die Ertheilung des] die darin befindlichen Briefe angebrannt find. Glücklicherweiſe iſt jedoch 


wegen mangelnden Luftzuges die Flamme wieder erſtickt. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe Buben ermittelt würden. Zur Verhinderung ähnlicher Vor⸗ 
kommniſſe dürfte es gerathen erſcheinen, daß das Publikum ein wachſames 
Auge auf die öffentlichen Briefkaſten richtete. ; 

P. [Die „Tertulia espanola“,] eine freie Vereinigung von ſpaniſch⸗ 
ſprechenden hieſigen Einwohnern, welche ſich am 12. er. in der Reſtauration 
des Herrn Rother conſtituirte, war über Erwarten beſucht, und wurde von 
Hrn. Fabrilbeſitzer Paſchke durch eine dem Zweck der Geſellſchaft und feine 
Hoffnungen und Wünſche für dieſelbe ausſprechende Rede in ſpaniſcher 
Sprache eröffnet. Hierauf wurde der Brief einiger Damen, in welchem die⸗ 


Reden! die bei Gelegenheit der 1. General⸗Verſammlung ſelben die Verſammlung um Berechtigung zum Beitritt angeben, verleſen und 


darüber verhandelt. Zum Schluſſe legte Herr Paſchke der Geſellſchaft einen 


J.. ge: 
a t Wreife Statutenentwurf vor, welcher auch als Baſis für das Vereins⸗Geſetz ange⸗ 
Die „Breslauer Zeitung“ hat damals ausführliche nommen wurde. 


+ [Polizeiliches.] Aus einem Güterwagen der Berlin⸗Hamburger⸗ 


C.; ferner aus einer C. & C 
fund Cigarren; aus einer H. L. ſignirten Kiſte 1 
äßchen mit marinirten Fiſchen gezeichnet R. Nr. 10; 
Nr. 36 geſtohlen worden. 


ezeichneten Kiſte 45 


daß der in denſelben eingeſchobene Kaſſen, in welchen die Briefe fielen, herz 5 


ie⸗ 
Taufe, Confirmation, chriſtl. Ehe und das christliche Begräbniß] derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtand, iſt während dieſer Zeit ein Colli 
Gerhard, Tuch im Gewicht von 34 Pfund, gezeichnet B. 


Theilnahme der evangeliſchen Gemeinden an den kirchlichen Inſtitutionen, — Zwei bei einer Paſtorswittwe Oblauerſtraße Nr. 58 wohnhaften Penſio⸗ 
wie Taufe, Trauung, Confirmation ꝛc. feſthalten und, wo fie nicht vorhanden, nairinnen wurden geſtern aus verſchloſſenem Entree 2 Mäntel bon ſchwarzem 
wecken ſollte; unter ihnen befand ſich manches treffliche Product, das gewiß] Tuch und dunkelbraunem Doubelſtoff, jowie ein wollener Baſchlik entwendet. 
ſchon in vielen Fällen ſeinen Zweck erreicht hat. Die oben genannte J 
lung von 5 Predigten gehört unftreitig zu letzteren. Die erſte Predigt, welche] in dem Hotel Berlinerplatz Nr. 4, woſelbſt er logixte, ein Schoppenmantel 
Herr Diakonus Gerhard bei Eröffnung der diesjährigen Kreisſynode (am] mit grauem Tuchüberzuge im Werthe von 75 Rubeln geſtohlen worden. — 
15 Juni) bielt, iſt eine recht würdige und paſſende Einleitung, die aus tief-] In der Modewaarenhandlung Ring Nr. 47 wurde geſtern einer dort an⸗ 
fühlendem Herzen kommt und ei Begeiſterung erwecken kann. Die folgenden] weſenden Werkführersfrau eine rolhjuchtene Damentaſche mit 13 Thlr. In⸗ 
4 Reden, find ebenſo warm gehalten und ſollen der Gemeinde die altbewährten] halt, welche dieſelbe auf die Ladeniafel gelegt hatte, von einer polniſchen 
kirchlichen Ordnungen lieb und werth machen, fie. ſollen auf deren tiefe Be⸗Handelsfrau entwendet. — Verhaftet wurde geſtern ein Haushälter, welcher 
deutung hinweiſen und deren große Wichtigkeit für das Leben des Einzelnen] am Billetſchalter der Freiburger Eiſenbahn ein falſches Thalerſtück zu ver⸗ 


Samm⸗— Einem Gutspächter aus Olkusza im Königreich Polen iſt geſtern 


ſowie für das Wohl der Geſammtheit darthun. Wer fie lieſt, bei dem wird ausgaben verſuchte. — Ein ſchon vielfach mit Zuchthaus beſtrafter Arbeſter 


lichen Lehre aufgenommen werden und gedeihen kann. — 


ſtattung iſt eine würdige. 

* „Rübezahl, Schl rob! 
Das Samariter⸗Ordensſtift zu Craſchnitz, 5 
Blödſinnige und Epileptiſche, von Paſtor Mit Abdildung.) — Heide⸗ 
wilxen, Kreis Trebnitz; ein Beitrag zu den Orts⸗Chroniken, nach einer anf 
gefundenen alten Seriptur, von Cantor und Lehrer H. Ergmann. 


(Mit 2 Holjſchnitten). — 
Skizze von Carl v. Keſſel (Schluß.) —. Noch e 
ſpiel). Mitgetheilt durch Roh. Stett, mit Einleitung vom Repacteur (Schluß.) 


ſicherlich die Abſicht des geehrten Herrn Verfaſſers erreicht werden, denn fie] und 
ſind ganz dazu angethan, den Boden zu lockern, damit das Samenkorn der chriſt⸗[wohnhaften Handelsmann 10 Stück getrocknete Schaffelle im Werthe von 
Wir wünſchen dem | 15 Thalern mit dem Bemerken, daß ibm dieſe Felle ein anderer Handels⸗ 
Büchelchen deshalb recht viele, viele Leſer — es verdient's! — Die Aus⸗ mann von der Reuſchenſtraße ſchicke. Der Ueberbringer verlangte nur fein 


e e überbrachte geſtern Mittag einem in den Hinterhäuſern 


Trägerlohn und ein Trinkgeld. Da der Empfänger mit dem bezeichneten 


leſiſche Provinzialblätter.“] Inh. des 10. Hefts:]Handelsmann in leinerlei Geſchäftsverbindung ſtand, i i 
. l 45 für Schwach- und | Umſtand 5 in F üb man 10. Bnkie. Man biste 


mſtar olge deſſen ein Schutzmann herbeigerufen wurde. 
Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß dieſe Felle geſtohlen waren, und ſich der 
Dieb derſelben nur für eine kleine Summe entäußern wollte. — Auf dem 


N \ | Cantor u (Mit Neumarkt wurde geſtern ein ſchun vielfach beftrafier Marktdieb beim Stehlen 
Holzſchnitt.) — Holzäpfel und Aprikoſen, Skiggenreihe aus den Jugend Erin⸗ eines Sades mit Krautköpfen von einem dort haltenden Wagen feſtgenom⸗ 
nerungen eines alten Schleſierg, berausgegeben von Lykophron (Fortſetzung.)] men. — Auf dem Wege vom Stadttheater bis nach der Graupenſtraße 
— Schleſiſche Voltstrachten: Zur Naturgeſchichte der Hauben, Fortſetzung.] wurde geſtern vom Rollwagen eines Spediteurs ein mit D. I. Nr. 3621 
Des Feldmarſchall v. Vork erſte Liebe, biograph.] gezeichnetes Collo, enthaltend Velourſtoffe im Werthe von 40 Thalern ge⸗ 
Noch ein Weihnachtsſoiel (Herodes ſtohlen. — Verhaftet wurde ein Schiffsknecht, welcher ſeinem Principal aus 


der Cajüte die Summe von 5 Thalern, und ein Maurergeſelle, der auf dem 


— Zur Familien: und Wappenkunde, X.: Die 5 des langen] Droſchkenhalteplatz auf der Meſſergaſſe, einen Pelz und einen Mantel von 
Schwerts von Greiffenfels, von S. Beck. (Mit 2 Wappenhildern.) — Die einer Droſchke geſtohlen, und damit die Flucht ergri ing 
laschen in Fee von Rector Aberle (Schluß.) — Redensarten aus holt wurde. e geſtoh Flucht ergriffen hatte, aber einge⸗ 


Schleſien mit ihren Erklärungen, I. von Dr. Mr. A leichtes Völkla 
el Gedicht von K. Sterba. — Etzliche Portion' Miſer⸗Räthſel, ſchla⸗ 


Hefte. — Mittheilungen, Fragen, Antworten, Anregungen, Nachträge, 
richtigungen. Warum die Sch 

abgefallenen Obſtes, von J. Preis. Gegen das Baumſchinden. 
tungsregeln bei Cholera u. a. Seuchen. Bettlerhäuſer, von Dr. H 


barien. öl 
Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. 
„ Theaterbrief, von 


400 jähr. Jubiläum der Gr.⸗Mochberner Fürſtenzuſammenkunft. — 
8 des Sch eſ. Aljerthums⸗Mu⸗ 
„Anthony. Porträtmaler Adler. — 


tember 1874, Nachträge zur Jahrestodtenſchau 1873. Zur Geſchichte und 
egenwärtigen Einrichtung der landw. Akademie Proskau, von v. W. — 
Vereins Chronik. Witterungsbericht der königl. Univerſitäts⸗Sternwarte 
für September, von Prof. Dr. Galle. 


für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Beiſitzer und Stellvertreter der Wahlvorſtände für die am 24., 25. und 
27. November ſtattfindenden Stadtperordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗ 


ſteuerpflichteten pro 1875. 
H. [Wähler⸗Verſammlung.] Durch ein auf Anregung des norcweſt⸗ 
lichen Bezirksvereins der innern Stadt gebildetes Comitee waren die Wähler des 


worden. Die Betheiligung war eine ſehr rege; es mochten gegen 100 Per⸗ 
ſonen anweſend fein. Herr Kaufmann Vollradt leitete die Verſammlung 
und wies zunächſt auf den Zweck derſelben, Vorbeſprechung und Vereinba⸗ 
rung über den im Bezirk zu wählenden Stadtperordneten, hin. Zunächſt 
wurde beſtimmt, daß nur ſolche Candidaturen zur Discuſſion gelangen ſollen, 
welche von mindeſtens 5 Wählern unterjtüßt würden. Demnächſt erſuchte 
der Vorſitzende um Vorſchläge. Mechanikus Burgen empfahl die Wieder⸗ 
wahl des ſeitherigen Vertreters des Bezirks, Sanitätsrath Dr. Eger. Der 
Vorſchlag fand ſehr zahlreiche Unterſtützung. Herr Vollradt wies im An⸗ 
ſchluß hieran darauf hin, daß über die würdige und erfolgreiche Weiſe, in 
welcher Herr Dr. Eger den Bezirk ſeit bereits 12 Jahren vertreten, wohl 
nur eine Stimme der vollſten Anerkennung im ganzen Bezirke herrſche. Der⸗ 
ſelbe gehöre den verſchiedenſten Commiſſtonen, Deputationen und Curatorien 
an und habe jederzeit durch rege Theilnahms an den Verhandlungen des 
Bezirksvereins ſich von der Stimmung ſeiner Wähler bezüglich communaler 
Fragen zu informiren und jene über dieſe aufzuklären und mit ihnen be⸗ 
kaunt zu machen geſucht. Nachdem ſodann auch noch Herr 


an die Verſammlung, indem er derſprach, 
ſelben Aufopferung wie bisher zu 
keiner Seite gemacht und die Wiederwahl des Herin Sanitätsraih Dr. E 
demnächſt einſtimmig beſchloſſen. Nachdem dieſer dann auf eine Anfrage 
Herrn Mai erklärt hatte, daß die von Zeit zu Zeit zur Abhaltung gelangen⸗ 
den Sladtderordneten⸗Vorverſammlung i 
Herr Vollradt noch 


in demſelben Geiſte und mit der⸗ 


zu recht reger Betheiligung an der am 24. d. 


u müſſen, 
teten, iſt ja 


i alas befannt. 
eigens angeſte 


Herring „Kloſter Lehnin.“ — Repertorien. — Lit. Sammler. — Schleſ. Luft.] Unſere Aufforderung, 
liter. Anzeiger. — Beiblatt, Schleſiſche Chronik. Monats Chronik für Sep: gehalt der Luft unter Anwendung des Ozonometers zu beobachten und 


Wahlen; 2) ſechs Mitglieder der Einſchätzungs⸗Commiſſion zur Veranlagung geeigneten Orte angeſtellt wurden. 
der zur Staats⸗Einkommen⸗ oder Klaſſenſteuer nicht eingeſchätzten Communal⸗ richterſtatter (Hr. Carl Welt, früher Gaſthofbeſitzer in Kattowitz) ſchreibt, 


19. Stadtverordneten ⸗Wahlbezirfs zu einer allgemeinen Wahlverſammlung bebaut und von Feldern und Gärten reichlich umgeben it. 
auf geſtern Abend nach dem kleinen Saale des „Cafee Reſtaurant“ berufen Hr. Welt bemerkt, daß der Ozongehalt der Luft ſich verringerte, ſo- 


. | : : Althöjt die auf 3,5. 
Verdienſte des Candidaten hervorgehoben, richtete dieſer ſelbſt einige Worte herrſchendem 


wirken. — Weitere Vorſchläge wurden von dieſen Tagen 


ger eine, wenn auch nur geringe Reaction ſichtbar werden ließ, 
des vom 


eine Fractionsverſammlung ſei und Stand nur 


ſtattfindenden Wahl aufgefordert hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. rend von da ab der Ozon⸗Gehalt bis zum 31. excl. 2,0 betrug. 
4 [Poſtaliſches.] Während bisher alle Seitens der Poſtbehörden ge: October, einem nebligen, trüben Tage, war der größte Ozon⸗Gehalt in 
troffenen neuen Einrichtungen ſich ſtets als höchſt praktiſche bewährten und dem 
den Dank des geſammten mit dieſem Inſtitute in Berührung kommenden der Gehalt an Ozon im Monat O 
Publikums in vollem Maße verdienten, ſind wir leider diesmal gezwungen, Barometerſtande. Gewitter⸗Erſcheinungen wurden nicht wahrgenommen. Die 
von einer hierorts getroffenen neuen Einrichtung das Gegentheil behaupten | ozonometriſchen Meſſungen wurden täglich auf dem 
Welche Bequemlichkeit die allerorts angebrachten Briefkäſten thurme vorgenommen. 

n Dieſelben wurden bisher durch hierzu drigem Ozon⸗Gehalt, der 
te Beamte läglich mehrere Male entleert und zwar dadurch, ein ausgezeichneter war. 


[Vom Kreisgericht.] Das hieſige Kreisgericht macht bekannt, da 
für das Geſchäftsjahr vom 1. December 1874 bis Ende a De 1875 5 


ſingſche und andre, von O! Struwelpeter. Räthſel⸗Auflöſungen zum 10. 5 beſtändiger Commiſſarius für die Aufnahme von Handlungen der freiwilligen 

„ An 5 e⸗J Gerichtsbarkeit und von Erklärungen über den 
lefier Eſelsfreſſer genannt werden. Benutzung] Gemäßheit des Geſetzes vom 14. Mai 1873, ferner einen Commifjar zur 
5 1 e N 1 1 Don dieſer Com: 
! 1 Ebolera 1 4 0 0 „ Länd⸗ miſſarius an jedem Wochentag Vormittags von 10 —12 Uhr im Gerichtslocale 
liche Lohnverhältniſſe. Klimke's bienen⸗ land: und forſtwirthſchaftliche Herz | zur Aufnahme von Verhandlungen bereit jein wird. g ; 


Austritt aus der Kirche in 


„ [Beobachtungen in Betreff des Ozongehalts der 
auch in anderen Städten den Ozon⸗ 


der „Bresl. Zig.“ hierüber Mittheilung zu machen, hat einen erfreulichen 
Erfolg gehabt, es liegen bereits zwei Berichte, aus Stettin und aus 
Gr.⸗Strehlitz vor. Vergleicht man die Angaben beider Berichte, ſo 


„ (Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] Je nächſter Zeit werden ergiebt ſich als Reſultat, daß die größere Stadt (Stettin) der klei⸗ 


neren (Gr.⸗Strehlitz) an Stärke des Ozongehalts der Luft erheb⸗ 
lich nachſteht, troßdem die Beobachtungen in Stettin an einem ſehr 
Wie nämlich unſer Stettiner Be⸗ 


hat er die Beobachtungen auf ſeiner Beſitzung in der „Apfel-Allee“ 
(der höchſt gelegenſten Vorſtadt Stettins) angeſtellt, die noch nicht ſehr 
Auch hat 


bald die Felder in der Umgebung mit Dünger befahren wurden, 
während ſich bei und nach ſtarkem Winde der Ozongehalt ſteigerte. 
— Die Beobachtungs-Reſultate ſind nun folgende: 

1. Stettin. Am 25. October Ozongehalt: 2%, am 26. — 2%, am 
27. — 0%, am 28. — 1%, am 29. — 0%, am 30. — 1%, am 31. — 
2%, am !. November: 2%, am 2. — 2%, am 3. — 0%, am 4. bis 7. — 
0%, am 8. — 1, am 9. — 3%, am 10. — 2%. 

II. Groß ⸗Strehlitz. In den erſten Tagen des Monats October, 
bis zum Alten incluſide, an denen wir theils Nordweſt⸗, theils Weſt, theils 
(am 9.) Nordwind hatten, war der Ozon⸗Gehalt der Luft im Durchſchnitt 
nur 2,5, bei fait anhaltend unfreundlichem, kalten Wetter. Die allgemeine 
Himmelsanſicht war an dieſen Tagen „ziemlich bedeckt.“ Vom elften des 
Monats ab änderte ſich das Wetter. Wenn auch in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden eine empfindlige Kälte fühlbar war, jo wurde es doch im Laufe des 
Tages ſchön warm und klar, und der Ozon⸗Gehalt der Luft ſtieg am 12ien 
Bei anhaltend heiterem und warmem Wetter und bei faſt ſtets 
0 Nord Oſt⸗Winde zeigte das Jodkalium⸗Stärke⸗Papier vom 18. 
bis zum 18. gar keine Reaction, ein Gehalt der Luft an Ozon war in 
gar nicht nachzuweiſen, während vom 18. bis 21. das Papier 
zom 20. auf den 21. war es außerordentlich ſtürmiſch, am 21. einem klaren, 
ziemlich warmen Tage, war der Ozon Gehalt bis auf 4.0 geitiegen, welcher 
‚am 3}., einem nebligen, trüben Tage, überſtiegen wurde. 
Vom 21. bis zum 25 waren nur geringe Spuren Ozon 1 wäh⸗ 
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Monat October nachzuweiſen, nämlich 4,5. — Im Durchſchnitt betrug 
ctober 1,5, bei einem anhaltend hohen 


em hieſigen Rathhaus⸗ 

um Schluſſe bemerke ich noch, daß trotz ſo nie⸗ 

eſundheits⸗Zuſtand im Monat O tober bierorts 
Apoth. Joſef Rieſenfeld. 
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Nov. le tab verordneten⸗Wahl!] Bei ber-gften 
euwahl eines Drittels der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
0 Herr Buchbinder Gösgen, Herr Rechtsanwalt 

Tepfer, Herr Kreis⸗Gerichts⸗Seeretär Petſchke, Herr Kaufmann Selling; 
neugewählt wurden Herr Kreis⸗Phyſikus Dr. Klamroth und Herr Fabrik⸗ 
Director Frey. An Stelle der im Jahre 1871 auf 6 Jahre gewählten und 

im Laufe dieſes Jahres aus dem Stadivperordneten⸗Collegium freiwillig aus⸗ 

geſchiedenen Herren Buchdruckereibeſitzer Beyer und Kaufmann Hauck wurden 

Herr Zeugſchmied Plaſchke kund Herr Kaufmann Knorr gewählt. Wir 

können nicht unterlaſſen unſer Bedauern auszuſprechen, daß die Wahlen ſo 
ſchlecht beſucht werden. In wahrhaft auffällig geringer Anzahl machen die 
wahlberechtigten Einwohner der Stadt von ihrem Wahlrecht Gebrauch. 

So haben bei letzter Wabl nur 6 pCt. ihre Stimmen abgegeben. Von 324 

Wahlberechtigten waren nur 54 am Wahltiſch erſchienen. 


+ Löwenberg, 12. November. [Tagesnotizen.] Die Reſſource zur 
Eintracht, welche ſeit mehren Jahren zum Beſten hieſiger Wohlthätigkeits⸗ 
Jul fo theatraliſche Vorſtellungen giebt, brachte geſtern das in neueſter 

eit jo ſehr beliebte Bühnenſtück „Mein Leopold“ zur Aufführung und ern: 
tete für die wirklich gut zu nennenden Leiſtungen wohlverdiente Anerken⸗ 
nung. Unſers Wiſſens nach iſt von Dilletanten genanntes Volksſtück bisher 
noch nirgends gegeben worden, was als ein neuer Beweis von dem Fleiße 
und den Beſtrebungen der faſt 40 Jahre beſtehenden Geſellſchaft gelten mag. 
— Herr Rector Dr. Vollhering hat ſeitens des ſächſiſchen Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſteriums nunmehr die definitive Beſtätigung zur Uebernahme des Directo: 
rats an der Realſchule zu Bautzen erhalten, was leider zur Folge hat, daß 
unſer junges Inſtitut bereits zum zweiten Male genöthigt iſt, nach einem 
neuen Rector Umſchau zu halten. Wenn überhaupt jeder Wechſel im Lehrer⸗ 
perſonale durchaus nicht erſprießlich fein lann für das Gedeihen einer Unter: 
richts⸗Anſtalt, ſo gilt das in weit höherem Grade von dem Wechſel des 
Leiters derſelben. Im Allgemeinen bleibt in dieſer Angelegenheit hier 
Vieles zu wünſchen übrig! Zu beklagen iſt es heut noch, daß man den Be: 
gründer und 1. Dirigenten der hieſigen höheren Bürgerſchule, Hrn. Dr. 
Meyer, von dannen gehen ließ, ohne vorher nicht Alles aufgeboten zu haben, 
dieſe ausgezeichnete Kraft dauernd an die Schule und an Löwenberg zu 
feſſeln. — Der Bau der neuen Irrenanſtalt zu Plagwitz, welcher dem 


A @teinan, 12. ht 


ſtattgefundenen 


Maurermeiſter A. Juntke übertragen ift, ſchreitet in erfreulicher Weiſe vor: | & 


wärts und verſpricht nach jeder Richtung hin, ein ebenſo ſchoͤnes und im⸗ 
pojantes als zweckentſprechendes Gebäude zu werden. — Heute giebt Herr 
Muſikdirector Hentſchel aus Bunzlau ſein II. Abonnements Concert und 
iſt zu erwarten, datz der ſtrebſame Dirigent die Zuhörer wie in ſeinem 
I. Concert zufriedenſtellen wird. — Obwohl wegen Uebernahme des Canto⸗ 
rats reſp. der 2. Lehrerſtelle an biefiger katholiſcher Stadtſchule mit dem in 
Ausſicht genommenen Candidaten, Hrn. Krabel, in letzter Zeit lebhafte Unter⸗ 
handlungen gepflogen wurden, — da derſelbe wohl gewillt war, die qu. 
Lehrerſtelle, nicht aber den damit verbundenen Kirchendienſt — ohne jegliche 
Entihädigung zu übernehmen — ſo ſcheint dieſe heikle Angelegenheit er⸗ 
ledigt zu ſein, denn Hr. Krabel hat jüngſt ſich zur Uebernahme des genannten 
oſtens bereit erklärt. — Heut ſchmückt bei ziemlich klarem Himmel eine leichte 
chneedecke unſere nahen und fern gelegenen Berge. 


. 8 Bunzlau, 12. Nov. [Zur Tageschronik.] Heut Vormittag hatten 
ſich auf der hieſigen Eiſenbahnſtation circa 30 bis 40 Perſonen, darunter 
Frauen und Kinder, verſammelt, um von hier aus die gemeinſchaftliche Aus⸗ 
wanderungsreiſe anzutreten. Die Veranlaſſung dazu war ihnen durch die 
Ausſprüche einer Somnambule aus Georgentbal gegeben worden, die das 
nahe bevorſtehende Verderben prophezeit und in der ſchleunigen Auswande⸗ 
rung nach Paläſtina die Errettung angegeben hatte Die Somnambule 
befand ſich auch unter den Auswanderern, denen noch andere nachfolgen 
werden, da im Ganzen ca. 160 Perſonen aus der hieſigen und Haynauer 
Gegend von der religiöſen Schwärmerei der Somnambule ergriffen worden 
ſind. Manche von den Auswanderern konnte auf die Frage, wohin die Reiſe 
gehe? keine rechte Auskunft geben. Einige meinten nach Paläſtina, an: 
dere nach Auſtralien, noch andere nach Braſilien. Sie wußten nur, 
daß es zunächſt nach Hamburg, von da zu Schiffe weiter gehe. Hier wurde 
die Vermuthung ausgeſprochen, die Leute ſeien das Opfer eines ſchlauen 

Auswanderungs⸗Agenten, der die Somnambule zur Erreichung ſeines Zweckes 

benutzt hat. — Die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz unter Vorſitz des 
interimiſtiſchen Superintendenten, Herrn Paſtor Aumann⸗Schönfeld, wurde 
beut in dem Muſikſaale des königl. Waiſenhauſes abgehalten. Nach der 
Eröffnung derſelben überreichte der Vorſitzende dem Herrn Lehrer Geisler: 
Strand den Hohenzollern 'ſchen Hausorden in Anerkennung der Verdienſte, 
die ſich Herr Geisler in ſeiner 45jährigen Amtsthätigkeit um ſeine Gemeinde 
und Schule erworben. — Ueber das Thema: „In welcher Weiſe kann der 
Lehrer dem Mißbrauch und der 1 des Züchtigungsrechtes vor⸗ 
beugen?“ wurden von den Herrn Lehrern eiſt⸗Lauterſeifen und Hoff⸗ 
mann ⸗Schönfeld zwei eingehende Arbeiten vorgeleſen, woran ſich eine län⸗ 
gere und lebhafte Debatte ſchloß. — Zu Anfang dieſer Woche wurden hier 
ur Nachtzeit zwei Einbrüche verübt. Die Diebe, welche jedenfalls einer 
erumziehenden Bande angehören, mußten indeß in beiden Fällen, ohne 
ihren Zweck erreicht zu haben, abziehen, da ſie noch rechtzeitig verſcheucht 
wurden. 


& Wire 12. Novbr. [Turner⸗Feuerwehr und Verluſt 
ihres älteſten Mitgliedes durch den Tod.] In dem General⸗Appell, 
welchen die hieſige freiwillige Turner⸗Feuerwehr geſtern Abend im Saale des 
Gaſthofes „zu den drei Kronen“ hierſelbſt abhielt, ergab die Feſtſtellung der 
Mitgliederliſte, daß der Verein 84 Mitglieder zählt, von denen 52 zur Steige⸗ 

Abtheilung, 26 zu den Spritzenmannſchaften und 6 zu den Wachtmonnſchaf⸗ 
ten gehören. Noch vor Ablauf der Mitternachtsſtunde aber ſchied unerwartet 
das älteſte active Mitglied der Feuerwehr und des Turnvereins durch den 
Tod aus. Es war dies der bieſige, auch in weiteren Kreiſen wohlbekannte 
Kücſchnermeiſter Carl Schuſter, der, unbeſchadet der allſeitigen Achtung, die 
er genoß, zu den „Originalen“ unſerer Stadt gezählt wurde. Er hatte am 
1. September d. J. ſein 86. Lebensjahr vollendet, war aber trotzdeſſen ein 
eifriger Turner, der ohne zwingende Gründe keinen Uebungsabend verſäumte 
und in hervorragender Weiſe auch um die geſelligen Zwecke des Vereins ſich 
verdient machte. Seinem vortrefflichen Gedächtniſſe hatte er ca. 200 Gedichte 
eingeprägt, von denen ihm zur Belebung der Beige gegen 100 ſtets 
präſent waren. Er war Mitbegründer des hieſigen Vorſchußvereins und 
machte ſich in vielfacher Weiſe auch um den Gewerbeverein verdient. Seine 
auf practiſchem Sinne baſirende Originalität war weithin bekannt. Unſere 
Stadt verliert in ihm eine lebende Chronik, die nicht erſetzt werden kann. 


% Warmbrunn, 12. Novbr. [Schnee. — Stand der Saaten. — 
Brauerei.] Seit geſtern bereits bildeten ſich maſſige Schneewolken über 
dem Hochgebirge, die ſich auch während der Nacht auf letzterem ſtark abge⸗ 
lagert und am heutigen Nachmittage den erſten Schneefall für dieſen Winter 
zu Thal gebracht haben. Das Thermometer wies heute —2 R. bei Sonnen: 
aufgang und nach dem Standpunkt des Barometers von beute haben wir 
auf fortgeſetzten Schneefall zu rechnen. Das Erſcheinen der kürzlich auf un⸗ 
ſern beiden Gebirgsgewäſſern bemerkten Eisvögel dürfte ſich daher als ein 
ziemlich ſicheres Anzeichen des Anzugs der winterlichen Jahreszeit heraus⸗ 
geſtellt haben. — Die deshalb in Ausſicht ſtehende dichte Schneedecke wird 
vorausſichtlich auch den Winterſaaten ſehr zu Gute kommen, da dieſelben 
dadurch nicht nur die lange entbehrte Feuchtigkeit für die vollſtändige Keim⸗ 
entwickelung, ſondern auch den beſten Schutz gegen die offenen Nachtfröſte 
für die theilweiſe noch ſehr zarten Getreidepflanzen erhalten. Ungeachtet des 
in dieſem Jahre bei Beſtellung der Winterſaaten faſt gänzlich ausgefallenen 
Herbſtregens hatten die meiſten jungen Saaten doch ein ziemlich günſtiges 
Ausſehen und dürften, wenn die nöthige Winterfeuchtigkeit nicht ausbleibt, 
im Ganzen zu den beſten Hoffnungen fürs künftige Frühjahr berechtigen. 
Auch die kurz nach der Ernte auf manchen abgeernteten Feldern ſich häufig 
zeigenden Feldmäuſe haben ih zum Glück wieder gänzlich verloren, ob: 
gleich man während der wochenlang anhaltenden milden Herbſtwitterung eine 
bedeutende Vermehrung derſelben fürchtete. — Die Warmbrunner Brauerei 
iſt ſeit ungefähr 14 Tagen wieder in den vollſtändigen Beſitz des Herrn 
Januſcheck in Schweidnitz übergegangen. Indeſſen wird mit Beſtimmtheit 
verſichert, daß das bisherige Reſtgurationslocal für dieſen Winter und viel⸗ 
leicht auch für fernere Zeit e bleibt. Es iſt in dieſer Zeitung ſchon 
vor einiger Zeit das aufrichtigſte Bedauern über die für den Fremdenverkehr 
trotz alledem empfindliche Caſſtrung dieſes prächtigen Ruhe und Ausſichts⸗ 
punktes mit ſeiner herrlichen Gebirgsrundſchau ausgeſprochen worden und 
boch ſoll hier nicht in Abrede geſtellt werden, daß nur ſehr triftige merkantile 
Gründe den Herrn Beſitzer beſtimmt haben müſſen, von einer erneuerten 
Eröffnung ſeiner Gambrinushallen abzuſehen. 


Striegau, 12. Juli. [Zur Schillerfeier. — Jubiläum. — 
| Zur Vorfeier Schiller's Geburtstags hielt Herr Rector 


Literariſches.] N 
Dr. Rößler am 9. d. M. im wiſſenſchaftlichen Verein einen von der Ver: 
ſammlung mit großem Intereſſe aufgenommenen Vortrag über „Schillers 


Wallenſtein.“ Von der Entſtehung dieſes hiſtoriſchen Dramas ausgehend 
wies der Vortragende auf die vom Dichter benützten Quellen und auf mehr: 
ſache Abw iſungen von der Geſchichte hin. Geſtern feierte der königl. 
Rechts⸗Anwalt und Notor, Herr Juſtizrath Meltzer ſein 50jähriges Amts⸗ 


* 
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.& Ohlau, 12. November. [Nachträge.] In einer zu Breslau er⸗ 
ſcheinenden Zeitung iſt die Unterhaltung S. k. k. Hoheit des Kronprinzen 
mit dem Apothekenbeſitzer Schmidt unrichtig und zwar nicht in angenehmer 
Form für Herrn Schmidt veröffentlicht worden. Da ſich nach eine inter⸗ 
eſſante Aeußerung daran knüpft, gebe ich den Wortlaut der Unterhaltung 
wieder. Im Saale des Ständehauſes, wo Se. Maj. der Kaiſer den hieſigen 
Männergeſangverein empfing und insbeſondere ſich längere Zeit mit dem 
Dirigenten Cantor Driſchel unterhielt, trat der Kronprinz an den Apothe⸗ 
ker Schmidt, äußerte ſein Gefallen an dem ſchönen Geſangsvortrage und 
frug, ob er, Schmidt, Mitglied des Vereins und was er ſonſt ſei? Dieſer 
erwiederte: ich bin Mitglied, ſonſt Apotheker. Kronprinz: „Sie ſind wohl 
der einzige Apotheker hier?“ Antwort: „Ja ich bin der einzige privilegirte 
iftmiſcher hier.“ Hierauf wandte ſich der Kronprinz an den nebenſtehenden 
Stadtverordneten Günther mit den Worten: „Sie ſind mein Zeuge, ich 
babe das Wort Giftmiſcher nicht gebraucht, ſonſt könnte ich Unannehm⸗ 
lichkeiten haben.“ Kronprinz: „Glauben Sie, daß es gut iſt, wenn man beim 
Krankſein Mediein nimmt?“ Antwort: „Ja wohl, für gewiſſe Fälle un⸗ 
entbehrlich.“ — Kronprinz: „Da errichtet ein Arzt in Berlin eine Kranken⸗ 
Anſtalt mit Ventilationen, was halten Sie davon?“ Schmidt: „Ich halte 
die friſche Luft, mithin die Ventilationen für ſehr vortheilhaft.“ Kronprinz: 
„Da ſind Sie ganz meiner Meinung!“ — Dann wandte ſich Se. k. k. Hoheit 
an den Kreis⸗ Superintendenten und frug dieſen: „Laſſen ſich ſolche Ven⸗ 
tilationen nicht auch in den Kirchen anbringen?“ u. ſ. w. 


** Ohlau, 12. November. [Reminiscenzen an die Kaiſerfeſte. 
— Dank des Kaiſers.] Almälig nebmen, unſere Straßen und Platze, 
welche in ihrem Feſtgewande zu Ehren des Kaiſers Wilhelm ein völlig ver⸗ 
ändertes Ausſehen gewonnen hatten, ihre Alltagsphyſiognomie wieder an. 
Die letzten Bag waren von Abrüftungsarbeiten in Anſpruch genommen. 
Dabei bot ſich Gelegenheit, die mannigfachen Erlebniſſe und Beobachtungen 
auszutauſchen. Gar manche Anecdote machte die Runde und wird ſich mit der 
Erinnerung an die in jeder Hinſicht einzig ſchönen Feſttage verknüpfen. Ein⸗ 
ſtimmig ſchätzt man ſich böchſt glücklich, den allgeliebten ſiegreichen Kaiſer jo 
oft und ſo nabe 4 zu haben. Namentlich iſt die liebe Jugend 
ſtolz darauf, dieſes Glückes möglichſt oft theilhaft geworden zu ſein, nur daß 
ſie es anfänglich nicht glaublich fand, der Herr in ſchlichtem grauen 3 
mit grünem Gagerhut, der ſo freundlich lächelte, könne der mächtige Herrſcher 
ſein. — Das Bild wird ſich tief eingegraben haben in die jugendlichen 
Herzen. Es war in der That ein durchweg einzig ſchönes Feſt, das unſere 
Stadt am 5., 6. und 7. November feiern konnte. Trotz der ſpäten Jahreszeit 
ae das herrlichſte Wetter mit wolkenloſem blauen Himmel, welcher den 
effectvollſten Hintergrund bot für den bunten Fabnenſchmuck und dem zu 
Decorationszwecken reichlich verwendeten Grün der Nadelhölzer. Aber noch 
höher ſchlagen wir den durchweg günſtigen Verlauf an. Nicht die kleinſte 
Störung it vorgekommen; nicht ein einziges Mal haben polizeiliche Organe 
einſchreiten dürfen. Es war ein guter Gedanke, die Ausübung der Auſſicht 
in die Hände der Vereinsmitglieder — und das iſt der Kern der 8 

en. 


hat auch eine ſo fahl 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 11. November. [Criminal⸗Deputation des Stadt: 
Gerichts.] Unter der Anllage des verſuchten Betruges erſcheint der Kauf: 
mann Fr. vor der Criminal⸗Deputation I. Die Anklage wirft dem Ange: 
ſchuldigten Folgendes vor. Im September v. J. iſt an ſeine Gläubiger ein 
lit ographirtes Schreiben verſchickt worden, in welchen denſelben erklärt wird, 
daß Fr. nicht im Stande ſei, ſeinen Verpflichtungen gerecht zu werden, und 
die Gläubiger gebeten werden, zur Vermeidung des förmlichen Banterutts 
ſich mit der Zahlung von 25 pet. ihrer 5 ein für alle Mal zu⸗ 
frieden zu erklären. Für dieſe 25 pCt. ſolle ſichere Bürgſchaft geleiftet werden. 
Die betreffenden Erklärungen ſollten an den mit der Regulirung dieſer An⸗ 
gelegenheit beauftragten Secretär Goldſtein hierſelbſt gelangen, welcher 
für den Fall, daß auch nur einer der Gläubiger ablehnend antworte, zur 
Anmeldung des Concurſes beauftragt ſei. Jaa war in dieſem An⸗ 
ſchreiben mitgetheilt, daß beim Ausbruch des Concurſes die Gläubiger nicht 
mehr als 25 pCt. erlangen würden, und es war ein Status über die Ver⸗ 
mögenslage beigefügt, in welchem 14,800 Thlr. der Außenſtände als total 
uneinziehbar, ſowie der Illatenanſpruch der Ehefrau des Schuldners von 
4000 Thlen. figurirte. In Folge des Antrages eines Gläubigers, der bier: 
mit nicht zufrieden war, wurde der förmliche Concurs eröffnet und der Maſſen⸗ 
verwalter Kaufm. Friederici meldete in ſeinem Generalbericht, daß na 
age der Sache etwa 75 pCt. zur Vertheilung an die Gläubiger kommen 
würden und daß der Illatenanſpruch der Frau nicht 4000, ſondern nur 2 
Thaler betrage. — Die Anklage nimmt nun an, der Cridar habe durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher und Unterdrückung reſp. Entſtellung wahrer Thatſachen 
einen Irrthum bei ſeinen Gläubigern zu erregen geſucht, um ſie dem ihm 
günſtigen Vergleich zu ihrem Schaden geneigt zu machen. — Der 1 a 
wendet zunächſt ein, daß ihm in der That ſeine Vermögenslage ſo erſchienen 
ſei, wie fie in jenem Rundſchreiben geſchildert iſt; namentlich hat er die For⸗ 
derungen in der von ihm angegebenen Höhe für ziemlich uneinziehbar ge⸗ 
balten, und fie ſeien es für ihn auch geweſen. Denn es ſeien durchweg 
Forderungen an Offiziere für Kleider und Militär⸗Effecten geweſen. 


ch] ſchaften oder 


rene fiber oder unſicher,! fo zweifelhaft, 


daß man annehmen könnte, es liege kein Dolus vor. — 
Prach dieſem Antrag und verlangte die 
Freiſprechung. Wenn der Staatsanwalt — ſo führte er aus — immer das 
Recht hätte, neue Sachverſtändige zu benennen, weil die von ihm benannten 
nicht nach ſeinem Wunſche ausſagen, ſo könnte ein ſolcher Proceß nicht zu 
Ende kommen. Es würde auch Nichts nützen, da kein Gerichtshof auf Grund 
eines gegentheiligen Gutachtens den Angeklagten verurtheilen würde, denn 
es komme auf die Anſicht des Angeklagten an, und die gehörten Gutachten 
widerlegen die Behauptung, daß dieſe Anſicht den Behauptungen in dem 
Rundſchreiben des Angeklagten widerſprochen haben müſſe. — Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß die Entſcheidung zu vertagen, um den Goldſtein als Zeugen 
zu vernehmen, lehnte indeß die Ladung eines neuen Sachverſtändigen ab. 


Bank Gees entwurf. 
(Schluß.) 


§ 21. Banken, welche von den Beſtimmungen im $ 19 oder im $ 20 
zu i len Gunſten Gebrauch machen wollen, haben dem Reichskanzler nach⸗ 
zuweiſen: 

1) daß ihre Statuten den durch den § 19 bezw. den § 20 aufgeſtellten 
Vorausſetzungen entſprechen; 
2) daß die erforderlichen Einlöſungsſtellen eingerichtet find. 

Sobald dieſer Nachweis geführt iſt, erläßt der Reichskanzler eine durch 
das Reichs⸗Geſetzblatt zu veröffentlichende Bekanntmachung, in welcher: 

1) die beſchränkenden Beſtimmungen der §§ 17 und 18 oder des § 18 
dieſes Geſetzes zu Gunſten der zu bezeichnenden Bank als nicht an⸗ 

wendbar erklärt, 

2) die Stellen, an welchen die Noten der Bank eingelöſt werden, bezeichnet 
werden. 

8 22. Sofern eine Bank, deren Noten im geſammten Reichsgebiete fur 
gelaſſen ſind, in den durch § 19 Ziffer 3a ibegeldneden Einlöſungsſtellen für 
ihre Noten eine Aenderung vornehmen will, hat ſie dem Reichskanzler vor⸗ 
ber Anzeige davon zu machen und den Nachweis zu führen 15 die neu zu 
treffende Einrichtung die Erfüllung der durch den § 19 dieſes Geſezes auge 
geſprochenen Vorausſetzungen ſichert. N 

Nachdem dieſer Nachweis geführt iſt, veröffentlicht der Reichskanzler durch 
das Reichs⸗Geſetzblatt die Abänderung der zufolge der Beſtimmungen im 
§ 21 erlaſſenen Bekanntmachung. 

$ 23. Kann die Dauer einer bereits erworbenen Befugniß zur Ausgabe 
von Banknoten durch eine vom Staate oder einer öffentlichen Behörde aus⸗ 

ehende, an einen beſtimmten Termin gebundene Kündigung auf eine be⸗ 
timmte Zeit beſchränkt werden, jo tritt dieſe Kündigung zu dem früheſten 
zuläſſigen Termine kraft gegenwärtigen Geſetzes ein, es ſei denn, daß die 
Bank von den Beſtimmungen des § 19 oder des § 20 Gebrauch gemacht hat. 
Erliſcht die auf beſtimmte Zeit begrenzte Befugniß einer Bank zur Aus⸗ 
abe von Banknoten vor dem 1. Januar 1886, ſo kann dieſelbe, wenn die 
ank von den Beſtimmungen des § 19 oder des § 20 Gebrauch gemacht 
hat, von der Landesregierung bis He dieſem Zeitpunkte verlängert werden. 

§ 24. Jede Abänderung der Beſtimmungen des Grundgeſetzes, Statuts 
oder Privilegiums einer Bank, welche die Befugniß zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten bereits erworben hat, bedarf, ſo lange der Bank dieſe Beſugniß zuſteht, 
u ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Bundesraths, ſofern ſie das Grund⸗ 
Kanal, den Reſervefonds, den Geſchäftskreis oder die Deckung der auszu⸗ 
gebenden Noten, oder die Dauer der Befugniß zur Notenausgabe zum Ge⸗ 
gegenſtande hat. Landesgeſetzliche Vorſchriften und Conceſſionsbedingungen, 
durch welche eine Bank bezüglich des Betriebes, des Disconti, des Lombard, 
des Effecten⸗ und des Hepoſttengeſchafts Beſchränkungen unterworfen iſt, 
1 77 1 gegenwärtige Geſetz nicht enthält, ſtehen einer ſolchen Aenderung 
nicht entgegen. 

Die Genehmigung wird, nach Erfüllung der ſonſtigen geſetzlichen Erfor⸗ 
derniſſe, durch die betheiligte Landesregierung beantragt und muß verſagt 
werden, wenn die Bank nicht von den Beſtimmungen des § 19 oder des 


$ 20 Gebrauch gemacht hat. ! { 
„Die bafriſche Regierung ift berechtigt, bis zum Höchſtbetrage von 70 Mil: 
lionen Mark die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten für die in Baiern 
beſtehende Notenbank zu erweitern, ob dieſe Befugniß einer anderen Bank 
zu ertheilen, ſofern die Bank ſich den Beſtimmungen des § 19 oder § 20 
unterwirft. 1 d) 12 5 f 
§ 25. Der Reichskanzler ift jederzeit befugt, ſich nöthigenfalls durch 
commiſſariſche Einſichtnahme von den Büchern, Geſchäftslocalen und Kaſſen⸗ 
beſtänden der Noten ausgebenden Banken die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß dieſelben die durch Geſetz oder Statut feſtgeſte 12 8 Bedingungen und 
Beſchränkungen der Notenausgabe inne halten, oder 945 5 keit nee engen der 
zu ihren Gunſten etwa ausgeſprochenen Nichtanwendbarkeit der 88 17 und 
18, oder des § 18 dieſes Gesees erfüllen und daß 8 von ihnen veröffent⸗ 
lichten Wochen“, Monats: und Jahresüberſichten (8 8 und 20), ſowie die 
behufs der Nee abgegebenen Nachweiſe ($ 16) der wirklichen 
Sachlage entſprechen. ; 5 ; > 
a8 eben der Landesregierungen wird durch dieſe Beſtimmung 
nicht berührt. EN 
80 26. Vor diejenigen Corporationen, welche, ohne Zettelbanken zu ſein, 
ſich beim Erlaß dieſes Geſezes im Beſitz der Befugniß zur Ausgabe von 
Noten, Kaſſenſcheinen oder ſonſtigen auf den Inhaber ausgeſtellten unver: 
inslichen Schuldverſchreibungen befinden, und für das von ihnen ausgegebene 
Papiergeld gelten, inſolange, als ſie von der Befugniß, Papiergeld im Um⸗ 
lauf zu erhalten, Gebrauch machen, die Beſtimmungen der $$ 2 bis ein 
schließlich 6, dann der § 18 und der 8 24 Abſatz 1 dieſes Geſetzes, ſoweit 
ſich derſelbe auf die Befugniß zur Ausgabe von Papiergeld, auf deren Dauer 
oder auf die Deckun des Papiergeldes bezieht. 
27. Ausländiſche Banknoten oder ſonſtige auf den Inhaber lautende 
Schuldverſchreibungen ausländiſcher Corporationen, Geſell⸗ 
der Privaten dürfen, wenn fie ausſchließlich oder neben anderen 
Werthbeſtimmungen in Reichswährung oder einer deutſchen Landeswährung 


unverzinsliche 


000 ausgeſtellt find, innerhalb des Reichsgebietes zu Zahlungen nicht gebraucht 


werden. 

Wer dennoch in ſolchen Werthzeichen Zahlung leiſtet, wird dadurch von 
ſeiner Verbindlichkeit nicht befreit. | ; 
ö e Beſtimmungen, welche dieſen Vorſchriften zuwiderlaufen, 
ind nichtig. 

§ 28. Wer unbefugt Banknoten oder ſonſtige auf den Inhaber lautende 
unverzinsliche Schuldverſchreibungen ausgiebt, wird mit einer Geldſtrafe ber 
ſtraft, welche dem Zehnfachen des Betrages der von ihm ausgegebenen Werth 
zeichen gleichkommi, mindestens aber dreitauſend Mark beträgt. 


r 


ee eee ee eee 
8 29. Mit Geloſtrafe bis zu 4 
1) der Verbots beſtimmung des 8 18 zuwider Noten inländiſcher Banken, 
oder Noten oder ſonſtige & ichen inländiſcher Corporationen außer: 
halb desjenigen Landesgebiets, für welches dieſelben ‚augeloiten find, oder 
2) der Verbotsbeſtimmung im § 27 zuwider ausländiſche Banknoten oder 
ſonſtige auf den Inhaber lautende unverzinsliche Schuldverſchreibungen 
ausländiſcher Corporationen, Geſellſchaften oder Privaten, welche aus⸗ 
ſchließlich oder neben anderen Werihbeſtimmungen in Reichswährung 
oder einer deutſchen Landeswährung ausgeſtellt find, . 
zur Leiſtung von Zahlungen verwendet oder zu derwenden unternimmt. 
§ 30. Mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark wird beſtraft, wer den 
Beſtimmungen im $ 17 zuwider für Rechnung von Banken als Vorſteher 
von Zweiganſtalten oder als Agent Bantgeichäfte betreibt oder mit Banken 
als Geſellſchafter in Verbindung tritt. N 
Die gleiche Strafe trifft die Mitglieder des Vorſtandes einer Bank, welche 
den Beſtimmungen des § 7 entgegenhandeln oder welche dem Verbote des 
§ 17 zuwider: 
a. Zweiganſtalten oder Agenturen beſtellen, 


oder 
b. die von ihnen vertretene Bank als Geſellſchafter an Bankhäuſern 
bed : 
$ 31. Die Mitglieder des Vorſtandes einer Bank werden: 

1) wenn ſie in den durch die Beſtimmungen des $ 8 vorgeſchriebenen Vers 
öffentlichungen wiſſentlich den Stand der Verhältniſſe der Bank unrichtig 
darſtellen oder verdecken, mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft; 

2) wenn ſie durch unrichtige Aufftellung der im § 16 vorgeſchriebenen Nach⸗ 
weiſungen den ſteuerpflichtigen Notenumlauf zu gering angeben, mit 
einer Geldſtrafe beſtraft, welche dem Zehnfachen der defraudirten Steuer 
gleichſtebt, mindeſtens aber dreihundert Mark beträgt; j N 

3) wenn ſie mehr Noten ausgeben, als die Bank auszugeben befugt iſt, mit 
einer Geldſtrafe beſtraft, welche dem Zehnfachen des zuviel ausgegebenen 
Betrages gleichkommt, mindeſtens aber dreitauſend Mark beträgt. 

Die Strafe zu 3 trifft auch die Mitglieder des Vorſtandes ſolcher Corpo⸗ 
rationen, welche zur Ausgabe von auf den Inhaber lautenden unverzins⸗ 
lichen Schuldverſchreibungen befugt ſind, wenn ſie mehr ſolche Geldzeichen 
ausgeben, als die Corporation auszugeben befugt it. : 

$ 32. Die 8$ 6, 17 und 18, ſowie die auf die letzteren bezüglichen Straf⸗ 
beſtimmungen in den §§ 29 und 30 gegenwärtigen Geſetzes treten am 
1. Januar 1876 in Kraft. 

Urkundlich ꝛc. 


ot 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 13. November. [Von der Börje.) In Folge der höheren 
auswärtigen Courſe eröffnete die Börſe in ſehr feſter Stimmung. Credit⸗ 
actien ftiegen um mehr als 2½ Thlr. und wurden lebhaft gehandelt. Nach 
dem Eintreſſen weniger günftig lautenden Wiener und Berliner Anfangs⸗ 
courſe ſchwächte ſich die Stimmung ab und ſchloß die Börſe in reſervirter 
Haltung. Einheimiſche Werthe waren ziemlich feſt, jedoch gänzlich geſchäftslos. 
— Creditactien 142—2Y—1% bez. u. Gd., Lombarden 827 — 4 bez., 
Franzoſen 183 bez. — Schleſ. Bankverein 112% Gd., Bresl. Discontobank 
90% Br. Laurahütte 135, —36 bez. u. Br. 


Breslau, 13. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleejaat, roihe mehr Kaufluſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 124 —13% Thlr., 
eine 137 14% Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
Eos. weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Etr., pr. November 54 Thlr. 
bezahlt und Br., November: December 51% —% Thlr. bezahlt, 52 Thlr. Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 148,5—149— 148,5 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) 65. — — Ctr., pr. November 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br. und Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. November 55% Thlr. bezahlt, 
November⸗December 54% Thlr. Gd., April⸗Mai 167,5 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., loco 18 Thlr. Br., pr. 
November 17% Thlr. Br., 17% Al. Gd., November⸗December 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., December⸗Januar 54,5 Mark Br. 
55,5 Mark Br., April⸗Maf 57 bezahlt, Mai⸗Juni 58 M 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, get. 10,000 Liter, loco 18% 
Tölt. Br., 17½ Thlr. Gd., pr. November 18%, —. Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗December 18 , lt. bezahlt und Br., December⸗Januar —, 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 56,5 Mark bezahlt, ſchließt 56,2 Br. 

8 loco (pr. 8 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Br., 

gr A 


16 Thlr. 12 Sgr. 4 
Fin k feſt. I u Die Börfen-Eommiffton. 
Berlin, 12. November. Verſt 8-Gefel x 
(Der Cours verfteht ſich pr Tu ee 
| . 


Appoints 
a 


anuar- Februar 
art Br. 


Name der Geſellſchaft. Cours. 


Aachen⸗Munchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 


20 2550. o. Ab 
1 575 G. 5 


ener Rückperſich⸗Geſ ... 35. 45 40⁰ 7 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Kg 23 1000 „ „ 485 ©. 
Berl. Land: 1799 G.] 25 25 50, „ — — 
Berl. Feuer⸗Vetſich.⸗An tal 19% 22 1000 % „ 882 6 
Berl. Hagel-Ai W — 1 00, 1000, „225 © 
Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ.. . 224 2% 1000 „ 680 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 57, 1000 „„ 1930 G 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 15 115%) 1000 , „ 674 8 
2 . Fan zu non .o 0) 100, „ 185 © 
entihe Transport⸗Verſich Gef. 10 „ | 1000 „ 67 309 
resdener allg. Transport⸗B.⸗Geſ. 40 | 35 1000 „ 10 305 8 
Düfjelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 40 36 | 100 „ 65 380 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 8265 374 1000 , 20% 890. 8 
Jen allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 1000 , m | 270, 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 1124| 10 500, „ 130% 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 124 112%| 1000 „ | 
Kölnische Nude . 6 01 500 „ „ 125 B 
Kölniihe Rückverſich.⸗Geſ e. is ee Fon 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſſ .. 906 96 1000 „„ 1960 © 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 100 „ voll 96% 6 
Magdeburger Feuer⸗Verſi 04 10% 45 1000 „ 20 6 B. 
agdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 500 3 er ker, 
Magdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6 4% 500, „ 100 © 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. .. 5 12½ 100 „ voll! — — 
„Nationale“ Lehens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblig. j — 6 200 „ „ 99% © 
end Leb Merſich u. Spahn 7.1 7 200 , „ 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 45 40 500 „ 108 245 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 5 16% 1000 „ 20 200 3 
reuß. Hagel⸗Verſi Ges 1 0 0 500 „ 13 14 . — 
reuß. Lebens⸗Ver Be „7 500 „ 103 G 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 „ 25% 229% G 
rovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 12. 1000 Fl. 10 — — 
5 N aliſcher Lloyd.. [12 | 14 1000 „ — 
Aheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.[ 6 10 500 „ | „ 60 G. 
Sa Rückverſſch.⸗Geſ .. ..- 20 500 , 5% 61 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 17 18 500 20%| 210 bz. G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 0 100034 | „ | 100% 8 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in WeimauVu 5 5 500 „ [„ — — 


Poſen, 12. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Kalt. — Roggen (pr. 1000 1 feſt. Gekündet 500 Ctr. 
Kündigungspreis 53 Thlr. November 53 G. Nopdember⸗December 52% G. 
December⸗Januar 52 bez. u. G. Januar⸗Februar 1. Rmk. bez. u. G. 

ebruar⸗März —. Frühjahr 152% bez. u. G. April⸗Mai 153 B. u. 
i⸗Juni 155 Rmk. G. — Spiritus kr: 10,000 Liter ) feſter. Gekündet 

500 Liter. Kündigungspreis 17 Thlr. November 17½ bez. u. 
December 18—18½% bez. u. G. Januar 18% bez. u. G. (54, 25 Rmk. 
ebruar 18% bez. u. G. (54, 75 mn März 187% bez. u. G. (55, 25 Amt. 
ril 18% bez. u. G. (55, 75 Rmk.) April⸗Mai 18% bez. u. G. (56, 25 Rmk. 


* 
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Dividenden ⸗Statiſti. Nachdem nunmehr die Dividenden faſt aller 
Actiengeſellſchaften für das abgelaufene Geſchäftsjahr feſtgeſetzt ſind, dürfte 
nachſtehende vom „B. B.C.“ veröffentlichte Vergleichung nicht ohne Intereſſe 


ein. — 7 
1 Von 169 Banken, deren Actien an der Berliner Börſe gehandelt werden, 
haben 67 für ihr verfloſſenes Geſchäftsjahr weder Zinſen noch Dividende 
gezahlt. Von den übrigen iſt die Dividende bei acht Inſtituten unter dem 
laufenden Zinsfuße von 4 pCt. geblieben. Unter die Dividende des vorher⸗ 
gegangenen Geſchäftsjahres ift die für die verfloſſene Periode bei fünfzehn 
Inſtituten hinausgegangen. Von dieſen fünfzehn Inſtituten, denen das 
Jae 1873 ein größeres Ertragniß lieferte, als fein Vorgänger, waren 9 

ettel- und 3 Hypotheken⸗Banken. Von 44 Daugeſellſchaften, deren Actien 
in Berlin zur Notiz gelangen, find 26 für dar verfloſſene Geſchäftsjahr 
dividendenlos geblieben; nur eine hat ein um % Ct. höheres Erträgniß 
erzielt als im Vorjahre. Von den in Berlin domich, renden induſtriellen 
Geſellſchaften, deren 93 ihre Dividende erklärt haben, gaben 34 gar keine 
Verzinſung, während 14 weitere nur eine Verzinſung von unter 4 pCt. ab: 
8 5 Unter 78 verſchiedenen Bergwerkspapieren, deren Reſſeltate für 
1873 reſp. 73/74 ſich bisber überſehen ließen, it nur bei 19 der Cunpon 
nothleidend geworden, während von 89 außerhalb domicilirenden induſtriellen 
Actien⸗Geſellſchaften 38 keine Dividende gezahlt haben und 11 mit ihrer 
Verzinſung unter 4 pCt. zurückblieben. Nur eine hat ein höheres Erträgniß 
geliefert, als im Jahre zuvor. Von den Eiſenbahn⸗Actien haben unter 69 
ſiebenzehn ihren Coupon unbezahlt laſſen müſſen, während bei neunen das 
Erträgniß weniger als 4 pCt. ausmacht. Es ergiebt ſich aus dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung mithin, daß der Courszettel der Berliner Börſe nicht weniger 
als 201 verſchiedene Dividendenpapiere aufzuweiſen hat, deren letzter Coupon 
uneingelöſt geblieben iſt, während er bei 53 den Betrag der laufenden Zinſen 
nicht erreicht hat. 


[Breslauer Handels- und Entrepot⸗Geſellſchaft.] Eine außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung findet am 1. December, Nachmittag 4 Uhr, im 
kleinen Saale der neuen Vörſe ſtatt (ſ. Inſ.). 


General⸗Verſammlungen. 
eines an Maſchinenbau⸗Geſellſchaft vorm. Conrad Schiedt 
in Grünberg und Görlitz. Außerordentliche und ordentliche Generalver⸗ 


ſammlung am 25. November in Grünberg. Auf der Tagesordnung der erſte⸗ 
ren ſteht die Beſchlußfaſſung über die Reduction des Actiencapitals. (S. Inſ.) 


N Ausweiſe. ! 
Wien, 12. Nopbr. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn!] vom 29. Oktober bis zum 4. Novbr. 1,433,736 Fl., gegen 
1,360,053 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mehr⸗ 
Einnahme 3,682 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Januar 1,815,675 Fl. 
Seer 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 13. Nov. [Gefälſchte Telegram me.] Die Berliner Börſe 
wurde vor einigen Monaten durch gefälſchte Telegramme in die lebhafteite 
Aufregung verſetzt. An mehrere hieſige Bankhäuſer und Bankgeſellſchaften 
waren aus verſchiedenen Provinzialſtädten Telegramme mit der Unterſchrift 
ihrer dort wohnenden Kunden eingegangen, in denen der Ankauf eines und 
deſſelben Eiſenbahnpapiers in gröberen Poſten angeordnet wurde. Die 
Staatsanwaltſchaft erachtete eine Urkundenfälſchung für vorliegend, da die 
telegraphiſche Depeſche eine Privaturkunde ſei, welche zum Beweiſe von 
Rechten oder Rechtsverhältniſſen von Erheblichkeit iſt und leitete deshalb zur 
Ermittelung der Fälſcher die Vorunterſuchung ein. Der Verdacht lenkte ſich 
auf die bieſigen Bankiers Gebrüder Silberſtein, und muß derſelbe doch wohl 
ein ſehr dringender ſein, obwohl gedachte Herren entſchieden beſtreiten, die 
falſchen Depeſchen veranlaßt zu haben, denn es iſt gegen ſie die Anklage 
wegen Urkundenfälſchung erhoben worden. Dieſelbe wird wahrſcheinlich, wie 
die „Ger. Naß bemerkt, in kürzeſter Friſt vor den Geſchworenen verhandelt 
werden. Nach § 268 des St.⸗G.⸗B. wird dies Verbrechen bekanntlich 
bel Zuchthaus bis zu fünf Jahren und Geldbuße von 50 bis 2000 Thaler 

eſtraft. 


[Gotthardbahn.] Vom St. Gotthard ſchreibt man: Im Monat October 
betrug in Göſchenen der BL wieder die anſehnliche Ziffer von circa 
113, in Airolo von circa 74 Meter, im Ganzen alſo 187 Meter oder das 
Maximum der bisherigen Monatsleiſtungen; der Totalfortſchritt beträgt ſo⸗ 
nach 2640 Meter. In Airolo hat ſich das Terrain weſentlich gebeſſert, und 
auch das Waſſer iſt vor Ort faſt ganz verſchwunden, während daſſelbe aller⸗ 
dings aus den früheren Quellen ſich noch reichlich in den Richtſtollen ergießt 
und die Arbeiten ſehr hindert, indem die Arbeiter die game Zeit im Waſſer 
ſtehen müſſen und die Bahn auf der ganzen Lage des Richtſtollens don Waſ⸗ 
ſer überfüllt iſt. Hier wäre es unſtreitig in hohem Intereſſe des Unterneh: 
mens geweſen, mit dem Sohlenſchlitz und Canal oder mit einem eigentlichen 
Sohlenſtollen ſo raſch als möglich dem Firſtſtollen zu folgen, um ſich auf 
dieſe Weiſe ſofort des Waſſers zu entledigen und die Transporte zu erleich⸗ 
tern. Er wird dies jedenfalls noch thun müſſen, um mit dem fertigen Tun⸗ 
nel dem Richtſtollen ſchneller zu folgen, als dies bis jetzt der Fall war. 
Denn jetzt it der Richiſtollen dem fertigen Tunnel im Ganzen um circa 
2400 Meter voraus, oder im Durchſchnitt auf jeder Seite um circa 1200 Me⸗ 
ter, während 600 bis 800 Meter nicht überſchritten werden ſollten. Der 
Vollausbruch erzeugt ſelbſtverſtändlich eine Maſſe Rauch, welcher den Arbei⸗ 
tern ſehr läſtig iſt. Deshalb wird jetzt eifrig an der er Rauch⸗ 
reſpiratoren gearbeitet, damit eine größere Zahl Arbeiter am Ausbruch be⸗ 
ſchaftigt und derſelbe alſo mehr beſchleunigt werden kann. Sohlenſtollen und 
Aſpiratoren ſind beide gleich nothwendig, um raſch voran zu kommen. Wenn 
der Vollausbruch dem Richtſtollen folgen ſoll, ſo müſſen auf jeder Seite täg⸗ 
lich bis 200 Kubikmeter geſprengt, und wenigſtens 400 Wagen täglich aus 
dem Tunnel beladen herausgeführt und davon ein anſehnlicher Theil mit 
Mauerſteinen beladen hineingeführt werden. Das erfordert einen richtigern 
Arbeitsbetrieb als der Unternehmer denſelben bis jetzt befolgt hat. Wie es 
ſcheint, glaubte auch die internationale Commiſſion die diesfälligen von com⸗ 
petenter Seite dem Unternebmer ſchon längſt gemachten Vorſtellungen unter⸗ 
ſtützen zu ſollen, und es In de bofren, daß am Schluſſe des dritten Baujah- 
res ein richtigeres Verhältniß zwiſchen der Länge des Richtſtollens und der⸗ 
jenigen des fertigen Tunnels wird conſtatirt werden können. Auf den Teſſi⸗ 
ner Thalbahnen wird mit Aufwand aller Kräfte gearbeitet, und man hofft 
noch immer dieſe Bahnen auf den 6. December fahrbar machen, wenn auch 
allerdings nicht ganz vollenden zu können. Leider hat man die Erfahrung 
machen müſſen, daß die Verwaltung der Oberitalieniſchen Bahnen es nicht 
blos dabei bewenden ließ, die von ihr übernommene Strecke Chiaſſo⸗Camer⸗ 
lata ſo nachläſſig als moglich zu betreiben, ſo daß dieſelbe nicht einmal im 
Jahre 1875 wird eröffnet werden können, während ſie nach Artikel 3 des 
internationalen Vertrages vom 15. October 1869 gleichzeitig mit Lugano⸗ 
Chiaſſo, d. b. am nächſten 6. December, hätte vollendet ſein ſollen, ſondern 


IiIdaß die Oberitalien ſche Verwaltung alles gethan hat, um die für die Teſſiner 


Bahnen beſtimmten Eiſen⸗, Holz: und Betriebsmaterialtransporte thunlichſt 
zu verzögern, damit ja die Eröffnung derſelben auf den beſagten Termin 
nicht möglich werde. Selbitverftändlih wird die Gotthardbahnverwaltung es 
an energiſchen Reclamationen nicht haben fehlen laſſen; aber es könnte wohl 
noch möglich ſein, daß, Dank dieſer nachbarlichen Eiſenbahnverwaltung, die 
en n⸗Verwaltung außer Stande wäre ihrer Verpflichtung nad: 


Neues Syſtem der Perſonen⸗Beförderung.] Die Directoren der 
Midland Railway Company haben beſchloſſen, auf ihren Linien ein neues 
Syſtem in der Perſonenbeſoͤrderung einzuführen, welches in ſeinem Haupt⸗ 
punkte darauf hinausläuft, die zweite Wagenklaſſe abzuſchaffen. Die bisher 
üblichen Fabrpreiſe in der dritten Claſſe ſollen unverändert beibehalten, da: 
gegen diejenigen der erſten Claſſe um etwas verringert werden. Die durch 
Retourbillets gewährten Vergünſti gungenwerden auf den Linien der Midland⸗ 
Railway ganz i Die Namen „erſte“ und „dritte“ Claſſe werden 
beibehalten. — Auf den engliſchen Eiſenbahnen belief fich bisher der durch⸗ 
chnittliche Fahrpreis pro engliſche Meile in der erften Wagenklaſſe auf 2 D. 

uf den Linien der Midland Railway ſoll dieſer Satz auf 1% D. vermindert 
werden. Indeſſen beträgt die gewährte Erleichterung auf den Midland⸗ 
Linien nicht ganz % D., weil die ſehr zahlreich benutzten Retour: und Rund⸗ 
reiſe⸗Billets den in der erſten Wagenklaſſe Reiſenden nie mehr als 1% D. 
oder wenig darunter oder darüber zu ſtehen kamen. Folge dieſer Aenderung in 
der Art und den Preiſen der Perſonenbeförderung wird ſein, daß auf den 
Linien der Midland Railway die erſte Wagenklaſſe, welche ſchon jetzt nicht 


G. mit der deutſchen erſten Wagenklaſſe verglichen werden kann, noch mehr die 


Eigenſchaft einbüßt, als Beförderungsmittel für an Bequemlichkeit und Luxus 


G Be Leute zu dienen. Denn, da die künftigen Preife der erften Wagen: 


aſſe den jetzt für die zweite Claſſe üblichen ungefähr gleichkommen, ſo wer⸗ 
den die bisher in der zweiten Claſſe Fahrenden in die erſte Claſſe wandern. 
Gladſtone hat das neue Arrangement der Midland⸗Railway Company gut 
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Entſchädigung für Aufenthalt an einer Niveau⸗Kreuzun Ein 
mehere Rechts al hat in den letzten Tagen vor dem fe in 
Suffolk County in England geſpielt. Ein Anwalt Robert hatte gegen die 
Great⸗Caſtera⸗Ei enbahn⸗Geſellſchaft auf Schadenerſatz wegen eines Aufent⸗ 
haltes von 6% Minuten geklagt, der ihm in ungeſetzlicher Weiſe durch eine 
Niveaukreuzung in der Nähe von Stowmarket bereitet worden war. Er 
hatte den Poſtanſchluß und in Folge deſſen einen Clienten verloren, auch 
batte er ſein Pferd, um den Aufenthalt auszugleichen, derart angeſtrengt, 
daß er es ſechs Wochen nicht hatte brauchen können. Hierfür zuſammen 
verlangte er einen Schadenerſatz von 50 Pfd. St. Der Richter legte der 
Nun die Fragen vor, ob der Verluſt des Clienten eine Thatſache, welche 
Mr. R. beſchworen, eine natürliche Folge des Aufenthaltes geweſen ſei; ob 
Mr. R. ohne den Aufenthalt in Zeiten angekommen ſein würde und ob die 
Ueberanſtrengung des Pferdes gleichfalls eine natürliche Folge des Aufent⸗ 
haltes geweſen ſei. Die Jury entſchied ſich in allen Punkten zu Gunſten 
des Klägers und erkannte demſelben eine Entſchädigung von 15 Pfd. St. 
für den zeitweiſen Verluſt ſeines Pferdes und von 10 Pfd. St. für den 
Verluſt des Clienten zu. 


Brieffaſten der Redaction. 

A. R. Breslau. Wir würden das Referat mit Vergnügen auf⸗ 
nehmen, wenn daſſelbe nicht anonym eingeſandt wäre. Falls ſich der 
Einſender uns bekannt giebt, werden wir das Referat noch nachträglich 
veröffentlichen. 


[Die „Deutſche Dichterhalle“.] Organ für lyriſche Dichtkunſt und Kritik 
hat einen neuen Redacteur erhalten in dem talentvollen Dichter Ernſt 
Eckſtein. Dieſelbe erſcheint monatlich in 2 Nummern. Der vierteljährliche 
Pränumerationspreis beträgt 12 Sgr. — Karl Gutzkow ſagt über dieſe 
in ihrer Eigenart concurrenzlos daſtehende Zeitſchrift: „Die „Deutſche 
Dichterhalle“ iſt mir ein wahrer Zauberſpiegel geworden. Sie hat mich auf 
ein halbes Jahrhundert zurückblicken laſſen, wo ich im „Geſellſchafter“ mit 
Aufmerkſamkeit Chamiſſo's neuſte Terzinen ſtudirte und im „Freimüthigen“ 
ſogar meine eigenen Verſe aufſuchte. Nicht daß in der Dichterhalle etwas 
Veraltetes in veralteter Weiſe erneuert wäre, nein, der Revenant erſcheint 
ohne Gubitzens Nachtmütze und Flanelljacke.. .. Der Papierkorb ſteht in 
der „Deutſchen Dichterhalle“ nur inſofern in der Nähe, als dieſen Blättern 
das moderne Element der Kritik, die Kauſtik des Witzes mit gewahrt ift. 
Nicht alles iſt bier Lotosblume und Nachtviole oder wird gläubig dafür 
hingenommen. Ja, man glaubt bei jedem Gedichte Täfelchen mit Linns⸗ 
ſchen Nummern und Namen zu ſehen, wie in einem botaniſchen Garten, wo 
es ſo ſchön zu wandeln iſt, fern vom Straßenſtaub, und wo man überall 
von Belehrung umgeben iſt, neben dem Genuß. Kurz, während uns ſelbſt 
unſere belletriſtiſchen Blätter, die illuſtrirten, von nichts als Unfehlbarkeit, 
Darwin, Entwickelungslehre, Affentheorie, Kriegslärm unterhalten, iſt wieder 
ein Journal entſtanden, das ſich rein der Idealität widmet.“ 

Die „Dichterhalle“, die nur auserleſene Originalbeiträge bringt und die 
gefeiertſten Meiſter deutſcher Dichtkunſt zu ihren Mitarbeitern zählt, bildet 
eine unentbehrliche Ergänzung unſerer großen Unterhaltungsblätter und ge⸗ 
währt in ihren abgeſchloſſenen Bänden einen poetiſchen Hausſchatz von 
a Mannichfaltigkeit und Lebensfriſche. Sie erſcheint im Verlage von 

oh. Fr. Hartknoch. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Novbr., Morgens. Die „Voſſiſche“ und die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ melden, daß geſtern Abend der Polizeirath Bormann 
im Palais Arnim erſchien, um den Grafen Harry wieder zu verhaften. 
Der Haftbefehl ſtützte ſich wieder auf die §§ 133 und 348 des Straf⸗ 
geſetzbuches. Die Verhaftung wurde aber einſtweilen nicht ausgeführt, 
da die Aerzte die Fortſchaffung in die Stadtvoigtei wegen des Geſund⸗ 
heitszuſtandes des Grafen für unmöglich erklärten, weshalb die Be⸗ 
wachung Arnims in der Wohnung angeordnet wurde. (Wiederholt. ) 

Berlin, 13. November. Ueber die geſtrige Verhaftung Arnims 
wird aus beſter Quelle noch gemeldet, daß von der Ueberführung nach 
der Stadtvoigtei wegen des Gutachtens des Gerichtsarztes Abſtand ge⸗ 
nommen wurde. Daſſelbe unterliegt augenblicklich der Rathskammer 
des Stadtgerichts zur weiteren Beſchlußfaſſung. 

Berlin, 13. November. Die nationalliberale Fraction berieth 
heute die Stellung der Fraction zum Bankgeſetz und beſchloß, unbe: 
dingt auf Errichtung einer Reichsbank zu beſtehen und die Bankgeſetz⸗ 
Vorlagen einer Commiſſion zur Umarbeitung unter Aufnahme von 
Beſtimmungen über Errichtung einer Reichsbank in das Geſetz zu 
überweiſen. k 

Berlin, 13. Nov. Ueber die Grüude der abermaligen Verhaf⸗ 
tung Arnims iſt noch nichts Zuverläſſiges bekannt. Der „Poſt“ zu⸗ 
folge verlautet: Dieſelbe ſei dadurch herbeigeführt, daß Arnim nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Charité⸗Krankenhauſe wichtige Actenſtücke 
dritten Perſonen mittheilte. Die Meldung von der Zuſtellung der 
Anklageſchrift an Arnim iſt verfrüht. Die Anklageſchrift iſt noch nicht 
mitgetheilt. 

Wien, 13. Nov. Aus zuverläſſiger Quelle wird verſichert, daß 
die anläßlich der Veröffentlichung eines Actenſtückes durch ein hieſiges 
Blatt entſtandenen Gerüchte von Zerwürfniſſen zwiſchen Andraſſy und 
der öſterreichiſchen Regierung, oder von einer cisleithaniſchen Miniſter⸗ 
kriſis unbegründet ſind. . 

Kopenhagen, 13. November. Folkething. Die Linke nahm die 
am 12. November vorgeſchlagene, das Verfahren des Cultusminiſters 
mißbilligende Tagesordnung zurück, da fie die Auflöfung des Folke⸗ 
things aus dieſer Veranlaſſung, welche den König in den Wahlkampf 
hineinziehen würde, nicht wünſche. 

Paris, 13. November. Don Alphons löſte, bevor er Catalonien 
verließ, das von ihm gebildete Zuaven⸗Bataillon auf und nahm die 
Fahne mit. Ein Tagesbefehl ſpricht die Hoffnung Alphons aus, das 
Bataillon unter günſtigeren Verhältniſſen wiederzuſehen. 5 

Bayonne, 13. November. Die Regierungstruppen ſetzten die 
Verfolgung der Carliſten fort und brannten 300 im Wege liegende 
Häuſer nieder. Die Carliſten ſcheinen eine Concentrirung zwiſchen 
Vera und Leſaco zu beabſichtigen. 

Haag, 12. November. Die zweite Kammer hat heute das 
Budget für Indien, im Belaufe von 98,780,000 Gulden, mit 64 
gegen 2 Stimmen genehmigt. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 13. November. Graf Arnim war heute Vormittag noch 
unter amtlicher Bewachung im Palais. Der Gerichtsphyſikus Profeſſor 
Limau erklärt feinen Zuftand für leb 8 agefährlich. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

Berlin, 13. November, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 182%. Lombarden 82%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. 

Derlin, 13. November, 12 Udr 5 Mm. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit⸗ 
Actien 141%, Staatsvahn 83 Lombarden 82%: ö 36. Dort⸗ 
munder 38. Laura 1357. Disconto⸗Comm. 179. 1880 er Looſe —. 
Galizier —. Köln Mind. —. Speculationswerthe —. Recht feſt. 

Berlin, 13. November, 12 Uhr 25 Pein. (Anfangs: Lourje.] Credu⸗ 
Actien 142%. 1860er Looſe 107%. Staatsbahn 183%. Lombarven 83%. 

aliener 66%. Amerikaner 98%. Rumänen 35%. 5procent. Türken 43%. 

isconto⸗Commandit 179%. Laurabütte 136. Dortmunder Union 3 
Köln Mind. Stamm⸗Actien 129%, Rheinische 137%. 
Galizier 111%. — Recht feſt. 
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Trauerhaus: Adolph traße Nr. 13. 


„ 50. Spiritus: November 18, 19, 
Berlin. 13. November. 
Erſt: 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. | 12. 
Be ert. Eredit⸗Actien- 141% 140% Brest. Makler⸗B.⸗ B... 88 88 
e eee e . 
£ Ans 95 2 .S. Ciſenda Bar 
Säle). Bantverein 112%, 112 Alien tu. 1,18} 91,11 
Bresl. Disczntoban! 90 89 Wien 2 Monat 914 914 
gr ee 974 92½[Warſchau 8 Tage 91 Ra 817 
esl. Wechslerbank 91, 13, 91% 
do. Prov.⸗Wechslerb. 66 . 94% 945 
de. Ralle 78 75 2 
4 u Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. er 4 
proc . 8 — — ln Hi Senne 2 2 
bree Sacteſend , onzlOcke . 1 111% 
Yo Pfandbrieſe . 94,05 947, [Oſtdeutſche Bank 78% 77% 
eſterr. Silberrente f 68,07 98,05] Disconto⸗Commaudu. 78 | 177% 
* 1 1 444% 65 Darmſtadter Arien fe 10% 2% 
2 Zößer An Yu; Dortmunder 1 36% 
Stalienifihe Anleibe. 66%, 66% Jamie ER = 90% 0% 
Voln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 68 ½ London lang . — 622 
Auman. Eiſend.⸗Oblig. 34%] 35% Paris kurz a 
Sberſchl. Lit. A. ... 168% | 167% Noritzbütte 56 56 
Breslau: Freiburg 104% 17 1044 Waggonfabrit Line BEN 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 117% 117% Oppelner Cement 39 39 
R.⸗Ov.⸗Ufer⸗St.⸗Grior. 1174 — x. Oelfabtttenn 1 — 
Berlin⸗Görlitzer 79 ı 79% Schleſ. Gentraldant: . 65 66% 
1 


Kheraiſch⸗Märliſcha 
Nachbörſe: Credit 


Feſt. 


Wien, 13. November. [Schingz⸗Courſe.] Ermattet. 
13. [ 12. 13 


Schiuß⸗Courſe 
er er 2 Uhr 5 


N n Roggen: ? 9 
vember⸗December 18%, 8 
ll Mat 57. 50. 187%, Ari Mei 
Schluß ruhig. 
Yin. 


12. 
Rente 70, 10 70, 200 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, 55 74, 65] Actien⸗ Certificate 302, — 300, — 
1860er Looſe 109, — 109, — Lomb. Ciſenbahn 136, 25 133, 25 


1864er Looſe 139, — 139, 80 London 110, 25 110, 40 
Credit⸗Actien 236, 50 235, 751 Galizier 245, 50 246, 
Nordweſtbahn 144, — 143, 50 Unionsbauk 125, 75 126, 50 
Nordbahn 190, — 189, 75 Kaſſenſchein⸗ „163, 12 163, 50 
Anglo 148, 50 151, — HRapsiernöo'n: 8, 89 8, 90% 
Franco 611. 25 61. 25 Boden⸗Crerit 106, 50 —, — 
Parts, 13. November. [Anfangs ⸗Courſe.] Zpryc. Rente 61, 70. 
Anleihe lu 98, 47. do. 1871 —. —. Italiener 62 25. Staats⸗ 
bahn 682. 50. Lombarden 305, —, Türken 44, 10. —. Matt. & 


London, 13. November. 
hener 67. Lombarden 12, 
Wetter: Regen. 

Köln, 13. Nov. ' 
März 18, 50. Roggen ruhiger, 


01. 


[Anfangs⸗Courſe.] 
Amerikaner 102%. Kürten 44%. 


Conſols 92, 07. Ita 


[Schlußbericht.] Weizen matter, Nopbr. 6, 16%, 
Nov. 5, 9½. März 14, 75. 


Rüböl feſt, 


loco 9%, Mai 31, 30. Wetter: Schneeluft. 


Hamburg, 13. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
endenz) feſter, e es 
Spiritus rubig, 
45, April⸗Mai 45%. Wetter: Trübe. 


(Termin = 
(Termin ⸗ Tendenz) feſt, Nobbr. 
loco 54%, Mai 55. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Eliſe mit dem Liqueur⸗Fabrikanten 
Herrn Guſtav Neuſtadt aus Rawiiſch 
beehren wir uns biermit ergebenſt 
anzuzeigen. 5 [5078] 
Canth, den 12. November 1874. 
E. Meyer Warſchauer 
und Frau. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Hen ⸗ 
riette, geb. Spiegel, von einem 
muntern Knaben zeigt ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung an. 

Breslau, den 13. November 1874. 

[5090] S. Brück. 


Gestern Abend 11 Uhr wurde 
meine liebe Frau Clara, geborne 
Altmann, von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, 13. November 1874. 

[5080] Emil Fillié. 


Heute Früh 5% Uhr beſchenkte mich 
mein innigſtgeliebtes Weib Henriette, 
geb. Seidenberg, mit einem munte⸗ 
ren Knaben. [5081] 

Krotoſchin, den 12. November 1874. 

Gerſon Biberſtein. 


Die geſtern Abends 11 Uhr erfolgte 


glücdliche Entbindung meiner Gattin 
von einem kräftigen Knaben zeige ich] 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 


Freunden und Verwundten an. 
Maria⸗Hütte b. Orzeſche, 
den 12. November 1874. ! 
[1955] J. Pollack jr. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Julie, geb. Boß, von einem Knaben 
glücklich entbunden. [5091 

Wien, den 11. November 1874. 

Adolf Muhr. 


Am 11. d. M. Nachmittags ver⸗ 
ſchied in Folge 


unſer langjähriges Mitglied 
Herr e Hamann, 
was wir, betrübt über den Verluſt 
eines braven, fleißbgen Mitbürgers, 
16356 


hiermit anzeigen. f 

Breslau, den 8 November 1874. 
er 

Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 

Beerdigung: Sonntag Vorm. 11 Uhr. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden unſer 
einziges, inniggeliebtes Töchter⸗ 
chen Helene, 5% Jahr aft. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Adolph Neiſſer. 


Regina Neiſſer, 
geborene Loewenthal. 
Breslau, 13. Nopbr. 1874. 
Beerdigung: Sonntag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Nieolaiſtadtgra⸗ 
en Ga. [5079] 


eines unglücklichen] Ei 
Sturzes bei Ausübung feines Berufes] 


f Meizen 
189, April⸗Mai 189. Roggen 
April⸗Mai 152. Rüböl ſtiller. 


November 45, December⸗Januar 


wandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 

ſonderen Meldung. 6374 

Heidelberg, den 11. November 1874. 
Profeſſor Dr. Adolph Stengel. 


Donnerstag Abends 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach Monate langem ſchweren 
Leiden unſere innig geliebte Gattin 
und Mutter [5092] 


Fan Johanna Bahr, 
geb. Nitſchke, 


im vollendeten 68. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 15., Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 

Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen lieben Verwandten und 
Bekannien. 

Krotoſchin, den 14. November 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


N 


Concert 


Wilhelmy 
Mittwoch, 
den 25. Nov. 1874. 


Billets für numerirte Sitze 
1 Thlr., für Stehplätze 20 Sgr. 
bei Theodor Lichtenberg, Kunst- 
und Musikhandlung, Schweid- 
nitzerstr. 30, [6381] 


Familien⸗Nachrichten. 
erlobungen: Herr Landrath 
Frhr. von Saß auf Komalmen in Oſt⸗ 
preußen mit Fräulein Natalie von 
Bellegarde in St. Petersburg. Herr 
Dr. med. Cohn in Wiesbaden mit 
Fräulein Minna Oppenheimer in 
Braunſchweig. 

Verbindungen: Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im 4. Brandenb. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 24 Herr Meyer mit Fräul. 
Hedwig von Sallawa und Radau in 
Gnadenfrey. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Eine Tochter: Dem Herrn Graf 
Wachtmeiſter in Baſſendorf, dem Hptm. 
und Batterie:Chef im Schlesw. Feld: 
Art.⸗Regt. Nr. 9 Herrn Rudolph in 
Nendsburg, dem Hauptm. u. 00 
Chef im 2. Hanf. Jaf.⸗Regt. Nr. 76 
Herrn von Brauchitſch in Hamburg, 
75 Herrn Profeſſor Streckfuß in 

erlin. 


Director Förfter in Berlin. 


NN. = 
obbe.T 


„franz. Staatsb. 319, —. 


ET EEE 


wa | derfität, Herr Dr. med. Schmeidler: 
Ueber Infectious⸗Krankheiten. " 


Major a. D. Herrn v. Raumer i. Liegnitz. 


Todesfälle: Frau Geh. Kanzlei⸗ haben Bal Anfang ei 8 Uhr. 


Qondöi, obember 


* J. er. { te dema rkt. 1 Schi ht. 
und Weizen ſtetig, ruhig. Fruhjahrsgetreide beſſer. Fremde Zu 
Weizen 25,270, Gerste 7950, Hafer 28.90 Qurtt s. 8 

Berti, 13. Novbr. [Schluß Bericht. Weizen behauptet, November 
62%, November⸗December 62%, April⸗Mai 188, —. Roggen ermattend, 
November 54, Nopbr.⸗Decem. 52, April⸗Mai 148, 50. Napol ermattend, 
Nopbr.:Dechr. 18%, April⸗Mai 58, —, Mai⸗Juni 59, —. Spiritus er⸗ 
mattend, November 18, 20, November: Decemver 18, 15, April⸗Mai 57, 40. 
Hafer November 60, April⸗Mai 171, 50. 

Newyort, 12. Nobbr., Abende 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Goldagio 10%. 
Wechſel auf Lonvon in Gold 4, 85%. Fonds de 1885 / 115%. 5% fund. 
Anleihe 111%. Bonds de 18874, 118%. Erie 28%. Baumwolle in 
Newyork 14%, do. in New⸗Orleapb 14%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 
11. Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. Mehl 5, 05. Rother Frühjahrs⸗ 
Weizen 1, 19. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 5%, 
Mais old mixed 93. Schmalz Marke Wilcox 15½. Speck ſhorte clear 10%. 

Stettin, 13. November. (Orig.⸗Dev. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt, 
per Novbr.⸗December 63½, per April⸗Mai 188, 50. Roggen feſt, ver No: 
vember 52, per Novbr⸗December 514, per April⸗Mai 148, —. Küböl: per 
Nopbr. 17%, April⸗Mai 57, —. Spiritus feſt, per loco 18%, November 
18½, November⸗December 18%, April⸗Mai 57, 6. Petroleum: November 
5%. Rübſen per November — 


Glasgow, 13. November, Mittags. [Roheiſen.] 85 D. 6 C. 


Hamburg, 13. November, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe] 
(Original⸗Dep. der Bresl. Zig.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 307, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 208, 50 Br. Oeſt. Staatsbahn 680, — Br. Oeſt. Nordweſtbahn 
Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. —. Rhein- 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, 75. Bergiſch⸗Märkiſche 35%. Köln⸗Mindener 128, 
75. Laurahütte 134, 25. Dortm. Union —. Papierrente —. —. Umſatzlos, 
matt. Glasgow 85 D. 6 C. 

Frankfurt a. M., 13. November, Abds. — Uhr — Min. (Abendbörſe.⸗ 
(Orig.⸗Dep. der, Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, 50. Oeſterreichiſch 
Lombarden 144, —, Silberrente —, —. 1860er 


Lobſe —, —. Galizier 258, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 101 
—. Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmſtädter —. Ba: 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 


Comptantcourfe — Deutſch⸗öſterr. Bank — Franlfurter Wechslerb. —, —. 
Matt auf Wiener Gerüchte einer öſterreichiſchen Miniſter⸗Kriſis. 

Paris, 13. November, Nachmitt. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 55. Neueſte pet. Anleihe 1872 98, 32. 
bto. 1871 —. — Ital. Spct. Nente 67, 27. dio. Tabaks⸗Actien 
Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 681, 25. Neue dito. —, — 


Oeſterr. bin. 
Nordwenbahn —, — Lombardiſche Eifenbabn s Achten 303, 75. is. 
Prioritäten 251, —. Türken de 1865 44, 95. bio. de 1869 273, 25. Tür⸗ 


kenlooſe 126, 25. Matter. 

London, 13. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.:Dep. der Brest. Ztg.) 
Conſols 9370. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 12%. Spt. 
Ruſſen de 1871 994. dto. de 1872 99%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44,09. 6pCt. Türken de 1869 54, 01. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 68. Papierrente 63%. Berlin 20,69. Hamburg 
8 Monat 20, 69. Frankfurt a. M. 20, 69. Wien 11, 32. Paris 25, 42. 
Petersburg 32%. Platzdiscont —. Bankauszahlung 71,000 Pfd. Feſter. 


Das Soſpiz | 


des neuen Ev. Vereinshauſes in Breslau, Holtelſtraße 6/8 (Mittelportah, 


gewährt reiſenden Freunden der inneren Miſſion freundliche Logirzimmer und 
billige Verpflegung für Tage und Wochen. - [6358] 


Stadt-Theater. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 14. Novbr. „Der 8 


onnabend, den 14. November. 


Troubadour.“ Oper in 4 Akten Beethoven, Streich- Trio, op. 9 Nr. 1, 

von Salvatore Cammerano. Mufit| G dur. 5 1516 

von G. Verdi. en Clavier-Quartett, op. 16, 
S-Aur. 


Sonntag, den 15. November. Zum 
4. Male: Mit neuen Decorationen, 
Maſchinerien, Coſtümen und Re⸗ 
quiſiten. „Der Blumen Rache.“ 
Phantaſtiſches Ballet in 1 Akt nach 
dem Freiligrath'ſchen Gedicht vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik von 
Baron von Hornſtein. Vorher: 
Zum 4. Male: „Familie Hörner.“ 
Schwank in 3 Akten v. Anton Anno. 
In Vorbereitung: „Undine.“ Ro⸗ 

mantiſche Zauberoper in 4 Aufzügen 

Muſik von A. Lortzing. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 14. Nov. Z. 26. M. 
„Mein Leopold!“ 6365] 
Sonntag, d. 15. Nov. Z. 2. Male: 

„Schwere Zeiten.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 14. Novbr. Bei er⸗ 


Mozart, Streich-Quarteit, C-dur. 


Montag, den 16. November, 
Abends 7 Uhr, 
findet in der erleuchteten und 
geheizten 


It. Bernhardin-Kirche 


zum Besten der Armen und 
und Kranken 
in der Gemeinde ein 


Kirchen - Concert 


unter gefälliger Mitwirkung 
des Herrn E. Torrige 
statt, zu welchem Billets à 10 Sgr. 
in den Musikalien-Handlungen von 
C. F. Hientzsch, Leuckart und Th. 
Lichtenberg, sowie bei Herrn Kauf- 
mann Galetschki, Kirchstr. 27, zu 
haben sind. Reservirte Plätze à 15 
Sgr. bei den Herren Hientzsch und 


mäßigfen reifen: en Wollen Galetschki. [6198] 
gödie in en von olfgang i — Hu Er I 
Goethe. Muſik von Lindpaintner. ; 

Sonntag, den 15. November. Zum Jelt⸗Garten. 


2 Täglich 
Großes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel 

Gefangs-Voriräge 
der Tiroler Sänger-Gefellfchaft 
Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 7% Uhr. [6183] 
Entree 1 Prien 2% Ege 


3. Male: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Alten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [6366] 


Humboldt Verein 
für Volksbildung. 


N den 15. November, Mor⸗ 
gens 11 Uhr, im Muſiſaale der Uni⸗ 


Eintritt frei. [6367] 


Cyeliſche Vorträge. 

Montag, den 16. November, Abends 
8 Uhr, im Prüfungsſaale der kathol. 
höheren Bürgerſchule, Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben 5 ., 1. Portal, 2 Treppen, 
Herr Gymnaſiallehrer Wegehaupt: 
Weimars goldene Zeit; erſter eycliſcher 
Vortrag 0 und die folgenden Montage. 
Eintrittskarten für 5 420 Sgr. 
5 N Buchhändler Priebalſch. 

ing 11. 


Handwerker⸗Verein. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


Mehl 
hren: 


Iden. 


nißnahme ausliegen. 
Breslau, den 13. November 1874. 
be Der Magiſtrat 
bieſiger Königlichen Haupt und Reſidenzſtadt. 


Jahresfeſt der Bibelgeſellſchaft. 


Am nächſten Sonntage wird die Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft in Ver⸗ 
bindung mit dem Amts⸗Gottesdienſte in au ET Tao zu St. 
Maria Magdalena ihr Jahresfeſt feiern. Diaconus Klüm hält die Feſtpre⸗ 
digt. Nach derſelben erfolgt durch Subſenior Neugebauer am Altar eine 
Anſprache und Vertheilung von Bibeln an bedürftige Perſonen. Am Schluß 
der Feier werden Gaben der Liebe für die Zwecke der Vibelgeſellſchaſt ges 
ſammelt werden. Alle Freunde des göttlichen Wortes laden wir hierdurch, 
zu dieſer Feier ergebenſt und freundlichſt ein. 6288] 

Das Comitee der Oibelgeſellſchaft 


— ——— . —— — 
Von dem beliebten Lieder⸗Componiſten Cooper erſchienen neu: „Süße 
Heimath“ und die „ſchöne Welt“; ferner empfiehlt ſich das Cooper⸗Album, 
ſämmtliche Lieder zu dem billigen Preiſe von 1 Thlr. enthaltend, als vaſſen⸗ 
des Weihnachts⸗Geſchenk. [1598] 


Für die hieſigen Leſer dieſer Zeitung liegt heut ein Waaren⸗Verzeichniß 
der Galanterie und Lederwaaren Handlung von Adolph Zepler, 
Breslau, bei. Den Auswärtigen wird Solches auf Wunſch gratis und 
franco überſendet. [6360] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. November. 


1983 


Bar. | Abweich. Wind⸗ j ae 
Ort. Par. erm. pom richtung und „; Mlzemein 
15 Reaum| gie. | " "Starte, bim ba, 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda]335,3I— 511 — NO. ſchwach. bedeckt. 
8 ee 333,8I— 0,5 — SW. ſchwach. bedeckt. 
Miga — 2 — — — 
8 Moskan — — — — — 
8 Stockbolm 333,9 — 0,80 — NO. ſchwach. Schnee. 
8 Studesnas [334,5 0,5 — N. mäßig. heiter. 
8 Groningen 332,7 2,44 — SW. ſchwach. bewölkt. 
8 Helder 333,2 50, — NNW. ſtark. — 
8 Hernöſant 333.2 — 2,44 N. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd.“ — — — — — 
8 Faris 1336, 1534 — SW. ſ. ſchwach. bedeckt, Reif. 
Morg. Preuß iſche Stationen: 
6 Memel 1330,5,.— 10 — 10 SW. fille. trübe. 
Königsberg 933. — — — 0,6 SW. ſtark. wolkig. 
9 Dang 337 — 14 — 22 |. — beiter. 
’ Cöslin 334,3 — 1,21 — 1,5 S. ſ. ſchwach. bedeckt. 
b Seni . e ei 
5 Putibus 331,1 — 0,8 — 20 S. mäßig. bezogen. 
5 Berlin 333.0 — 0.6 — 1,4 S. ſchwach. ganz heiter. 
s Foſen 332 0 — 0,5 — 03 S. schwach. |trübe. 
6 Ratibor 324, 0,8 | 1,4 W. ſchwach. bedeckt. 
6 Breslau 329.3 — 1.1 — 1,5 W. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 330.9.— 6 — 2, WSW. mäßig. beiter. 
6 Munſter 332,3 — 0,6 — 2.3 W. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Köln 3334| 0.6— 22 SSW. mäßig. trübe. 
6 Trier 330,01— 221— 45 2 mäßig. bewölkt, trübe, Reif. 
6 Flensburg 332,0 | 25 - Windſtille. bebedt, 
7 Wiesbaden 330,9 — 10 NM. ſchwach. bedect. 
. ͤ BLK ‚ ———. -n mm K 
5 2 
Hildebrand's Etablissement, 


8 Neudorfſtraße. 
Heute, Snabenl den 14. Nyobr.: 


Große Vorſtellung 


des ſüdruſſiſchen Magiers Herrn 


Nicolaus Kaslow 


in der egyptiſchen und indiſchen Magie 
Anfang 7% Uhr. _ [6219] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Schießwerder. 


orgen . 
den 15. November 1874: 


Großes 
Doppel- Concert 


ausgeführt bon der Regiments⸗Muſik 
des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10 und der Leipziger 
Coupletſänger⸗Geſellſchaft, Herren 
Metz, Neumann, Aſcher, Schreyer 
und Hoffmann. 

Alles Nähere die morgigen Annon⸗ 

cen und Placate. [6368] 


Dankſagung. 
Am Tage unſerer goldenen Hoch⸗ 
zeit haben wir aus der Nähe und 
Ferne jo zahlloſe Glückwünſche erhal⸗ 
ten, daß wir außer Stande ſind, jeden 
einzelnen ſchriftlich zu beantworten. 
Wir erlauben uns daher, allen den 
verehrten Freunden, welche unſer Feſt 
durch die Beweiſe ihrer Liebe und 
Anhänglichkeit zu einem fo reizenden 
geſtaltet haben, unſeren tiefgefühlteſten 
und wärmſten Dank hierdurch öffent⸗ 
lich auszuſprechen. 1954 
Oppeln, den 11. Nopbr. 1874. 
Mareus Friedländer. 
Julie Friedländer. 


Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese-Zirkel. 


zu den bi 
von jedem rg 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Abonnements 
Be 


1 


Haupt-Lager 


von (6091 


Jugendſchriſten, 
Bilderbüchern 


und 
Spielen. 
Priebatsch’sBuchh. 


Specialität: Lehrmittel. 


Permanente 
1 
© 


(Fir Militär⸗Paß, auf den Namen 
Oswald Vogt lautend, iftzwiichen 
Neumarkt und Grünthal verloren wor⸗ 
Abzugeben an Maurermeiſter 
Vogt in Neumarkt, Steinweg. 
Bei meiner Abreiſe nach Wien ſage 
ich allen lieben Verwandten und Be: 
kannten ein herzliches Lebewohl! 


Breslau. Ning 10 


— 


5 13. November 1874, | rn N ee 
Breslau, i Sllberſtein, r . ͤ . 
5003 geb. Wiener. Doppelte Buchführung, 


Wechselk. etc. lehrt ein praktisch 


von der Capelle des i 
Sonnabend, den 14. November d. J. Herrn F. Langer Warnung. erfahr. Buchhalter gegen a 
(in Springer's Lokal): 8 [6376] Der Geſchäftswelt empfehle ich bier: Honorar auf's ‚Gründlichste. 49911 
0044 mit, in vorlommenden Fällen genau] Sonnenstr. 14, 3. Et. linke. 4911 
Stiftungs Feſt, e auf an de a e = am & 2 
v d it Schiller . % ieſigen Orte iche Firmen be 5 Ni 
a Ep Faelle; Cou let 8 an er was ſchon zu Miß helligteiten ben, Schweidnitzer chöps 
zum Schluß: Ball. (6355]] Herren Metz, Neumann, Aſcher, führt hat. 5 [1966] empfiehlt 5086] 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, W be J ll Simon Tichauer, J. päschk © 
er Vorſtand. Entree à Perſon 3 Sgr. Königshütte am neuen Ringe. Theater⸗Keller. 


5 d re f 1 
5 


a Zweite Beilage zu Nr. 
Sberſchleſi ſche Eiſen bahn. 


j EU RT TER 


Deer gemeinſchaftliche Tarif für Steinkohlen⸗ und Cokesſendungen im 3 
Verkehr von der Oberſchleſiſchen nach der k. k. priv. Kaſchau⸗Oderberger]! 


Eiſenbahn vom 1. März 1872 und die zu demſelben erſchienenen drei Nach⸗ 
träge vom 1. November 1872, 10. Februar und 10. J 


Kraft treten. 5 
Breslau, den 6. November 1874. 


Königliche Direction. 


Deutſche Neichs⸗ und Continental⸗ 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft. 
Bau⸗Ausführung: Poſen⸗ Creuzburg. 


N Die Lieferung von 15,291 laufenden Metern 
— (624,71 Kb.⸗M. kiefernen Weichenſchwellen diverſer 
Dimenſionen franco Bahnhof Poſen, Kempen und 
Creuzburg oder franco auf den einzelnen Gebrauchs⸗ 

ſtellen, ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdun⸗ 
Agen werden. e 

Zur Eröffnung der in portofreien verſiegelten 
Briefen mit entſprechender Aufſchrift einzureichenden Offerten habe ich einen 
Termin au 

Dinstag, den 24. November c., Vormittags 12 Uhr, 

in meinem Bureau, St. Martinſtraße Nr. 1, zweite Etage, anberaumt. 

Die bezüglichen Bedingungen ſowie der Schwellen⸗Vertheilungsplan liegen 
in genanntem Bureau und in den Bauſtrecken⸗Bureaus zu Neuſtadt a. W., 
Pleſchen, Oſtrowo, Schildberg und Creuzburg zur Einſicht aus. 

Poſen, den 12. November 1874. [1964] 


Der Banı-Direetor, 


Niederſchleſiſche 
Maſchinenbau Geſellſchaft 
vormals Conrad Schiedt, 

in Grünberg i. Schl. und Görlitz. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit auf 


Mittwoch, den 25. November d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 


zu einer außerordentlichen und 


Nachmittags 6 Uhr 
zu der ordentlichen Generalverſammlung in das hieſige Neſ⸗ 
ſourcen⸗Local eingeladen. N 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung der außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung: n ; f | 
Beſchlußfaſſung über die Reduction des Actiencapitals. 
| Tagesordnung der ordentlichen General⸗Verſammlung: 
1) Mittbeilung des Geſchäftsberichts für das Geſchäftsjahr 1873/1874. 
2) Bericht der Rechnungs Revisoren. a 
- 3) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Gewinnes. 
5 Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
5) Abänderung der §§ 1, 4, 15, 30 und 31 der Statuten. 
6) Ergänzungswahl des Auſſichtsrathes. y g 2 
7) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion für das laufende vierte Geſchäftsjahr. 
Wer an der Generalverſammlung Theil nehmen will, hat die Actien 


163801 


egen Empfangsſchein ſpäteſtens bis zum 24. d. M., Abends 7 Uhr, bei den 
Kaſſen unſerer Geſellſchaft in Grünberg i. Schl. »der Görlitz zu deponiren. 
Dte gedruckten Geſchäftsberichte find ebendaſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Grünberg i. Schl., den 12. November 1874. 95 


[1959] 
Niederſchleſiſche Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
vormals Conrad Schiedt. 

Der Aufſichtsrath. 


Frledr. Foerster. 


Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗ 
| Geſellſchaft. 
Außerordentliche General⸗Verſammlun 
Dinstag, den 1. December 4 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 


Tagesordnung. 


Antrag des Verwaltungsrathes, das Grundcaßital der Geſellſchaft von 
Achthunderttauſend Thalern auf Sechshunderttauſend Thaler durch Ankauf 
eigener Actien herabzuſetzen und demgemäß den 87 des Statuts abzuändern. 


hr, 


Nur diejenigen Actionäre find zur Theilnabme an dieſer General⸗Ver⸗ 
ſammlung berechtigt, welche ihre Actien 


bis ſpäteſtens am 21. d. M., Nachmittags 6 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocale, Antonienſtr. 1112. 

bei den enen Manczyk & Schlesinger in Berlin. 
Breslau, den 13. November 1874. 


Der Verwaltungsrath 
der Breslauer Handels⸗ u. Entrepot-Gefellihaft. 


(H 23490) Leo Molinari. 


Wreslauer Stadthaus⸗Keller. 


Heut Eisbein, täglich Gänſeklein⸗Suppe. 
Im Ausſchank altes feines Gorkauer Lagerbier. 
Künftige Woche; Großes Schweinſchlachten. 5083] 


Neeller Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe unſeres Conſeetions⸗ und Putzgeſchäftes ſoll das noch 
ſehr bedeutende Lager fertiger, einfacher und eleganter Kleider und Hüte 
zu billigſten Preiſen ausverkauft werden. — Wie geben hiermit der Damen⸗ 
welt Gelegenheit zu ſehr vortheilhaftem Einkauf. 15956] 


Geschwister Colbert, 
Fabrik für Damen ⸗Garderobe, Breiteſtraße 29. 


| 


Die gegenwärtig von Herrn J. Weigert & Co. innehabende fogenannte 
ehrmühle (Mahlmühle mit 5 Gängen, Waſſerkraft) iſt ander⸗ 


eitig zu verpachten. Hierauf Reflectirende erfahren Näheres in unſerem 
mptoir Zwingerplatz Nr. 2. b g [5077] 
Vereinigte Breslauer Oelſabriken Actien⸗Geſellſchaft. 


* 


— 


uli 1873 werden zum 4 
1. Januar 1875 aufgehoben. An Stelle deſſelben wird ein neuer Tarif in 


533 der Breslauer Zeitung. 


ben Herren Aerzten R 


theilen wir ergebenst mit, dass 
wir auf den Vorschlag meh- # 
rerer vielbeschäftigten Aerzte 
ein Contobuch haben her- 
a stellen lassen, welches bequem, 
billig und zeitsparend ist. 
Das Schema wird in den 
nächsten Tagen versandt und 
um dessen geneigte Beachtung 
gebeten. [6359] 


Preis für ein Conto für ca. 
200 Kranke 25 Sgr., für 300 


4 1% Thlr., für 400 Kranke 1% 
Thlr. — Für vielbeschäftigte 
Aerzte sind ebenfalls Conti 
für 1000 bis 1200 Kranke in 
obigem Preisverhältniss vor- & 
räthig. . 
L uckart’sSort-Buch- 
E u. Musikhdlg., 
Albert Clar, Kupferschmstr. 13,5 
med. Lesezirkel. a 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Bestellungen an 


Fine tüchtige Clavier ⸗ Lehrerin 

wünſcht noch einige Stunden zu 
ertheilen. Gefl. Off. unter A. II. 49 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. De 
unſer Firmen: egiſter iſt Nr. 
die Firma 


B. Wolff 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Bertha Wolff, ge⸗ 
borene Völkel, hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 10. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [383], 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 331 das Erlöſchen der Firma 
M. Bernhard 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (384) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2931 das Erlöſchen der Firma 
. A. Noſen 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. [385] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3699 das Exlöſchen der Firma 
Carl Richter 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [386] 
Ueber den Nachlaß des am 1. April 
1874 hierſelbſt verſtorbenen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Executors Auguſt Hoffmann 
it das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare aufs 
efordert, ihre Anſprüche an den 
Rachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 31. Januar 1875 

a einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zug a eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
lare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der bejtimmien Friſt an ⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. gi 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verband» 
lung der Sache in der auf { 

den 13. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 

ſaale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 7. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abt. 


Bekanntmachung. _ [979] 
Unter Nr. 519 unferes Firmen: 
Regiſters iſt zufolge Verfügung vom 
6. November 1874 der Hutfabrikant 
Guſtav Kühn zu Liegnitz als In⸗ 
baber der Firma Guſtav Kühn zu 
Liegnitz mit einer Zweigniederlaſſung 
zu Jauer eingetragen worden. 
Legnitz, den 6. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Renopirung der Deckenmalerei 
in der katholiſchen Kirche zu Lubin, 
auf 1034 Thlr. veranſchlagt, ſoll im 
Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
an den Mindeſtbietenden vergeben 
werden. 5 4 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 

auf den 1. December e., 
Vormittags 10% Uhr, 
im hieſigen Bau⸗ Bureau anberaumt 
worden. Darauf Reflectirende wollen 
ihre Offerten bis zum Beginn des 
Termins an das hieſige Bauamt ein⸗ 
ſenden. 1960 
Koſten, den 12. November 1874. 
Königlicher Kreisbaumeiſter. 
Müller. 


n 
ar 


eingetragenen Firma „Dppelner 
l land⸗Cement⸗Fabriken vormals F. 


Bekanntmachung. 


Folgendes eingetragen worden: 


Col. 4. Die Zweigniederlaſſung in D 
Eingetragen N 


Stettin iſt aufgehoben. 
zufolge Verfügung vom 9. November 
1874 am 9. November 1874. 
Waldenburg, den 9. Novbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [980] 

Als Procuriſt der bieroris beſtehen⸗ 
den, im Firmen⸗Regiſter unter Nr. a 
Ort⸗ 


W. Grundmann“ iſt im Procuren⸗ 


J Regiſter unter Nr. 15 der Chemiker 


Carl Kortzer, wohnhaft in Königlich 

Neudorf, beut eingetragen worden. 
Oppeln, den 7. Nobbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [982] 

Aus den Beſtänden unſeres Ge⸗ 
neral-Depefitorii find 50,000 Thlr. in 
größeren oder auch kleineren Poſten 
auf Grundſtücke auszuleihen. 

Geſuche können jedoch nur berück⸗ 
ſichtiget werden, wenn in denſelben 
nachgewieſen wird, daß das zu ver⸗ 
pfändende Grundſtück die geſetzlich 
vorgeſchriebene Sicherheit gewährt. 

Sprottau, den 6. November 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [978] 
Die beim hieſigen Kreis⸗Gericht 
ſtattfindenden Eintragungen in das 
Handels- und Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
werden in der Zeit vom 1. December 
1874 bis ult. November 1875 ; 
1) durch die Breslauer Zeitung, 
2) durch die Schleſiſche Zeitung zu 


reslau, 

3) durch das mit dem Deutſchen 
Reichs⸗ und Königlichen Preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Anzeiger verbundene 
Central⸗Handels⸗Regiſter zu Berlin 

bekannt gemacht werden. 

Zur e der auf die Füh⸗ 
rung des Handels- und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte für den genannten aer 
iſt der Kreisgerichts⸗Rath Methner 
zum gerichtlichen Commiſſarius beſtellt 
und mit der Führung der Regiſter 
ſelbſt der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär 
Tſchirner beauftragt worden. 

Ohlau, den 10. November 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß dem 
Mühlenbeſitzer E. Naphael zu Gold⸗ 
berg in der Nacht vom 10/11. No: 
vember c. der 3 ½procentige ſchleſiſche 

liche Pfandbrief Ober⸗Lubie 

r. 45 über 100 Thlr. ab: 

banden gekommen, wird nach § 125, 

Tit. 51 der Proz.⸗Ordnung bekannt 
gemacht. 931 

Breslau, den 13. November 1874. 


Schleſiſche 
General⸗Landſchafts⸗Direetion. 


Am 1, April 1875 find an den 
bieſigen Stadtſchulen zwei neu zu ers 
richtende Lehrerſtellen zu beſetzen. 

Das Aaſtellungsgehalt beträgt je 
275 Thlr. jährlich, außerdem werden 
Alterszulagen von 15 Thlr. jährlich 
nach Je dreijähriger Dienſtzeit, mit 

Anrechnung des Dienſtalters im aus⸗ 
wärtigen öffentlichen Schulamte, bis 
zum Maximalgehalt von 400 Thlr., 
gewährt. 

Bewerbungen ſind uns bis zum 
10. December 1874, 
einzureichen. 6354] 
Forft, am 5. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Die Lieferung der Utenſilien zur 
Einrichtung unſeres neu erbauten 
Schlafhauſes, als: 1945] 

a. 5 tück eiſerne Bettſtellen, 


landſchaft 
O. S. N 


b. 100 „ Matratzen, 

c. 100 „ Keilliſſen, 

d. 100 „ Strohſäcke, 

e. 100 „ Decken, 

1. 200 „ leinene Deckenbezuͤge, 

g. 200 „ „ Kopſpolſter⸗ 

bezüge, 

u. 200 „ „ Bettlaken, 
J. 200 „ „ Handtücher, 
ſoll im Wege der Submiſſion verge⸗ 
ben werden. 


Offerten ſind bis zu dem am 

ei den 23. November 1874, 
ormittags 10 Uhr, 

im Verwaltungs⸗Bureau anſtehenden 

Termine verſiegelt und mit der Auf⸗ 

ſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 

Schlafhaus⸗Utenſilien“ frankirt ein⸗ 

zureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſo 
wie die angefertigten Probeſtücke der 
verſchiedenen Utenſilien, nach welchen 
die Lieferung genau zu . hat, 
liegen in dem Bureau der Materia⸗ 
lien = Verwaltung in den Wochen⸗ 
tagen aus. 

Hermsdorf, den 11. Nopbr. 1874. 


Verwaltung 
der 
Friedenshoffnung⸗ Grube. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 


Sichere Hülfe (m. 30 jähr. Prax.), 


Schmiedebrücke 51, 2. Et. Spec.⸗Arzt g 


G. Niller, Auswärts briefl. [5094 


_Sonnabeit, del 14. November 1874. 


[981] (N 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt N 
bei der unter Nr. 101 eingetragenen N 
Geſellſchaft A. W. Berger & Comp. 37 


— .. — nn nennen nn 


reren 


MVFür Weihnachten. 


Meine werthen Kunden erſuche ich ganz ergebenſt, ibre Aufträge zum D 
Weihnachtsfeſte, namentlich Vergrößerungen von Bildern, möglichſt N 
zeitig aufgeben zu wollen, damit ich in den Stand geſetzt werde, alle Ü 
Beſtellungen in ſauberſter Ausführung pünktlich erledigen zu können. D 

Breslau, den 10. November 1874. [6378] 2 


A. Leisner’s 


photographiſch⸗artiſtiſche Anſtalt, 
Alte⸗Taſchenſtraße 20. 
SSS 


„IDUNA“, 


Lebens-, Pensions- u. Leibrenten- 
Versicherungs- Gesellschaft 
in Halle aS. 


Ultimo Oetober 1824 waren in Kraft: 


© 
o 

8 
* 

2 


5 * Sp 
Capital-Versicherungen über 14,459,197 — — 


Renten-Versicherungen über eine jährliche Rente von 6,301 28 8 
Jahresprämie für alle ult. October 1874 noch laufen- 8 

den Versicherungen A 509,296 7 2 
Reserven und Ueberträge ult. December 18783 1,710,666 — — 
Zur Dividenden-Vertheilung vorhandene Gewinn- 

Ueberschüsse ult. December 1873 .......... .. 296,968 — — 


Halle a/S., am 1. November 1874. 


Die Direction. 


Zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen für die „Iduna“, 
sowie zu jeder weiteren gewünschten Auskunft erbietet sich mit den 
bekannten Haupt- und Special-Agenten [6357] 

Breslau, am 12. November 1374. 


W. Kramer, 


der „Iduna“, Büttnerstrasse Nr. 30. 


. 


General-Agent 


Schuh⸗Waaren Depot. 


A. Wartenberger, 
Ohlauerſtr. 69, Ecke Biſchofsſtr. 1, 1. Etage, 


empfiehlt reichhaltige Auswahl für 6022 
Herren, Damen, Knaben, Mädchen u. Kinder. 


2 


O. Roeder, Breslau, 


Sternſtraße 5, 
empfiehlt als Specialität: 


2, l. u. Spanne Göpeldreſchmaſchinen mit etroh⸗ 
ſcüttler und Reinigungs Siede⸗Maſchinen, 
Schrotmühlen fur Hand- und Göpelbetrieb, Rüben⸗ 
ſchneider, Kartoffelheber und Malzaquetſchen, 
Handdreſchmaſchinen N. zu ſoliden Preiſen unter ü 


Garantie. [6377] 


EL e 


Großer Ausverkauf von @ 


@ Eine große Partie Schweizer und engliſche — 
= Tüll⸗Gardinen = 
8 habe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 2 
=. Ausverkauf = 
S geſtellt. 3 [6372] S 
— ng: Lewy, vorm. = 

von engliſchen Tüllgardinen. 8 


Huetion. 


Montag den 16. d. Mts. Bor- 
mittags 10 Uhr, ſollen am biejigen 
Laboratorium circa 1225 Kil. ganzer 
Schwefel, 30 Kil. gekleinter Schwefel, 
2888 Kil. ganzer Salpeter, 397 Kil. 
gekleinter Salpeter öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. [952] 

Coſel, den 7. November 1874. 


Artillerie⸗Depot. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


und gründlich, ohne den Beruf und] 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. 1793] 


r 


Preuß. Looſe 1. Kl. 
kaufe n. zahle pr. Orig.⸗ X W 
Ss hie. 

J. Juliusburger, Breslau, 

__Roßmarkt 5, 1. Etage. 


— 
7 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, 29 Jahre 
alt, Beſitzer eines Grundſtücks und 
bedeutenden Geſchäfts in einer Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt Mittelſchle⸗ 
ſiens, ſucht auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Junge Damen aus 
auſt. Familie, im Alter von 18 bis 
24 Jahren, mit einigem Vermögen, 
wollen ihre Adreſſen unter Beifügung 
ihrer Photographie und Angaben 
näherer Verhältniſſe bis 20. d. Mts. 
in der Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
unter Chiffre H. 23469 vertrauens⸗ 
voll niederlegen. Photographie auf 
Wunſch retour. Discretion Ehrenſache. 


e t a r 7 


Cautionen 

für Beamte ſind in jeder belieb. 
Höhe zu haben dure 
S. Silbermann in Coſel. 


34,000 Thlr., werden gef ne 
23473 an 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
Ring 29, um Offerten gebeten. 


a DZ 


l 
. 


Zu einem 18 galıgei chäfte 
mit Dampfſäg e und dungen, 
unmittelbar an einer galiziſchen Bahn⸗ 
Station gelegen, dem eine ſehr hohe 
Rente nachgewieſen werden kann, wird 
Behufs Vergrößerung ein Theilnehmer 
mit einer Einlage von circa Fl. 30 
bis 40 Mille, die ſucceſſive einzulegen 
ſind, geſucht. Holzhandlungen, welche 
den Verkauf in Mittel⸗ und Nord⸗ 
deutſchland übernehmen können, wo⸗ 
hin ein unbegrenzter Abſatz bisher 
ſtattfand, werden bevorzugt. Anträge 
unter Chiffre B. 8127 nimmt die Aus 
noncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe 
iu Leipzig * [6375] 


Zur Anlage einer [6373] 8 


Weizenſtärke⸗Fabrik 


nach einem neuen und verbeſ⸗ 
ſerten Verfahren, welches eine 


bedeutend größere 
Ausbeute von Stärke! 


und ſehr werthvolle Rückſtände 
zur Brotbereitung oder jeder 
anderen Verwendung liefert und! 
den Fabrikationsproceß auf we⸗ 
nige Tage abkürzt, wird ein Ca⸗ 
pitaliſt mit 15 bis 20 Mille 
| geſucht. Off. unter Chiffre 
ft 941 befördert die Annoncen: 
Expedition Bernhard Grüter 


u. Co., Breslau, Ring, Riemer⸗ 
zeile 24. 


Die Reſtauratlon 


u 10 1 größeren Brauerei iſt per; 
1. December cr. oder 1. Januar 

an einen intelligenten! 

Pa ter mit Vermögen zu ver⸗ 

geben, Chriſten haben den Vor⸗ 
zug. Gefällige Offerten unter 

R. Z. 40 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1947] 


ar of Dr 
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Inländische Fonds. 


Hausberkauf. 


verkaufen. 
ilsub A. N. 202 an Ocwal d Schütze's 


Ein Hausgrundſtück in einer Kreis⸗ 
ſtadt der Provin ng Bolen, mit Garniſon 
und lebhaſtem Verkehr, zwiſchen zwei 
Eiſenbahnen, 2 Meilen von jeder ab, 
iſt unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen Das Grundſtück, neue maſſive 
Gebäude, bedeutende Räumlichkeiten, 
iſt zu jedem Geſchäft ſehr gut gelegen 
und eignet ſich beſonders zum Fabrik⸗ 


betrieb oder als Gaſthof oder Reſtau⸗ N 


ration. 

Herr Agent Bleiweiß in Schrimm 
wird auf Anfrage nähere ts: 
ertheilen. 196 11 


Ein ſchönes Haus 


in belebteſter Vorſtadt von Liegnitz, 
worin ſich ein flottes Specerei⸗Geſchäft, 
Reſtauration und gut eingerichtete 


Bäckerei befindet, iſt höchſt vortheilbaft FE 


unter günſtiger Anzahlung bald zu 
Frankirte 9 werden 


Annoncen⸗ „Exped. in Liegnitz erbeten. 


Ein us 


in der Nähe des Muſeumplatzes iſt 
mit gutem Ueberſchuß bald zu ver⸗ 
kaufen oder auf ein Gut von 5—600 
Morgen mit guten Gebäuden zu ver⸗ 
tauſchen. Offerten sub J. G. 1587 
an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein Haus 


in porzügl. Bauzuſtand u. guter Lage 
iſt bei geringer Anzahlung für 38,000 

Thlr. u. gutem, verhältnißmäß. Ueber⸗ 
ſchuß wegen Auseinanderſetzung ver⸗ 


käuflich. Näb. theilt der Beſitzer mit 


unter H. 23397 durch die Annoncen⸗ 
Exped. von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29. [6082] 


Ein 18955 Mann. 
Beſitzer eines bedeutenden Ca⸗ 
pitals, ſucht ein Poſamentier⸗ 
Wäſche oder ähnliches Geſchäft 
zu kaufen event. ſich bei einem 


älteren 1 zu bethei⸗ 
ligen. Offerten unter Chiffre 
2. 942 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Bernh. Grüter & 
Comp., Breslau, Ring, 11 551 70 
zeile 24. 6371 


Ein Specerei⸗ Geſchäftf 


mit oder ohne Haus wird in einer 
Provinzialſtadt zu kaufen geſucht 
unter H. 23465 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Hgaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Breslau, Ring 29. [6344 


ine feit ca. 40 Jahren mit gutem 
Eise Erfolg betriebene 


aͤckerei 


iſt Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
pachten und vom 1. April 1875 oder 
früher zu übergeben. 1936] 

W durch Wwe. Prieſter in 


d Pianino's 


empfiehlt: [4904] 


Pianoforte⸗Fabrik, 
une Nr. 38. 


Rollenpack 


in gut geleimter, haltbarer Qua⸗ 
lität, zu billigſten Preiſen. 


Packpapier, 


größtes Se Rieß 


% Thlr. [6379] 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
1 Bavierbplg-, 3 12. 


Ein Parfümerieſchrank wird zu 
kaufen geſucht Albrechtsſtr. 24. Klieſch. 


Standesamts⸗Schilder 


in Porzellan, Blech und Zink bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1 b. 


Theater⸗Garderobe 


iſt eine Partie, ſehr elegant, faſt neu, 
billiaſt zu verkaufen Gartenſtr. 16, 
3. Thür, 1 Treppe. [5082] 


Eine neue vollſtändige [6345] 


Specerei⸗Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. 
Offerten sub H. 23464 in der An⸗ 


& Vogler in Breslau, Ring 55 150 
abzugeben. 63 45] 

500 Kb. Mtr. rechteckig be⸗ 
ſchlagene Granit⸗Pflaſterſteine, 
ſowie 2000 Kb.⸗Mtr. Granit: 
Mauerſteine ſind ſehr preismäßig 


zu verkaufen. Näheres unter A. M. 


248 poste rest. Strehlen. 


Die höchſten Preiſe für 
2 N alte Metalle, 
15875 Blei, Zinkblech u. ſ. w. zahlt 
50751 die eee ß 
Antonienſtraße Nr. 5 


Ein halbgedeckter, noch wefgg f 


brauchter 
Wagen 


neueſter Conſtruction, ſteht billig zum 
Verkauf. Näh. durch Emil Spiller's 
Annoncen⸗Bureau in Namslau. 


Obſtbaͤume⸗Verkauf. 


Bei Unterzeichnetem ſtehen eine 
Partie ſchöner Obſtbäume au 880 
Verkauf. 

Schräbsdorf, bei Sudken sten. 

Grimm, Gartner. 


Friſch geſchoſſene Saen, 


gut geſpickt, die ſtärkſten 24 Sgr., fo 
5 e Gänſe, Enten u. 
eflügel empfiehlt zu billigſten 


e die Wild⸗ und Geflügel⸗Hand⸗ Stellun 
[5085] 


lung Oblauerſtraße 18. 


Kung Flügel N 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein ö 


Nr r 


.F. Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701] F. Koeppel. 


Auf dem Dominium Kam, Hi 
Oels ſtehen 


Vollblut⸗ Southdewuböck 
und ein Vollblut⸗ 
Orfordſhiredown⸗Bock 


zum Verkauf. 


Ein Arbeitspferd 


wird zu kaufen geſucht. Off. unter 
A. 52 an die i der Bresl. Ztg. 


a [5089] 
„Hifi pn, 


im 4 So ſteht zum 
Verkauf im Hotel de Sileſie. 
re 


rr. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Ein anſtändiges 2 Mädchen, moſai⸗ 
ſchen Glaubens, ſucht zur Unter⸗ 
ſtützung einer Hausfrau oder bei einer 
alleinſtehenden Dame baldiges Unter⸗ 
kommen. Gefl. Offerten werden er⸗ 
eten poste rest. Namslau sub chiffre 
M. G. 14. [6285] 


Ein gewandter Buchhalter 
ſucht des Abends von 6 Uhr ab Be: 
ſchäftigung. [5087 

Gefl. Offerten sub Chiffre A. W. 
47 an die Exp. der Bresl. Z. erbeten. 


Als Buchhalter ser mec 


nungsführer ſucht, geſtützt auf A 
Referenzen, ein verheiratheter Kauf⸗ 
mann in geſetzten Jahren, ohne Fa⸗ 
milie, welcher ſeither in verſchiedenen 
Branchen, auch im Mübhlengeſchäft 
und in der landwirthſchaftlichen Rech⸗ 
nungsführung tbätig war, unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen anderweitige 
Stellung. Antritt kann bald erfolgen. 
ih Offerten wolle man unter U. W. 

1588 an das Stangen' ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. es 
gelangen laſſen. [6362] 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen tüch: 
tigen [1931] 


Commis 


um ſofortigen Antritt. Bedingung: 
Persönliche Vorſtellung oder Empfeh⸗ 
lung bekannter Firmen, deshalb auch 
hohes Salair. 

Herrman Herzberg in Zaborze. 


Ein, junger Mann, der in der Bar 
pierbranche bewandert und ſchon 
findet 3 
1965 
Nah. 3 B. 15 ofen rest. 


mit ll gereiſt, 


f Breslauer Börse vom 13. November 1874. 


Inländische 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Pros. cons. Anl. 1 105% B. — Freiburger. 4 92 B. — 
do. Anleihe 4 m — — do. 4 — 99% bz. — 
do. Anleihe. 4 100 B. — do. Lit. "6. 2 — 
‚St-Schuläsch. . 13% | 91% 5 | & Oberschl. Lit. E. 3 86 B. & 
do. Prüm.-Anl. > 128 8. * do. Lit. Ou. D. 4 | 93% B — 

Bresl. Stdt-Obl. = = do. 1873.5 — = 

do, do. 100% 8. — do. Lit. F.. q 4½ 101 bz — 
chl. Pfdbr. altl. 1 85 A bı | — do. Lit. G... 4½% 100 B. AR 
do, do. Di & B. — do. Lit. H..... [4% 101 bz — 
$do. Lit. A. — = do. 1869 . 5 104 B. — 
do. do. Wa bzG. | — do. Ns. Zwb. — 
do. do. 1 5 1005 etw.baB. | — do NeisseBrieg 19 98 7 bz | = 
do. Lit. B 05% 5 0 — Cosel-Oderbrg. | 4 — 
do. Lit. C % = do. ch. St.-Act. 5 104 B. | = 
dos 19 100 — R.-Oder-Ufer. . . 5 103,4 bzG. — 
do. eee 1 9 B. 7 — 
BR 10 15 K B. — | Ausländische Eisenbahn-Aotien. 

0. 0. 52 Carl-Lud.-B.... |5 111% 

Pos. Crd,-Pfäbr. | 4 3% bzG, — Lombarden «.. 14. |" 882 G rn, e bz 
Pos. Prov.-Obl. | 5 7 5 * Oest. Franz- Stb. 4 |182% 6 
Renten. Schl. 4 | 97% oz - Rumünen-St.-A. 4 | 35% bzB. 
do. Posener 4 | 97 5 bz = do. St.-Prior. 8 — — 
Sehl Pr.-Hilfsk. 4 92 B * Warsch.-Wien 4 — — 

0. do. 47 98% bz — mi 
re 10% — 2 Ausländische Eisenbahn- prloritäts- Obligationen. 
Goth. Pr.-Pfäbr. |5 er Kasch.- Oderbg. | 5 78% bz — 

10 do. Stammact.— — — 

1 — 4 Krakau-O. S. Ob. 4 = = 

; Ausländische Fonds, 9 ein 4 — 

i Be % B. ı7,-Schl..... — * 

9 75 4 | Kö 3 Oentral-Prior. . |5 — — 
— * 5 — — 1 
Italien. 355 — 66% B. Bank -RAotlen. 
1 4½ 64 6. 64% 0. Bresl. Börsen-. 

do. Silb.-Rent. 4½% | 68% bzb. — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose 860 5 — 107% B. do. Cassenver. 4 — — 
Ado. do. 1864 | — 98% B. do. Discontob. 4 90% B. 5 
Vom. IIqu. Pfd. 4 69 G. — do. Handels- u. 

do. Pfandbr. 4 — 81% B. Entrep.-G. 4 — — 
oe, do. 5 — 80% B. do. Maklerbk. 4 — 76 ba 
Russ. Bod,-Crd. | 5 — 89% G. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Wursch.-Wien — — 955 ya 1 ne 64 B. 
YEärk; An 1865 — — Oo. Wechsl.-B. — 

N 0 ahn-Stammaeti Obrsch. © . V. N wi 
i ische Eisenbahn mactien und Stamm- rsch. Crd.-V.|— — — 
eg I „ b — 5 g — 18 5 
7 % bz — O. Prod.-Bk. nu 
. 405 % 100% G. — Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 
s al, ACD 3½ 168 68% bz — Prov.-Maklerb.|— | — 80 B. 
— — ü Pal ea 7 117 9200 — 

N u * o. Bodenerd. 9 — 
Aa d. 158 2 2 do, Centralbk. 4 |.66% B. — 
ie) 8b. Ser 4 117% bz — do. Vereinsbk. 4 — 93 B. 
Ra Ware do. e — Oesterr. Credit 4 141¼ G. p. u. 42a l & bad. 


NN N EEE 


Für mein Slobeiſen⸗ ns Gifen- || 
bahn 8 ſuche ich 


1 Januar 12 5 
einen Commis 


in geſetzten jahren, der mit der Eiſen⸗ 
branche vollſtändig vertraut a der 
polniſchen . 5 hr 
Aal ne ittweger 
n Thorn. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, wird für ein Mühlen⸗Ge⸗ 
ſchäft zur Führung der Bücher, zum 
Getreide⸗Ein⸗ und Mebl⸗Verkauf en 
détail zum ſofortigen Antritt zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Offerten unter A. R. 48 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. —— ] 


Ein fünger Mann, 
der die Glas⸗ und Porcellan⸗ 
Branche gründlich verſteht und & 
der Buchführung mächtig iſt 
. 5 nur ein ſolcher), wird 
ür 


Breslau gegen ein Gehalt 
von 500 Thaler zu engagiren 
geſucht. [6369] & 
Offerten unter kl. 23,477 an 
die Annoncen - „Expedition von; 
Haaſenſtein & Vogler in 
lin Ring 29, 3 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Bisenbahn-Personenziüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Ag: 6, U. 30 M. Ir. — 10, P. 10 M. worm. 
— 1 U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 Nl. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm, — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Weng U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
37 M. fr. 

Breslau - Reppen. 

Abg. 6 U. 35 NM. fr. {nur bis Glogau). — 

9 U. 5 M. Vorm. — 3 U 40 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab. (nur bis Glogau]. 

Ank. 8 U. fr. (uur von Glogau). — 11 U, 
50 M. Vorm. (nur von Grünberg. — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 25 M. Ab. 


Oberschleslen, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang J. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug 8 % U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, — VII. Zug 9 U. Abds, 
(nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger- Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in peln: 
Zug II. und V. (Courier- und Se 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit 1.— IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr, (nur von Oppeln), — 

10 U. Vorm. (Schnellzug). — II U. 46 M. 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur von Rati- 
bor.) 4 U, 10 M. Nachm. (von Oswiecim.) 
— TU. 1 M. Abds. (nur von Yan 
9 U. 24 M. Abds. (Courierzug) 0 
20 M. Abds, 

Breslau- Glatz: 

Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
YM. Abds, (nur bis Wartha.) 

Ark, 7 U. 41 M. fr, (nur von Wartha.) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. 
Posen, Stettin, Königsherg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 5 M. Mittag, 

— 6 U. 30 M. Abds, 
Auk, 9 U. 20 M. fr. — 3 U, 21 M. Nachm. 


U. 


— 8 U. 20 M. Abds. 


Industrie- und diverse 


Bresl, Act.-Ges. 
f. Möbel. 
do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 
do. Börsenact. 
do. re girl 
do. Spritactien 
do. Wagenb.G. 
do. Bar ank.. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
Moritzhütte ... 
O.-S. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers, 
do. Immob. I. 
do. do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers. 
do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwärtshütte. 4 


11 


— 


ESIS ERILFIEI HIT TI 
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> 
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85 


a 
79 


N 
N 


= 


Fremde Valuten. 
Ducaten 
20 Fre. Stücke 
Oest. Vals hi 91 bz 
öst, Silbergul 
do. 7 G den. 
fremd. e 
einlösb. Leipzi il 
Russ. Bankbi 94% bzG. 


Wechsel-Course vom 13. 
Amsterd. en A 13% 


Amtl. Cours. 


kS. 144% B. 


Actien. 
Nichtamtl. C. 


Waa 


It 


52 B Weizen weisser 6127| 61 6015 — 525— 
118 do. gelber 6012 6 602 6] 5ʃ20— 
84 0 Roggen, N 958 926 6 9019 

3 8 erste 28.— = — 
gd e 7 525 — slısl—] 5110| — 

70.6. ier ene 7110 —1 7——1 6ʃ15.— 

10 B 

— Notirungen der von der Handelskammer 

— ernannten Commission 
135 zur Feststellung der Marktpreise von 

12 Raps und Rübsen. 

— Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. PT. 

10 B N rt 8 — 1 71201--| 7) 276 

102 B. Winter-Rübsen 720. 7 5—605.— 

103 B Sommer-Rübsen 720 — 7 5— 6015.— 

a D a ee 7120—|.7| 5—| 6115— 

2 Schlaglein 99 — — 815— 7025 — 
| 46 B. 
| Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 

— | Roggenstroh 93 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 74 Sgr- 
pr. Scheck. & 600 ‚Klgr. 3 
= Kündigungs - Preise 

ri für den 14. November. 

= Roggen 54 Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 

2 Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18%. 

ei Börsennetiz von Kartoffel-Spiritus. 
November. Pro 100 Liter & 100 & Tralles 


o a BR 


Ein Kutſcher, 


ine on au eeeen und ſich über 
ch gute Zeugniſſe 
ausweiſen kann, wird zum An 
pro 1. December c. geſacht 195 
Meldungen an die Gräflich Op⸗ 
persdorffſche Hausverwaltung, 
Geppersdorf bei Troplowitz erwünſcht. 


Ein Lehrling, 


mit der nöthigen Vorbildung, wird 


Me ein Comptoir 
Offerten unter 
dition der Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Neue Paſſage, 


Ecke Carlsſtraße 8, ein nes mit: 
oder ohne Keller und ein kleiner 
Laden ſofort zu vermiethen. [5907 


Ming 18 


iſt die dritte Etage Neujahr oder 
Oſtern zu vermiethen. [6311] 
Jacoby, Riemerzeile 17. 


2 möblirte Zimmer an der Prome⸗ 
nade ſind ſofort zu vermiethen. 
Näheres Neuegaſſe 13 b. 5084] 


„Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

ach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
20 — fr. — 5 U. Nachm, — Stadtbahnhbt 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
r. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Oderthor- 
bahnhof 3 U, 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppiuitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 b. 
6 M. fr. — 9 U. 20 F. Abds. — Stadibalh- 
hof 7 U, 24 N. fr. 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der hres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in 2 
von Oels nach Wi melmsbrück 7 U. 
fr. — HUB M. Vorm. — 6 U. 20 K. 
Abends; von Wilhelmsbrück. etc. in Hey 
8 U, 40 M. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachm. 

8 U. 35 NM. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. 
10 U. 15 M. Apr: Schnellaug vom Cent 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Center: 
i 4 U. 30 M. Nchm. (b. Sommerfeld). 

Abds, (Courierzug, vom Central- 
bahnhof). — 10 U, 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. Ga if Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 3 Nehm. 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 5 M 
Nachm. DN — s U. Auds. 
— 10 U. 45 M. Abds. 

Cotrier- u. Schnellzug nur mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 


Personen - Posten: 


Krotoschin: Abg. 10 U, 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh, 


gende 
r. 46 an die Expe⸗ 
[5076] 


Abg. 


Ank. Oderthor- 


Trebnitz: 12 7 U. 30 N. früh, a Auk 
8 U. 20 M. Abends. 

Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. u 
50 M. Nachm.“ 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — 40k. 
9 U. 


Abds. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


der städtischen Marktdeputation 
(in Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 


pro 100 Kilogramm.) 
re feine mittle ordinäre 


loco 18% B., 17% 6. 


do. 211. 14% G. — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
Bele, Pie... Ja 511 | — — 16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. B 
BARS 1 = pro 100 Quart bei 80 . Tralles 
London 1L. Strl. 4 18. 6.24½ G. 67% 
do, do. 1 3M. 6.22½% G6. 16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. G. 
Paris 300 Fres. 1 7 81% B. | 2 
Warsch 1008.-R | — 8 94% 0 | — 
Wien 150 fl... 4 ks. 91% 8. — 
do. do. 4½ 2M. 90% (.. — 


N 


